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Mobilisierung der valkanstaaten.
Innere Zuckungen in Rußland. — Im Nordosten stetig vorwärts, im Südosten blutige
Abwehr russischer Angriffe. — Ein neuer Hauptsturm auf die Dardanellen in Sicht.

Wetterzeichen am Rußland. I
folgen der Duma-Nuflösung.

Wer noch daran zweifeln konnte, datz die Ucvernahme
beS Oberbefehls Lurch den Zaren viel anderes bedeute, als
eine Flucht des Selbstherrschers aller Reußen vom heiß-
gewordeneu Petersburger Boden ins russische Hauptquar¬
tier , unter den Schutz der Bajonette eines Heeres, daS zwar
tm Kampf gegen den äußeren Feiud kläglich versagte, aber
gegen innere Feinbe sich noch stets gut bewährte — dem
sollten doch bte jüngsten innerpolitischen Entschließungen
de» Zaren die Augen öffnen. In den letzten Tagen vor
seiner Abreise auS Petersburg war er ganz wie ein Rohr
da» der Wind hin und her weht. Heute sollte Goremykin
sofort gehen und ein Mann , der da» Vertrauen LeS Vol¬
kes «nd der Duma genoß, an seine Stelle treten, morgen
vertagte er Lte Entschließung hierüber wieder auf «n-
bestimmte Zeit . Er wagte z« den Wünschen der Mehrheit
der Duma nicht Nein und nicht Fa zu sagen, aber mit
jedem Tage schien doch sein Widerstand gegen den Volks¬
willen schwächer zu werden, sodatz die russischen Blätter
immer wieder ankündigen zu dürfen glaubten, daß inner-
politische Aenderungen von größter Tragweite , vor allem
ein Wechsel auf dem Posten beS Ministerpräsidenten un¬
mittelbar bevorstehe. Fm Hauptquartier , umgeben von
neuen leitenden Heerführern , Sie mit ihm von künftigen
Siegen träumen , weil ihr persönlicher Ehrgeiz ihnen solche
vorsptegelt, hat der Zar alle Nöte und Aengste seiner
Petersburger Tage vergessen. Der Gedanke, sich als sieg¬
reicher Feldherr nach Petersburg zurückkehren zu sehen,
verleiht ihm den Mut , der Duma seinen unbedingte«
Herrscherwillen entgegenzusetzen. Man meldet aus Peters¬
burg , Ministerpräsident Goremykin sei aus dem Haupt¬
quartier zurückgekommen, wo er dem Zaren Mitteilungen
über die innere Lage gab, und wie aus besten Quellen ver»
laute , werde Goremykin Ministerpräsident bleiben. Da¬
mit nicht genug, kommt auch die Meldung von einer Ver¬
tagung der Duma . Eine solche hätte sich auch notwendig
aus dem Verbleibe« Goremykins ergeben müssen, Lessen
Entfernung bte Dumamehrheit immer wieder verlangt hat.
Die Pose des starken Mannes , in der sich Zar Nikolaus
auf einmal gefällt, widerspricht umso mehr aller politischen
Vernunft , weil die neue Dumamehrheit , der „schwarze
Block", dem Zaren eine Verständigung mit der Duma
außerordentlich leicht gemacht hatte.

Viel bedeutungsvoller indes als die Vorgänge tn der
Duma und in regiereuden Kreisen sind die Pläne , die
innerhalb ber Stadt - und Selbstverwaltungen zusammen-
gebraucht wurden . Die von Len Moskauer und Petersburger
Stadtverwaltungen angeuommenen Beschlüsse, die ein
Mtntsterium des Volksvertrauens fordern , haben die Zu¬
stimmung ber Verwaltungen der meisten großen Städte
und einer Menge technischer und industrieller Vereine und
Genossenschaften gefunden. Hierbei handelt es sich um eine
von der Duma unabhängige revolutionäre Bewegung der
russischen Gesellschaft, dte ein- für allemal das Joch der Ge¬
waltherrschaft des Tschinowniks abschütteln will, und in
der fast alles mittut , was außerhalb der Beamtenkreise
Einfluß und Bedeutung besitzt. Wie weit diese Bewegung
schon gediehen ist, läßt sich daraus erkennen, baß selbst ein
so weit rechts stehendes Blatt wie die „Nowoje Wremja",
erklärt : „Das Land erwartet sehnsüchtig den Augenblick,
da die Regierungsgewalt aufhört , unverantwortlich zn
fein. Die massenhaften Kundgebungen aus allen Gegen¬
den Rußlands zeigen deutlich, daß das Land des Wartens
müde ist."

Diese Worte ber „Nowoje Wremja" Leuten an, waS
jetzt kommen kann, ja eigentlich kommen mutz , nachdem
ber Zar in dte Hände der radikalsten Reaktion gefallen ist.
Jedenfalls wird der überraschende Entschluß des Zaren zur
Vertagung der Duma , gerade jetzt, für Rußlands Zukunft
sehr folgenschwer sein. Die regierenden Kreise spiele« mit
der Revolution aber uns kann» ia recht feint

Der 3ar als starker Mann.
Christiania , 18. Sept . (T.-U., Tel .)

Die „Nowoje Wremja" will ans absolnt sicherer Quelle
erfahren haben, datz es der Zar persönlich war , der die
Forderungen der Reformpartei abgeschlagen hat und die
Vertagung der Duma bis zum 11. November verlaugte.
ebenso wie der Zar jede Rekonstruktion der jetzigen Re-
giernng ablehnte.

18 Drmamitglieder verhaftet.
Wie«, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

I « Petersburg ist ber Abgeordnete Tscheidsen nebst
17 Mitglieder » ber Dnma in ihren Häusern durch die
Polizei festgenommcn worden. Das Dumagcbände «nd die
Petersburger Bahnhöfe sind militärisch besetzt.

*

Wien, 18. Sept . sEig. Tel . Ctr . SBIn.)
Dem „N. W. T." wird über Stockholm gemeldet: Der

Militärkommandant von Petersbnrg verbot die für den
kommenden Sonntag einbernfenc» Bolksversammlnngen,
obwohl die Versammlungen auch für die Fortsetzung des
Krieges wirke« wollten. Die Einbernfnng von
oppositionelle « Dnma - Abgeordneten zum
Heeresdienst dauert fort.  Es mehren sich die An¬
zeichen der drohende « Haltung der PeterS,
burger Militärkreise gegen die durch die
Anflösnng der Duma erregte Bevölkern » g.

Aus Petersburg  wird telegraphiert : Die Ver¬
tagung der Reichsduma Hat im ganzen Lande die größte
Erregung hervorgerufen . Die Verbände der Städte und
Semstwos ersuchten sofort telegraphisch um die Erlaubnis
zur Abhaltung eines Kongresses,  auf dem die
politische Lage erörtert werden soll, da diese im höchsten
Grade für das russische Volk beunruhigend sei. Wie ver¬
lautet . beabsichtigt die Regierung , einige weniger wichtige
vom Dumablock verlangte Reformen durchzuführen.

Dem dritten Valkankrieg entgegen.
Die heute vorliegenden Nachrichten klären die Lage

weiter . Die Balkanstaaten legen die letzte Hand an ihre
militärische Rüstung , um bet dem erwarteten Losschtagen
Bulgariens bereit zu sein. Gleichzeitig geschehen auch ore
letzten diplomatischen Einwirkungen auf die Sphiirxstaaten.
So traf der Herzog zu Mecklenburg zu Schiss aus Rustschuk
in Giurgewo (Rumänien ) ein. Er setzte die Reise im son-
derzug nach Braila und weiter zu Schiff nach Macin fort,
wo er vom König und der Königin empfangen
wurde.

Dem „Echo de Paris " wird aus Risch gemeldet, die
bulgarische Regierung  habe den Jahrgang 1916
unter die Fahnen berufen . — Das bulgarische General¬
konsulat in Budapest  gibt bekannt, daß sämtliche sich rn
Ungarn aufbaltenden mazedonischen Bulgaren tm Alter
von 18 bis zu 48 Jahren , die im Verbände der mazedonisch-
aörianopeler freiwilligen Landwehr gedient haben, unver¬
züglich zu den Regimentern zu einer dreiwöchigen Waffen-
übung einzurücken haben. Jene mazedonischen Bulgaren
im Alter von 18 bis 48 Jahren , die überhaupt n i cht S o l-
bat gewesen  sind, haben vom 17. September an zu einer
vierundvierzigtägigen Ausbildung  einzu¬
rücken. Sämtliche in Frage kommenden mazedonischen Bul¬
garen haben sich beim Generalkonsulat zum Erhalt der
Pässe zu melden.

Nach einer Athener  Meldung desselben Blattes ruft
ein Dekret des Königs von G r i e che u l a n d auf den
1. Oktober die Reservisten ber Jahresklassen 1886, 1887 und
1888 unter die Fahnen.

Ueber die Vorbereitung Serbiens  an der bul¬
garischen Grenze erklärte der serbische Ministerpräsident
Paschitsch nach einer Meldung des „Petit Parissen", die re¬
konstruierte, mit Munition reich versehene serbische Armee
werde einen Durchmarsch durch das gebirgige Land für
Bulgarien sehr schwierig gestalten, das zur Ausführung
eines solchen Vorhabens Wer mehr als 456 060 Mann ver¬
fügen müßte.

In London  versucht man nach der Art des Vogels
Strauß die Balkangefahr zu verleugnen , indem man vor
ihr krampfhaft die Augen verschließt. Und Italien  sucht
tn dieser englischen Selbsttäuschung eiiT Beruhigungsmittel
für die eigenen erregten Nerven. So läßt sich der „Cor-
rlere della Sera " aus London melden: In amtlichen Krei¬

sen ist keine Bestätigung der Mobilisation ber rumänischen
Armee eingelaufen. Eine amtliche Note besagt, daß neue
Jahresklassen einberufen worden sind, dagegen aber andere
entlassen wurden . Es wird hinzugefügt, daß das System
der Mobilisation der rumänischen Armee tn der letzten
Zeit eine Aenderung  erfahren hat, wodurch die Bereit¬
schaft gegenüber allen Möglichkeiten gesichert wurde . Jn-
bezug auf den Abschluß des türkisch - bulgarischen
Abkommens  erklärte der bulgarische Gesandte in Lon¬
don, er habe bis heute keine  darauf bezügliche Mit¬
teilung  erhalten . ^

Kundgebung des Königs von Bulgarien.
Budapest, 18. Sept . (T .-U., Tel .)

„Pesti Hirlap " meldet aus Sofia : König Ferdinan!
von Bulgarien wird am 18. September , dem Taxe ber
Uebergabe des türkischen Gebiets, eine bedeutsame Rede
halten . Der Sitz der Berwaltnng beS neuen Gebietes
wird Karagatsch sein, daS „Neu-Abrianopel" heißen soll.

Griechenlands Neutralität gegenüber dem
Weltkrieg.

Wie«, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das „N. W. I ." meldet aus Athen: Das halb offi¬

ziöse Blatt der griechischen Regierung,
„E mb  ros ", schreibt: Es ist endlich an der Zeit , datz die
Vierverbandsmächte ihre Lage begreifen und Griechenland
keine neuen Vorschläge machen. Griechenland ist zu der
Erkenntnis gekommen, daß die Entente in allen neutralen
Ländern den Boden unter den Füßen verloren hat. Ange¬
sichts dieser Tatsache erachtet es Griechenland für das zweck¬
mäßigste, ruhiger Zuschauer zu bleiben,  umso¬
mehr, als ein Eingreifen Griechenlands in -einen so großen
Krieg ohne jede Bedeutung sein müßte.

Der Dardanellenvertrag und die Entente.
Lugano, 18. Sept . (P .-Tell , Zens. Bln .)

Sofioter Blätter veröffentlichen den schon im Auszuge
mitgeteilten Inhalt des russisch-englisch-französischen Dar¬
danellenvertrages vom 22. Dezember v. I . Die wichtigsten
Punkte des Vertrages lauten nach der „Wiener Allgem.
Zeitung " : 1. England und Frankreich tun alles mögliche,
um die Dardanellen zu bezwingen, den Weg nach Kon¬
stantinopel zu öffnen und die türkische Hauptstadt zu
nehmen: 2. Rußland wird die Briten und Franzosen , wo
es möglich ist, vom Bosporus aus hierbei unterstützen:
3. Konstantinopel und die Dardanellen werden in den
Besitz Rußlands übergehen: 4. dieser Vertrag ist vor
Rumänien geheim zu halten, da seine Veröffentlichung
Rumäniens Haltung ungünstig beeinflussen könnte:
5. Rußland verpflichtet sich, bis spätestens Ende März nach
Berlin vorzurücken. _ _

Der bevorstehende Dardanellensturm.
Chiasso, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Corriere della Sera " wirb aus Athen gedrahtet:
Regierungsfreundliche und -feindliche Blätter darunter
„Embros ", berichten übereinstimmend von riesigen Vorbe¬
reitungen der Verbündeten zu einem nahen Hauptsturm
auf die türkischen Stellungen auf Gallipoli und auf die
Meerengen der Dardanellen . An den Operationen der
Marine , die besonders energisch geführt werden sollen,
werden eine große Anzahl Unterseeboote und besonders,
mit einer sehr starken Artillerie ausgerüstete Schifte tcil-
nehmen. Neue Landungstruppen werden in großer An¬
zahl in der Bucht von Muöros gesammelt. Zur Bekämp¬
fung der deutschen Unterseeboote seien tn den Meerengen
besondere Apparate angebracht worden. .

Me Szczara überschritte».
widsq erstürmt. - Erfolg bei Perthes.

Grotzes Hauptquartier , 17. Sept ., vorm. (Amtlich.)!
westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne wurde den Franzosen
nordwestlich von Perthes durch eine» Handgranatenangrifs
ein Grabenstück  der vordere« Stellung entrisse «.
Ei« Gegenangrikf wurde abgeschlagen.
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Beeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Südlich von Dünavurg wurde die S t ratze W i d f y-
Dodnzeschki - Komai erreicht . Wrdsy  wurde
Leute srüh « ach heftigem Häuserkamps „euommeu.  Nord¬
westlich. nördlich und « ordöstlich vv« Wrlna  wird uuser

^ " D̂ie Lage Wlich von Olita —Grodno ist im wesentlichen
unverändert . Die S z c z a r a wurde bei dem gleichnamigen
Ort überschritten.  Auch bei der

«eeresaruvve des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern

erzwangen unsere Trnppen an mehreren Stellen de«
Sczczaraübcrgang.

Beeresgruppe des Generalferdmarschalls
v. Blaürenfen. ^ ^

Die Snmpfgebicte nördlich von Pinsk
werde« vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von den dentschcn Truppen nichts NeneS.

Ober ste Heeresleitung.

Bevölkerung Hat die Stadt bereits verlassen. Die Polen
sind zurückgeblieben.

Die Reichswehr 2. Aufgebots für die Front.
Kopenhagen, 18. Sept . (Zens. Frkft .)

Eine Verordnung hebt die bisherige Bestimmung, daß
die Landsturmleute zweiten Aufgebots nur in be onderen
Lanösturmtruppen verwendet werden dürfen, aus. -̂ er
ganze Landsturm kann künftig zur Ausfüllung der Lucken
in der Front verwendet werden.

Verschleppte Deutsche in Rußland befreit.
Leipzig. 18. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel)

Wie dsr Ausschuh für die l)ilf§bedurftlgen Deutichen
in Galizien und der Bukowma nntteilt , schleppten , dw
Nullen bei ihrem Rückzüge aus Galizien ganze deutiche

Leiden kehrten jetzt zahlreiche dreier Menschen aus dem
Bezirke Grodeck glücklich zurück. Sie waren rn den Lagern
von Zloczow und Brody untergebracht und waren von den
Russen bei ihrem weiteren Rückzug zuruckgelassen worden.

Die Zeppelinansinsse aus London.

3m Südosten alle russischen Angriffe
adgewehrt.

Vermehrte Rampstätigkeit an der italienischen
Grenze.

Wien . 17. Sept . (Wolsf-Tcl .)
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Die Russen  versuchten , die Wirkung unserer gestern

gemachten Flankenstötze nordöstlich von Bnczacz
Lurch einen Gegenangriff zu vereiteln . Dre wurden ge¬
worfen.  Unser Artillerirseuer vernichtete Hicrbc, ein
feindliches Panzerantomobil.  Bon den 3 Osftzicren
der Besatzung wurden 2 getötet , der 3. « nverwnndet
fangen genommen . Von der Mannschaft blieb alles , mit
Ausnahme eines glcichialls in Msangenschast geratenen
Chauffeurs tot am Platze . Im übrigen ließ rn Ostgalr-
zien und an der Jkwa -Linie die Gesechtstätigkcit wesentlich
nach. Die Lage blieb völlig « «verändert . Angesichts der
Unmöglichkeit , in diesem Raum einen Erfolg z« erringen,
führte der Feind nenestens umso heftigere Angriffe
gegen unsere im wolhynischen Fcstnngs-
gebiet  stehenden Streitkrästc . Die gestern entbrannten
Kämpfe dauern noch an. An der Szczara nichts neues.

Italienischer Rriegsschauplatz.
An der Tiroler Front  fanden gestern wieder viel¬

fach Artillerickämpsc statt. Nachmittags wurde daS feind¬
liche Feuer gegen die Hochfläche von Lasrann und Vrl-
gerenth  heftiger . Heute nach Mitternacht griss starke
italienische Infanterie den Monte Coston und unsere Dörl-
lwngcn nördlich dieses Grenzbergs an. Die Vorstotze wur¬
den unter beträchtlichen Verlusten des Angreifers abgc-
wiesen . . .

Am Kärntner Grenzgebiet  entfaltete die geg¬
nerische Artillerie , namentlich gegen de« Raum von
T a r v i s , eine lebhafte Tätigkeit . Dieser Ort , und zwar
insbesondere das dortige Spital , wurden ans Stellungen
nächst des Grenzbaches von Simdogna von weittragenden
Geschützen beschosien. . , . . . «.

An der küstenländischeu Front  setzte der feind
liche Angriss gegen den Raum von Flitsch »vicder er« .
Mehrere Vorstöße der Ataliener wnrden zurück ge¬
schlagen,  die Kämpfe sind jedoch noch nicht abgeschlossen.

Weiter Jsonzo -abwürts bis einschlietzlich des Görzer
Brückenkopfes herrschte vcrhältnismätzig Rnhe . Einige
Ortschaften südlich Görz und der Nordwestrand der Hoch
fläche von Doberdo standen unter lebhaftem Geschützfencr.
Westlich San Martina wurden Annähernngsversnchr der
Jtalioucr wie immer vereitelt.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
p. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Amsterdam. 18. Sept . (T.-U., Tel . Ctr . FE)
Das „Handelsblad" erfährt von e'nem Leser folgende

Einzelheiten über den letzten Zeppelm-Angriff auf - ond -
Danach war der Angriff nnt Brandexployonsbomben sehr
ernsthaft. Unter anderen wurde das Gebäude octrosfen,
in dem das niederländische Konsulat, untergebracht rs.
Ferner wurde ein mit 5 Fahrgästen besetzter Omnibus bn
dem Bahnhöfe in der City vollständig ^rtrummert . Aus
den Häusern, die von den Brandbomben ^getrossen waren,
wurden verkohlte Leichen von Männern , rrrauen und Kiw
dein hervorgeholt. Unter 10 6 Opfern befanden üch ,
Soldaten . Als um 10.85 Uhr die erste Bombe ftel, und -die
Kanonen auf das Lustschisf zu feuern begannen, wurden
die Theaterbesucher sofort ersucht, das Gebäude »« »er.
lassen. Die Lichter wurden ausgeloicht, fedoch entstand
nirgends eine Panik (?). Sobald einer von den
an verschiedenen Stellen der Stadt aufgestellten Lchcm-
werfern das Luftschiff gefunden hatte, vereinigten alle
Scheinwerfer ihre Lichtkegel auf den Zeppelin , der in
großer Höhe schwebend deutlich sichtbar war und, wie eme
Aluminium -Zigarre aussah . Das ganze Schauipicl dau¬
erte 10 bis 15 Minuten.

Stockholm. 18. Sept . lP .-Tel . Zens. Bln ) ^
Der Londoner Korrespondent von „Asten Tidnmgen

schildert den letzten Zeppclinbcsnch in London: Obwohl es
verboten ist. auf die Straße hinauszustürzen , haben dre Be¬
wohner meistens in Nachtkleidern in den Straßen gelagert.
Alle Lichter wnrden augenblicklich ausgelöscht »nd London
erhielt bald das Aussehen einer ausgestorbenen, «-taot.
Als der Scheinwerfer den Zeppelin beleuchtete und infolge
Senkung seines Hinteren Teiles die Leute der Meinung
waren , das Schiff sinke, da e§ gleichzeitig von Ballonab-
mehrkanonen beschosien wurde, so begannen sie zu luveln.
Aber zu frühzeitig, da keine Kugel ihr Ziel erreicht hatte.
Nach der Beschießung waren die tollsten Gerüchte in Um¬
lauf . Man erzählte, daß Kings Croß-Statrvn rn die Luft
gesprengt und daß Whitehall in einen Trümmerhaufen
verwandelt sei. Manche erzählten auch, datz dav Luft¬
schiff abgeschossen worden sei. Darauf erörterte die Menge,
was man mit den Deutschen anfangen solle: „In Stucke
zerreißen", rief eine Dame. „Nein, wir sollten sie lebend
auf dem Trafalgar Square rösten", antwortete ihr Nachbar.
Der Korrespondent hat am nächsten Tage in Begleitung
eines russischen Aonrnalisten Ost-London, wo der Schaven
am größten ist. besucht. Bon Liverpool-Street geht Mit
Zug mehr ab. Auch viele Straßen in der Nahe der Bank
sind sehr übel zngerichtet. Alle Fensterscheiben sind zer¬
trümmert und viele Häuser zeigen Sprünge , ^.a^ beweist,
daß sie in ihren Grundpfeilern erschüttert sind.

Die Rriegsspieler.
Stockholm. 18. Sept . (T .-U .-Tel .)

Kurz vor seiner Berufung zum Generalstabschef hatte
General Alexejcw an einen Freund in Schwede« einen län¬
deren Brief geschrieben, in dem sich solgende Stelle befindet:

I « dem Glücksspiel des Krieges haben wir in den letzten
Monate « eine schwere Unglücksserie gehabt. ES wird not¬
wendig sei« , datz einmal jemand anders dre Kar¬
ten in die Hand nimmt  und vielleicht durch diesen
Wechsel das Glück auf unsere Seite zieht. Grotze Umwäl¬
zungen bereiten sich vor ; wir hassen ja von ihnen nicht ge¬
rade die Rettung , aber znrzeit könnte man eigentlich eine
jede Veränderung als eine Verbesserung
betrachten."

Hinweis auf Ruropatkin.
Kopenhagen , 18. Sept . i^ st. Tel ., Zens. Bln .j

Die Petersburger „Birschewija Wiedomo,ti. druckt ihre
Verwunderung darüber aus , daß rn Sie,et schickialsichweren
Zeit , wo Rußland so arm an wirklich großen Heerführern
sei niemand daran gedacht habe, Kuropatkin  wieder
zu' Ehren kommen zu lassen und ihm ein verantwortliches
Kommando zu übertragen . Kuropatktn sei einer der
weniaen wirklich großen Strategen Rußlands , woran der
Verlauf des japanischen Krieges nichts ändern könne. Dieser
Krieg habe unter ganz anderen Bedingungen stattgefunden
als der jetzige Weltkrieg. Damals sei im Volk keine Bo-
aeisteruna gewesen; der Kriegsschauplatz habe 10 000 Kilo¬
metern entfernt gelegen und sei mit Rußland nur durch
-ine etnalcisiae Bahn verbunden gewesen. Jetzt tonne
KuropaMn seine strategische Begabung erst voll zur Ent¬
faltung bringen.

ttanonendonner bei Wilna.
Bnkarest, 18. Sept . sP.-Tel ., Zens. Bln .j

Wie hiesige Blätter melden, berichtet der „Riatsch . oa«
ftt Wtzna ununterbrochen Kanonendonner höre. Die

Umbildung des französischen Flugwesens.
Genf, 18., Sept.

Die Ursache der Enthebung des Generals Hirschauer
von der Leitung des französischen Flugwesens ist «t seinen
widerspruchsvollen Anordnungen für die hinter die deut¬
sche Front gesandten französischen Geschwader zu suchen.
Eines von diesen Geschwadern berief sich auf Hcrschaners
Anweisungen, um die von der französischen Fachpresse be¬
mängelte Eröffnung von Mgschinengewchrfeuer aus etwa
dreißig Meter Höhe gegen harmlose Fahrgäste eines Per¬
son enzug es  zu rechtfertigen. Für dre Zukunft ist ern
gewisses Zusammenwirken des französischen ,vlugwesens
mit der im Entstehen begriffenen englischen Lustpolizei be¬
absichtigt. _

französische herbstoffensive.
Breslau . 18. Sept . (Eig. Tel . Zens. Vln .)

Aus Brüssel erfährt die „Bresl . Ztg ": Nachrichten,
welche sowohl von der Apernfront wie auch von der nord-
französischen Front hierher dringen , lassen daran ? schließen,
baß die Heeresleitungen der Verbündeten für die nächste
Zeit eine größere Aktion an der Westfront planen . In den
maßgebenden militärischen Fachkreisen Frankreichs wirb
die defensive Haltung der Streitkräfte Joffres während der
ganzen, gewaltigen Osfensivperiodeder deutschen und öster¬
reichischen Armeen im Osten ausschließlich mit der Tatsache
öegrünöek, ölih das kür freu 9Jlöt tu Stû ftcßt gefreute
Millivnenheer Kitchcners an der Westfront nicht emgc-
troffen war . Nunmehr wird aber versichert, daß die eng¬
lischen Truppensendnngen nach dem Festland regelmäßig
stattfinöen, und daß täglich 6000 vortrefflich "us .̂^ ustcte
englische Soldaten in Boulogne sur Mer ausgeschifft wer¬
den. Dort ist kürzlich ein großes britisches Lager angelegt
worden, das der König von England und Lord Kitchener
besucht haben. Mitte Oktober  hvfft nun Generalissi¬
mus Ioffre über die nötigen Truppenmassen zu verfugen,
um die so oft angekttiidigte, aber jedesmal unterbliebene
.̂ ffensivbeweaung beginnen zu können. Wie verlautet , hat
Ioffre kürzlich einen Tagesbefehl an die Soldaten gerichtet,
worin ihnen die Offensivbewegung für den Herbst ange¬
kündigt wird. _

Wene llriegrseindlichkeit in Neapel.
Rom, 18. Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Jdca nationale " warnt in einer Korrespondenz
aus Neapel vor dem G i o l i t t i s m « s in N e a p e l . Man
müsse befürchten, daß dieses Parteigängertnm bei der be¬
vorstehenden Rede Barzilais  in Neapel einen böse«
Streich spielen könne. Die Politiker in Neapel seien An¬
hänger der Piemontcser Gottheit . Diese Leute hätten sich
nicht besiegt erklärt, sondern hielten immerfort Bolksver-
sommlnngen unter sich ab, in denen sie de» sicheren Sieg

der Mittelmächte proklamierten und daS langsame Fort,
schreiten des italienischen Heeres , seine ungeheuren Me « ,
schenverluste. die Untätigkeit der Flotte , das Elend «nter
der Bevölkerung scststclltcn. Beanstragte dieser Nentra-
liste« ginge« in der Stadt her«« , verbreiten derartige
Nachrichten und machten dafür in de« Cafes Propaganda.
Die aristokratischen Kreise nnd das höhere Bürgertum , dre
beide voll Bewunderung für die dentsche Manneszucht «nd
die deutsche Kultur seien, wäre« infolgebesicn vollkommen
voreingenommen . Wegen der Deutschsrenndllchkc. t dieser
Kreise habe das Unterstütznngswerk für Zurückgebliebene
keine« Erfolg zeitigen können. Wirklich Notleidende seim
übergangen worden, so daß eine große Unznsriedenh - it .m
niedere « Volke entstanden sei. Sehr eigentümlich sei anch.
wie sich die Stadtbchörden gegen die Rede Varzilms ver¬
hielten . I « Rom sei Salaudra z« seiner Bürger¬
meister aufs Kapitol geladen worden , wahrend ,n Neapel

^vfang sitze, sondern sich darin nnr vertreten lasten habe.
Ms Grund dafür habe der Bürgermeister .*
befürchte ei« Fiasko , so daß dann der ganze Gemeinderat
gezwungen sein würde , seine Entlastung J
Mensch i« Neapel glaube an diese Ansrede . . .
meistcr denke vielmehr in seinem Herzen . Möge d . eser
demokratische Minister zum Teufel gehen
zusammen mit dem Krieg , de « « « S Taged
aufgezwnnge « haben. 18, Sept.

Die mit so großem Pamp angckündigte Rede beS

fter§ angegeben. In Wahrheit spiegelt sich rn dreftm «
schub die ganze Ratlosigkeit des Ministeriums Sandra
wieder In den Städten herrscht Terror . Niemand wagt
e- mehr offen ein Wort über den Krieg zu reden, , und
m tm  Iw « w T--° “ “l"“"
qezählt sind und es nur eines äußeren Anstoßes, wie erner
großen Niederlage, bedarf, um einen vollständigen Um-
fchwung in der inneren Lage^Jtaliens herbeizusuhren.

Italiens Rriegsgrund.
- Bern . 18. Sept . lP .-Tel Z/ns Blu .)

Das „Giornale d'Jtalia " bringt einen Artikel des UmSSääB
gefunden  haben würde.
Starker Schneesall an der Tiroler Rampsfront.

Wien . 18. Sept . (P^ Tel -, Zens . Bln .)

ißre Winterstellungen zu beziehen.

Italienische Truppen zum Suezkanal.
Bern 18 Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Mailänder Zeitung „Sera " übernimmt aus dem
Petft Nicois" die aus angeblich sicherer Quelle stammende

Nachricht, daß General Hunter Pascha, der das Oberkom¬
mando zur Verteidigung der ägyptischen Küste inne h ,SV »«',»
Mission nach Rom zu gehen. Der General habe dort V
Handlungen eingeleitet, um die Verteidigung - i « e
^eils öes SuezkuU 'llls itctTi ettt TcÖ fl
pen zu überlassen,  damit die englischen Soldaten
und Kolonialtruppen für die Unternehmungen an d n
Dardanellen frei würden.  Anscheinend sei es
vorzuziehen, die italienischen Truppen , dre ursprünglich
für Gallipoli bestimmt waren , nach Aegypten zu bringen,
wo sie sich näher an der Operationsbasts und dem lllb^ che
Kommando befinden. General H- ter soll am ^ August
mit dem holländischen Dampfer „Rembrandt nach Kairo
abgereist sein. ^

Türkische Truppen am Suezkanal.
Konstantinopel , 17. Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel)

Das Grobe Hauptquartier meldet:
An der Dardanelleusront  hat sich nichts ver,

ändert. Bei Anaforta hinderten wir durch unser Feuer
feindliche Befestigungsarbeiten vor unserem rechte« Flügel.
Unsere Artillerie zwang ein feindliches Torpedo-
boot,  das sich Sazlik -Burnp zu nähern versuchte, znr
Flucht.  Unsere Küstenbatterien beschosien wirksam feind¬
liche Minenlager «nd wichtige Stellungen in der Gegend
von Sedd -ül -Bahr . .

In der Nacht vom 5. September « ahm eine unserer
Aufklärnngspatrouillen am Snezkanal,  5 Kilom . s , -
lich von El Cantara . ein englisches Transportschisf unter
Feuer , das Munition ans dem Kanal beförderte . Sie tötete
die Leute ans dem Schiffe « nd beunruhigte durch den Ucber-
fall eine feindliche Kompagnie , die , in der dortige « Gegend
lagerte . In der Nacht vom 9. zum 1». September sprengte
eine andere türkische Patrouille mit Dynamit eine P « l-
verstation  östlich Adjigeul am Kanal in die Luft.

An de« anderen Fronte « hat sich nichts verändert.

Der Untergang des enalischen U-Boots TE7
amtlich bestätigt.

Amsterdam, 18. Sept . lEig . Tel . Zens. Bln .)
Die englische Admiralität gibt bekannt : Der Feind

meldet, daß das U-Boot „E 7" in den Dardanellen versenkt
und datz 3 Osfiziere, 25 Mann der Besatzung gefangen ge-
nommen niorden seien. Da seit dem 4. September von dre.
scm U-Boot keine Nachrichten eingelaufen sind, wird dieser
Bericht als zutreftend angeieben.
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Aus - er Stadl. «J
Anmerkungen zur Kriegsanleihe.

Die Reichsfinanzverwaltung hat Sie dritte Kriegs¬
anleihe mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet, die vom
Publikum nur immer gewünscht worben sinö. Niemand
wird sich von den Zeichnungslisten der neuen fünfprozen-
tigen Reichsanleihe fernhalten , weil ihm der Weg zu schwer
gemacht ist. Wenn nun die Zeichner die Verwaltungs - und
technische Arbeit, welche die Erledigung des Anleihe¬
geschäfts erfordert , dem Staat selbst etwas zu erleichtern
suchen, so geben sie ihm damit einen Teil des Entgegen¬
kommens zurück, das er ihnen selbst zeigt. Bei der zweiten
Kriegsanleihe waren 2 691 000 einzelne Zeichnungen auf-
zunchmen, zu registrieren und für die Herstellung der
Stücke vorzubereiten . Daß diese Tätigkeit eine Riesen¬
arbeit öarstellt, ist nicht schwer einzusehen. Eine Erleichte¬
rung könnte den ausübenden Organen dadurch verschafft
werden, datz die Anmeldungen zur Kriegsanleihe sich mög¬
lichst gleichmäßig über die noch verbleibenden Tage der
Zeichnungsfrist verteilen . Es sollte vermieden werden, daß
sich ein Hauptandrang zu den Zeichnungsstellen gerade am
letzten Tage der Frist entwickelt. Niemand hat nötig, bis
zum letzten Tage zu warten , da ja zunächst nur der Ent¬
schluß, nicht bares Geld, zum Erwerb der Anleihe erforder¬
lich ist. Wenn einer ein beliebiges Börsenpapier kaufen
will, so entscheidet er sich oft in wenigen Stunden . Warum
sollte das bei einem Staatspapier , das die gleiche Rente
abwirft wie eine Aktie, dqs einen Kursgewinn verspricht,
und das neben diesen beiden, dem soliden Dividenden¬
papier anhaftenden Eigenschaften, noch das überragende
Qualitätsmerkmal der unbedingetn Snherheit besitzt, nicht
möglich sein? Um fünfprozentige deutsche Reichsanleihe,
zu dem niedrigen Preis von 99 Prozent , zu kaufen, hat man
wahrhaftig kein langes Ueberlegen nötig.

Uober den Beginn der Zinsenzahlung und in Verbin¬
dung damit über den tatsächlich für die Anleihe zu zahlen¬
den Preis besteht trotz vielfach gegebener Erläuterungen
noch häufig Unklarheit . Die Zinsscheine sind zahlbar am
1. April und 1. Oktober jedes Jahres . Der erste Schein
ist am 16. Oktober 1916 füllig, und zwar für je 100 Mark
mit 2,80 Mark . Das sind die Zinsen für das Halbjahr
1. April bis 30. September 1916. Für das Halbjahr 1915
bis 31. März 1916 können keine besonderen Zinsscheine
ausgefertigt werden. Die auf die eingezahlte Snme vom
Tage der Einzahlung an bis zum 31. Mürz 1916 entfallen¬
den Zinsen werden aber dem Zeichner bereits bei der Ein¬
zahlung in der Weise vergütet , daß. sie bei der Einzahlung
angerechnet und vom Kaufpreise abgezogen werden. Diese
sogenannten Stiickzinsen betragen , auf je 100 Mark be¬
rechnet, für die Einzahlungen am 30. Septemeber : 2,50
Mark , für die Zahlungen am 18. Oktober: 2,25. am 24. Nov.:
1,75, am 22. Dez.: 1,35, und am 22. Jan . 1916: 0,95 Mark.
Das Geld, das in Kriegsanleihe angelegt wird, bleibt nicht
einen Tag unvcrzinst . Das Reich verlangt keine Opfer.
Was es für sich in Anspruch nimmt , vergütet es reichlich.
So reichlich, wie sich sonst nur Wertpapiere bezahlt machen,
die ein gewisses Risiko enthalten . Die deutsche Reichs¬
anleihe ist frei von jeder Gefahr : sie gewährt hohe Zinsen:
sie stellt ihrem Besitzer einen Kursgewinn in Aussicht.
Eine Kapitalsanlagc , die so viele gute Eigenschaften in sich
vereinigt , wie die fünfprozentige Reichsanleihe, gibt es
nicht noch einmal . _

Die Gevurtstagsgave der Stadt Wiesbaden für Exzellenz
von Hindenbnrg , bekanntlich eine von dem Pächter des
Kurhauses Herrn Ruthe zusammengestellte Sammlung der
auserlesensten Weine des Rheingaus , die dem Feldmarschall
zu seinem Geburtstag am 2. Oktober überreicht werden
soll, ist von heute ab in der Rheingauer Weinstube des
Kurhauses zur freien Besichtigung ausgestellt.

Die Anfstcllung des „Eisernen Siegfried " zur Nagelung
geschieht in der Wilhelmstraße gegenüber dem Kaiser
Friedrich-Denkmal . Der Standplatz befindet sich innerhalb
des Blumengartens . Um den freien Zutritt zu ermög¬
lichen, mußte ein Teil des Gitters wegfallen. Mit den
Vorarbeiten zur Aufstellung des Unterbaues für die Tri¬
büne, auf der das Standbild zur Aufstellung kommt, ist
gestern begonnen worden.

Taubstnmmcngottesdienst . Am Sonntag , den 19. Sept .,
wirb in der Lutherkirche zu Wiesbaden ein evangelischer
Gottesdienst für Taubstumme stattfinden. Der Gottesdienst
beginnt,um 2 Uhr.

Postscheckverkehr. Zum Verzeichnis der Kontoinhaber
bei den Postscheckämtern im Reichs-Postgebiet, Ausgabe 1915,

erscheint in den nächsten Tagen der 2. Nachtrag nach dem
Stande vom 1. September . Er ist bei allen Postanstalten
für 40 Pfg. käuflich. Das Verzeichnis selbst sStand vom
1. Januar ) kostet 2.20 M., der 1. Nachtrag sStand vom
1. Mai ) 40 Pfg. Kontoinhaber erhalten Verzeichnis und
Nachträge auf Wunsch von ihrem Postscheckamt unter Ab¬
buchung des Preises : auch können sie sich den regelmäßigen
Bezug des Verzeichnisses und der im Laufe des Jahres
erscheinenden Nachträge durch einmalige Bestellung bei
ihrem Postscheckamt sichern.

Allgemeine Ortskraukenkaffc. In seiner letzten Sitzung
beschloß der Kassenvorstanödie Zeichnung von 100 000 Mark
Kriegsanleihe . — Tie vorliegende Nummer bringt einen
Hinweis auf die Pflichten der Arbeitgeber in Bezug auf
Meldungen und Beitragszahlung , zu dem sich die Kassen¬
verwaltung hinsichtlich der noch immer herrschenden Un¬
kenntnis , ganz besonders der Dienstboten-Herrschaften. ver¬
anlaßt sieht. Es sei auch an dieser Stelle noch einmal
cusdrücklich betont, daß jede beschäftigte versicherungs¬
pflichtige Person bei A u f n a h m e d e r B e schä f t i g u n g
anzumelden und bei Ende der Beschäftigung  ab-
zumelden ist. In jedem Falle ist die Meldung bei Ver¬
meidung von Strafen innerhalb drei Tagen zu erstatten.
Bei versäumter rechtzeitiger Abmeldung sind die Beiträge
bis zur Nachholung derselben fortzuzahlen. Eine Mel¬
dung hat nur dann Giltigkeit, wenn die vo r g e schr i e b e-
nen Vordrucke,  die bei den Meldestellen erhältlich sind,
hierzu verwendet werden. Allmonatlich werden den Ar¬
beitgebern die Forderungen über zu zahlende Beiträge zu¬
gestellt wobei Zahlung an den Boten erfolgen kann. Ge¬
schieht dieses nicht, dann ist der fällige Betrag an die Kasse
zu entrichten. Da monatliche Abschlüsse zu geschehen
haben, werden Rückstände nicht etwa bei der nächsten Bei¬
trags -Erhebung nochmals gefordert, bezw. durch den Boten
erhoben. Rückstände werden nach 8 28 der Reichsversiche-
rungsordnung wie Gemeinedabgaben, d. h. im Zwangs¬
verfahren beigetrieben. — Den Arbeitgebern empfehlen wrr
dringend Beachtung der vorstehenden Notiz und der Ver¬
öffentlichung im Anzeigenteil.

Doppelrechnung von Militärdienstzeit im Kriege. All¬
gemein ist die Ansicht verbreitet , im Kriege würde jede
Militärdienstzeit doppelt gerechnet. Diese Ansicht ist irr¬
tümlich und führt zu Enttäuschungen. Deshalb wird es
angebracht sein, daß man sich an der Hand der Bestimm¬
ungen einmal klar mache, wie die Verhältnisse in Wirklich¬
keit liegen. Der Rechnungsrat Adam im Preußischen
Kriegsministerium , einer der besten Kenner des Militär¬
versorgungswesens , sagt in seinem, nn Verlage der Kame¬
radschaft, Berlin W. 35 erschienenen „Handbuch des Mili¬
tärversorgungsrechts ": Für jeden Krieg, an welchem ern
Offizier , Unteroffizier oder Gemeiner im Reichsheere, rn
der Kaiserlichen Marine oder bei den Kaiserlichen Schutz¬
truppen teilgenommen hat,  wird zu der wirklichen
Dauer  der Dienstzeit ein Jahr sKriegsjahr) hinzu¬
gerechnet: jedoch ist für mehrere in ein Kalenderjahr fal¬
lende Kriege die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zu¬
lässig. Gleichartige Bestimmungen gelten auch für die
Reichsbeamten und die preußischen Staatsbeamte «. Der
Kaiser bestimmt, wer als Teilnehmer an einem Kriege an¬
zusehen ist, unter welche« Voraussetzungen bei Kriegen
von längerer Dauer mehrere Kriegsjahre anzurechnen
sinö und ob denjenigen Offizieren, Unteroffizieren oder
Gemeinen Kriegsjahre anzurechnen sind, welche auf Befehl
einem Kriege ausländischer Truppen beigewohnt haben:
ferner welche militärische Unternehmung als ein Krieg im
Sinne dieses Gesetzes auzusehen und welche Zeit als
Kriegszeit zu rechnen ist, wenn keine Mobilmachung oder
Demobilmachung stattgefunden hat. Für den jetzigen Krieg
ist eine solche Bestimmung noch nicht ergangen. Mithin
können zurzeit weder bei der Festsetzung von Pensionen
noch bei der Feststellung von Hinterbliebenengebührnissen
besondere Kriegsjahre berücksichtigt werden. Eine Umrech¬
nung der Gebührnisse nach Erlaß einer solchen Bestimmung
findet ohne besonderen Antrag von Amtswegen statt. Von
der Anrechnung als Dienstzeit ist die Zeit einer Freiheits¬
strafe von mindestens einjähriger Dauer sowie die Zeit
einer Kriegsgefangenschaft ausgeschlossen. Unter beson¬
deren Umständen kann die Zeit der Freiheitsstrafe mit
Genehmigung des Kaisers angerechnet weredn.

Wegesperrnng. Von den von dem Rhein- und Taunus-
Klub Wiesbaden markierten Wegen werden von der Kgl.
Forstverwaltung wegen der Hirschbrunst ab 20. September
bis 10. Okt. folgende Wege gesperrt: Der neue Weg vom
Schläferskopf nach der Hohen Wurzel (über Mathilden-
vorn). Der Weg von Georgenborn durch Kimpelhaag nach
der Schanze. Der Weg von Georgenborn durch den Rote-
kreuzkopf nach der Hohen Wurzel bis zur Schwalbacher
Chaussee. Die Sperrung erfolgt in erster Linie zur Ver-

Rund um den Rochbrunnen.
Hut ab vor unserem Zeppelin ! Was er in de« letzten

Tagen geleistet hat, das hat mir so recht im innersten Her¬
zen wohl getan. Vor lauter Freude , datz er es den Eng¬
ländern einmal so Schlag auf Schlag ganz kurz hinter¬
einander gegeben hat, dort , wo sie am empfindlichsten ge¬
troffen werden, hätte ich mir am liebsten eine ganze Flasche
Kieöricher 1911er geleistet, wenn heutzutage das Fleisch und
das Gemüse nicht so teuer wären . So aber muß man sein
Geld zusammenhalten und seine Gelüste auf eine gute
Flasche Wein auf bessere Zeiten verschieben, bis die Lebens¬
mittelpreise wieder normal werden.

Aber das möchte ich heute besonders festnageln: Unser
Zeppelin , das ist ein Kerl ! Auf den können wir uns ver¬
lassen. Er hat es uns sozusagen versprochen,  daß wir
auch einmal „hinüber " kommen, und — wahrhaftig ! — er
bat es treulich gehalten.  Recht gründlich waren wir
schon drüben . Den Engländern muß ganz gewiß das Herz
mit Grundeis gegangen sein, als ihnen die eisernen deut¬
schen Krachmandeln mitten in der „City" nur so um die
Ohren geflogen sind. Sogar die Englische Bank hat schon
gewackelt, wie wir nachträglich erfahren haben. Sie wollte
es zwar anfangs nicht so recht zugeben, aber es ist doch
so. Mit echt englischer Verlogenheit wollten sie zuerst der
Welt weismachen, die Zeppelinangriffe hätten gar nichts
geschadet.  Höchstens ein englischer Windhund sei viel¬
leicht getroffen worden. Später aber, als sie die Wahr¬
heit nicht mehr verheimlichen konnten, dann kam auch ihre
ganze Wut, und zwar die Wut der Ohnmacht, zum Durch¬
bruch. Eine Londoner Zeitung vergaß sogar in ihrer Wut
ganz, datz vorher jeder Schaden abgcleugnet würden war,
und schrieb: „Wir sind bisher von dem Anblick der schlimm¬
sten Verbrechen der Deutschen verschont geblieben. Die Be¬
völkerung Londons hat nunmehr einen Begriff davon be¬
kommen, welch verheerende Wirkung  Explosiv¬
bomben haben, und wir werden künftighin den Zorn der
Franzosen und Belgier gegen die Kriegsführung der Deut¬
schen verstehen können." Das ist ein famoses Zugeständ¬
nis , das uns vollständig genügt.

Jawohl , die Herren Engländer sollen nur die ver¬
heerende Wirkung unserer Zeppelinbomheq am eigenen

Leibe  spüren , damit sie „einen Begriff" davon bekom
men, was Kriegführen bedeutet. Denn bisher hatten doch
immer die nur einen Begriff davon bekommen, die so
dumm waren , für England die Waffen zu ergreifen . Was
unsere Kriegsführung betrifft, so brauchen wir uns über
das Urteil der englischen Zeitungen keine grauen Haare
wachsen zu lassen. Du lieber Himmel! Man hat es ja
dieser Tage lesen können, wie England in Indien ge¬
haust hat, wenn es gaU. seine Macht fühlen zu lassen,
und wir möchten einmal sehen, was England tun würde,
wenn es die Zeppeline hätte, und wir wären seinen Luft¬
angriffen ausgesetzt! Uebrigens waren ja die Engländer
gleich zu Anfang des Krieges so unvorsichtig, zu verraten,
was sie mit uns Vorhaben, wenn sie siegen werben. Das
hätten sie besser nicht tun sollen, denn angesichts dieser
Drohung ist unser Vorgehen doch nur Notwehr.  Jetzt
machen sie ein großes Geschrei, weil ihr schöner Plan nicht
gelingen will, und weil wir etwas fixer waren . Die ganze
Sache kommt mir vor, wie wenn ein Strauchdieb mit
einigen Helfershelfern einen harmlosen Reisenden anfällt
und ihm droht, daß er ihm nun für immer das Lebens¬
licht ausblasen will. Noch ehe er aber ins Blasen kommt,
haut ihm der Uebcrfallene mit der Faust aufs Nasenbein,
daß ihm das schönste Raketenfeuerwerk mit Leuchtkugeln
und Schwärmern vor den Augen herumtanzt , worauf dann
der Strauchdieb ein mörderliches Gebrüll anhebt und
schreit: Das gilt nicht! So habe ich es nicht gemeint! Ich
habe doch zuerst schlagen wollen! Das ist eine Frechheit!
Roheit ! Barbarei ! Hilfe! Man hat mich Überfällen!

Genau so machen es die Engländer . Und da sie das
größte Maul haben, können sie am lautesten schreien und
werden auch am besten gehört. Darum glaubt man eS ihnen
auch, wenigstens dort , wo man noch immer nicht begriffen
hat, daß England samt seiner ganzen ihm nahestehenden
Sippschaft das unverschämteste, heuchlerischste Gesindel ist,
das auf Gottes weiter Welt zu finden ist.

Der Krieg ist fast als eine Wohltat zu preisen, weil
er so recht Gelegenheit gibt, dem Heuchlervolke die Maske
vom Gesicht zu reißen und es in seiner ganzen Erbärm¬
lichkeit blotzzustellen, und wir dürfen nicht eher ruhen und
rasten, als bis dieser Strauchdieb unter den Völkern ein-
für allemal unschädlich gemacht ist und seinen gebührenden

Hütung von Unfällen und ist an den Wegeeingängen durch
Schilder gekennzeichnet.

Rheingauer Obstmarkt. Das günstige Wetter übt einen
guten Einfluß auf die Entwicklung, Güte und Reife der
Früchte aus und der am 1. Oktober in der Turnhalle der
Mittelschule an der Luisenstraße in Wiesbaden stattfindende
„Rheingauer Obstmarkt" wird eine Fülle vdn Wirtschafts¬
und Tafelobst zum Verkauf anbieten. Da das OHst in den
verschiedensten Preislagen feilgeboten wird , so ist der Be»
völkerung auf diesem Markte die beste Gelegenheit gebo¬
ten, den Winterbedarf an Aepfeln und Biryen zu decken.
Auch Nüsse und Bienenhonig werden zum Verkauf gestellt.

Wespenplage. Eine üble Folge der vorsommerlichen
Trockenheit ist die starke Vermehrung der Wespen. Jetzt,
wo die Früchte reifen, sind sie eine besonders unliebsame
Erscheinung und schon mancher hat beim hastigen Einsam-
mein von Fallobst ihren Stachel zu fühlen bekommen. In
einem ländlichen Orte stach eine i« einer Birne sitzende
Wespe einen Knaben in den Rachen, daß er ohne ärztliche
Hilfe erstickt wäre. In einem anderen Orte überfiel ein
Schwarm eine Magd auf der Wiese und richtete sie so zu,
daß sie wie töt liegen blieb. Wiederbelebungsversuche hatten
Erfolg.

Funddiebstahl. Eiye Dame hat hier in einer größeren
Bibliothek ihr Portemonnaie liegen lassen, in dem sich
außer einigen Mark Bargeld und verschiedener Brraf-
marken auch ein 20 Frankenstück in Gold befand. Ange¬
stellte Nachforschungen nach dem Verbleib waren ergebnis¬
los . Der Finder hat den Fund für sich behalten. Es scheint
aber nicht ausgeschlossen, datz er versuche» wird , das fremde
Goldstück irgendwie an den Mann zu bringen . Auf diese
Art wäre es möglich, seine Person festzustellen. Die Poli¬
zei ersucht daher vorkommenden Falles um sofortige Be¬
nachrichtigung.

Ei« Wochenmarktkrawa« kam dieser Tage in Mar¬
burg  zum Ausbruch. Dort wäre« die La* dleute, die auf
dem Wochenmarkte ihre Waren feilbieten, von Markttag zu
Marktag mit den Preisen in die Höhe gegangen. Als am
Mittwoch für das Pfund Butter 2 Mark verlangt wurden,
war die Gedulb der Käufer zu Ende: es wurde einfach der
Kaufstreik proklamiert. Nun wurde« die Bauern frech,
und einige sagten, die Butter lieber- den Russe  n als den
Städtern zu fressen zu geben. Ob einer derartigen Ge¬
meinheit aabs kein Halten mehr und im Augenblick koller¬
ten die Butterkörbe mit Inhalt auf dem Marktplatz
herum. Das war die gebührende Antwort auf die unge¬
ziemende Redensart , die man leider in ähnlicher Form
auch an anderen Plätzen hören kann, ohne daß ihr eine ent¬
sprechende Vergeltung zuteil wird.

Für Militär »nwärter . Die neueste Ausgabe der „Au¬
st e l l u n g s n a chr i cht e n", der amtlichen Mitteilungen
für versorgungsberechtigte Militärpersone «, liegt wieder
in unserer Zweiggeschäftsstellein der Maurrtrusstraße 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Ein Kaminbrand brach Freitag abend im Hause Bahn¬
hofstraße 9 aus , der nach kurzer Zeit von der Feuerwehr
gelöscht wurde. _

Kurhaus, Theater» Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus .' Anläßlich des Geburtstages Ihrer Kgl-

Hoheit der Kronprinzessin des Deutschen Reiches frnbet
am Montag , den 20. d M-, abends 8 Uhr, im großen Saale

Festkonzert  des Städtischen Kurorchesters unter
Herrn Musikdirektor Carl Schurichts Leitung , und zwar
im Abonnement statt.

Zirkus Schumann.  Am Samstag , den 18., und
Sonntag , den 19. Sept ., finden fe zwei große Vorstellungen
statt, und zwar um 4 und S1/* Uhr. Zu den Nachmittags-
Vorstellungen. a» denen ein ebenso reichhaltiges Programen
zur Vorführung gelangt wie in den Abend-Vorstellungen,
zahlen Kinder und Militär vom Feldwebel abwärts hallbe
Preise . Am Samstag abend findet eine Benenz -Vorstel-
lunq für die Herren Emil und Oskar Schumann statt und
werden die Genannten besonders in dieser Vorstellung mit
ihren Glanzdressuren in Freiheit und hoher Schule auf¬
warten . Nicht unbemerkt wollen wir lassen, daß der
kommende Sonntag , der letzte in der Gastspieldauer ist und
sind hiermit noch die Bewohner der Umgegend zum Besuch
des berühmten und beliebten Unternehmens eingeladen.

Im O deon- T he a t er kommt von heute an die beste
Neuerscheinung auf dem Filmmarkte : „Märtyrerin
der Liebe"  zur Darstellung und zwar nt der Hauptrolle
Senny -P ° rten.  der Liebling der Kinobeiucher. Dies
allein dürste schon volle Häuser bringen , dazu das ubrrge
Glanzprogramm.

^ ^̂ ^ ^ ^ 7n^^n^ t7^ r̂ jetzt von einem Frieden redet,
tund leider gibt es da und dort Leute bei uns , die cm
solches Gewinsel von sich geben), der hat amchemer̂ nochimmer nicht begriffen, daß es jetzt nur noch um die fo-
aenannte Wurscht" geht. England oder wir ! Wenn wir
jetzt England nicht klein kriegen, dann ist die Gelegenheit
für Jahrhunderte vielleicht verpaßt . Und kommt es jetzt
zu einem faulen Frieden , dann geht der Tanz in aller¬
kürzester Zeit von neuem los , weil England die Schlage,
die es jetzt erhalten hat und noch erhalten >oll, noch viel
weniger vergessen wird, wie Frankreich die von 1870 ver¬
gessen hat. Darum mutz jetzt gleich gründliche Arbeit ge¬
tan werden. Und dafür laßt jetzt, nur unsere ZeppeUne
sorgen. Sie sind jetzt auf dem besten Wege, die Wuniche
wahr zu machen, die schon seit Kriegsbegrnn rm deutschen
Volke wach waren , daß England rm H^ zen getroffen werde,
wohlgezielt und sicher, und datz es zu Boden geschlagen
werde, auf daß eS das Wiederaufstehen für immer ver¬
gißt. Nur so ist uns der Friede sicher, den wir alle er¬
sehnen, und den alle Völker brauchen, um sich geistig und
kulturell entwickeln zu können, der aber nie , verbürgt
sein wird, so lange Neid und Mißgunst die Politik beein¬
flussen, und unter denen wir ganz besonders zu leiden hat¬
ten, weil man uns den Platz an der Sonne nicht gönnte.

Darum fliegt nur hinüber nach Englands Grstaden.
Fliegt und zerschmettert, was unter euch liegt,
Denn nur mit außergewöhnlichen Wissen
Wird unser grimmigster Gegner besiegt.
Sicher würd' er ganz genau es so machen
Oder vielleicht noch viel schlimmer — ich wett'.
Wenn er dazu die nötigen Mittel
Und unsere — Zeppeline hält.
Da aber wir nun einmal sie besitzen,
Ist es nichts weiter als unsere Pflicht,
Daß wir sie auch recht fleißig benützen
Gegen den neidischen englischen Wicht.
Fliegt nur hinüber , ihr Segler der Lüfte,
Wenn euch ein günstiger Wind dazu weht.
Fliegt und zerschmettert den neidischen Briten
Daß ihm die Kriegslust für immer vergeht.

Hans Dampf.
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Dem Unteroffizier Heinrich Holzhäuser  aus Bir¬
enbach bei Diez, im Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 202,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Assistenzarzt der Reserve Dr . Gg. Arthen,  der Lei
einem sächsischen Armeekorps steht, erhielt das Albrechts-
Ritterkreuz 2. Klaffe mit Schwertern.

Gefreiter Reu sch aus Stahlhofen (Westerwald). nn
Ref.-Jnf .-Regt. Nr . 258. wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. _

WocheuüVnugsplan des militärischen Vorbereitungsdienstes
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendckompagnie Nr . 148 (Stadt Wiesbaden 1s. Sonn¬
tag den 19 Sept ., 8 Uhr vorm.: Felddienst. Antreten
Jugendheim . Mittwoch, den 22., Wz  Uhr abds.: Exerzier-
haus 1. Batl . 80. Freitag , den 24.. 8'/r Uhr abds.: Unter¬
richt und Turnen (Töchterschule, Marktplatz). — Jugend¬
kompagnie Nr . 149 (Stadt Wiesbaden 2). Sonntag , den
19 Sept ., 8 Uhr vorm.: Antreten Jugendheim . Montag,
Len 20., und Donnerstag , den 23.: Exerzieren und Ge-
fechtSdienst(Jugendheim ). Dienstag , den 21., und Freitag,
den 24.: Ueven der Sptelleute (Jugendheim ). — Jugend-
kompagnie Nr . 180 (Stadt Wiesbaden 3). Sonntag , den
19 Sept ., 8 Uhr vorm., Antreten am Jugendheim . Mitt¬
woch, den 22., 8Yz  Uhr abds.: Unterricht, Turnen . Mädchen-
schule am Markt . Freitag , den 24.. 8Vs Uhr abds.: Exerzier-
Halle 1. Batl . Nr . 80. — Jugendkompagnie Nr . 181 (Stadt
Wiesbaden 4). Sonntag , den 19. Sept ., 7% Uhr vorm.:
Antreten zu einer Felddienstübung im Gelände ^Bingert
hei Sonnenberg . Dienstag , den 21., Wz  Uhr : Turnhalle
Bleichstraßschule. Freitag , den 24.. Wz  Uhr : Turnhalle
Meichstraßschnle. t_

Kriegs - (Erinnerungen
18. September 1914.

Kämpfe bei Soiffons . — Die Ausgavc der bayerischen Armee.
Englands Druck auf Frankreich. — Tsingtau.

Im Westen gingen die Kämpfe zwischen Marne und
Aisne weiter und nahmen an Heftigkeit zu. Eine Meldung
von diesem Tage besagt, daß bei Soiffons vier Tage lang
gekämpit worden, namentlich gegen die Engländer , daß
wahre Blutbäder angerichtet seien und daß die Toten
maffenhaft zwischen den beiden Flüffen liegen. Eine eng¬
lische Zeitung schreibt, baß die deutsche Infanterie unauf¬
hörlich gegen die Stellungen der Engländer und Franzosen
Heranwoge, daß diese Angriffe aber eine Erholung seien
gegen den entnervenden Granatenhagel ; an oresem Tage
sei eine deutsche Granate in bas englische Hauptquartier
gefallen, wo sie vollständige Verwüstung anrichtete, indes
sei der Stab mit dem Leben davongekommen. An diesem
Tage erhielt die bayerische Armee unter Kronprinz Rupp-
recht hie schwierige Anfgabe: die Sperrfortslinie zwischen
Verdun und Toul zu durchbrechen und in dieser Lime die
Maasübergänge frei zu machen. Bevor man an die Sperr¬
fortslinie herangelangen konnte, hieß es, die Franzosen von
dem stark befestigten Höhenzuge Eote Lorrarne zu vertreiben
und dabei sich der französischen Vorstöße aus den FEungen
Verdun und Toul zu erwehren. Uebermenschliche An¬
strengungen waren hier nötig und ein nur langsames - or-
wärtskommen zu erwarten . — Am genannten jtftße g«6
Joffre dem englischen General French bekannt, daß er
einen neuen Plan für nötig erachtet habe, nämlich den
rechten deutschen Flügel zu umfassen und elnzuschlietzen
Späteren Darstellungen wird es Vorbehalten sein, diesen
lakonischen Befehl nachzuprüfen und zu ergründen , aber
heute kann bereits folgendes angedeutet werden: Joffre
hatte zuerst den sehr richtigen Plan , vor dem deutschen
Anprall auf die Linie Dijon -Novers , gedeckt durch Paris-
Verdun , zurückzuweichen und sich dort zur Schlacht zu
stellen; den Engländern lag aber vor allem daran , st«
Antwerpen als Stützpunkt zu erhalten , und da d,e Fran
zofen durch ihre Bewegungen die Engländer immer werter
südlich von Antwerpen abzogen, gab es Reibungen im
Generalstab , Joffre mußte sich englischem Willen fügen,
Kehrt machen und die Marneschlacht wagen: den Plan , nun
mit englischer Hilfe Antwerpen zu entsetzen, machte aber
der strategische deutsche Rückzug nach der Arsne zunichte.
Zweifellos wollte England auf 5 " ?
werven retten und sich darin (vielleicht dauernd^ seitiesen.

WkeSvakd etter Neuckffe VkachMhten
durch die deutschen Bewegungen gewannen aber die Eng¬
länder trotzdem nicht die Zeit , das Schicksal Antwerpens
abzuwenden. — Im Osten gingen deutsche Truppen gegen
Offowiee (Polen ) vor und die Oesterreicher hatten bei
Sienjawa gegen die Russen einen Erfolg . — Au diesem
Tage landeten japanische Belagerungstruppen in der
Lauschanbucht vor Tsingtau und die Belagerung der deut¬
schen Kolonie begann.

19. September.
Die Kriegsanleihe . — Die Reims« Kathedrale. — Belgische
Fahnen . — Cattaro . — Tsingtau, Lnderitzbucht, Rletfontaiu.

Wie es mit der Aushungerung Deutichlands durch den
Feind nichts war , so ward auch die Hoffnung auf den finan¬
ziellen Zusammenbruch Deutschlands völlig zu schänden.
Am ĝenannten "Tage war der Schluß der ZeiÄuuugen auf
die Kriegsanleihe , die über alles Erwarten glanzend aus¬
gefallen war . Zwei Milliarden hatte die Re,chsregrerung
verlangt und fast fünf Milliarden waren gezeichnet worden.
Es waren 1117 236 Zeichner, unter diesen fast erne MEwn
kleinerer Leute mit Zeichnungen von 199 bis 2999 Mark.
Und was die Hauptsache war : Die gesamte Zeichnung farm
statt ohne die geringste Erschütterung des Wirtschafts¬
lebens : denn das Geld wurde aufgebracht aus Sparkapital.
von Gemeinden, Stiftungen . Banken, Sparkaffen und Kor¬
porationen . — An diesem Tage machten die Bayern eiw. n
heftigen Angriff auf die Maasforts : Troyon wurde be¬
schossen und die Garnison zog ab. Bei den sleichzeitig um
Reims tobenden Kämpfen mußte auch die berühmte Kache-
brale der Stadt in Mitleidenschaft gezogen werden. /y Die
mit schwarzen, braunen und gelben „Kulturvölkern der
deutschen Unkultur zu Leibe gehenden Franzosen und Eng¬
länder haben die Gelegenheit benutzt, um ein großes Ge¬
schrei über deutsches Barbarentum zu erhoben Wie lautet
die Wahrheit ? Das deutsche Hauptquartier hatte die Scho¬
nung der historischen Kathedrale befohlen und dies wurde
solange befolgt, bis sich der Feind auf dem einen Turm
der Kirche einrichtete, von dort aus den deutschen Truppen
bedeutenden Schaden zufügte und so diese geradezu dazu
zwang, den Feind auf dem Turm unschädlich zu machen.
Nur ein einziger Schuß gegen diesen Turm wurde abgefeu¬
ert und dieser geriet in Brand . Damit war der Zweck er¬
reicht den Feind von dem wichtigen Beobachtungsposten
zu vertreiben : im übrigen blieb die Kathedrale unversehrt,
was die feindliche Lügenpresse nicht hinderte, von der Zer¬
störung der Kirche fortgesetzt zu fabeln. — In Belgien
wollte man sich noch immer nicht daran gewöhnen daß man
mit dem deutschen Siege zu rechnen habe. Ein feindlicher
Sieger in deutschen Landen hätte nie und nimmer noch
irgend eine deutsche Fahne geduldet: deutsche^angmut be¬
ließ den Belgiern eine Zeit lang das Vergnügen , be.gische
Fahnen herauszustrecken. Bis diese Aushange zu Unruhcn
fübrten und nun am genannten Tage das Verbot erschren.
weiter solche Fahnen auszuhängen . — Nm Osten wurde bei
Augustow «Polen ) die 4. finnländnche Schutzenbrigade von
deutschen Truppen geschlagen und die Ortschaften Graiewo
Und Szczuczyn wurden auf dem Wege gen Osiowiee ge¬
nommen. Am selben Tage raffte sich die franzomche Flotte
zu einer „Großtat " auf. Sie erschien vor Cattaro (Dal¬
matien ) und Lissa und beschoß die Forts , ohne sonderlichen
Schaden zu verursachen, dann dampfte sie ab. — Im fernen
Osten begann der Kampf um Tsingtau : bei Lnrting an der
Grenze des Schutzgebietes fand ein Vorpostengefecht statt,
bei dem Freiherr von Riedesel, zweiter Sekretär der deut¬
schen Gesandtschaft in Peking, fiel. - Vor LuöeritzbE
Deutsch-Südwest-Afrika) erschienen die England « mit

zwei Kreuzern und anderen Schiffen, landeten Mann
und nahmen Besitz von dem Ort : die Deutschen hatten sich
nach Zerstörung der Eisenbahn und nach Fortschaffung der
Vorräte in das Innere des Landes zurückgezogen. Die
gesamte deutsche Bevölkerung der Kolonie wurde von den
Engländern als kriegsgefangen behandelt. Dagegen er¬
litten die Engländer am selben Tage bei Rietfontein (Bri-
tisch-Südwestafrika) eine schwere Niederlage : drei engli,che
Schwadronen wurden vernichtet, 18  Offiziere (der Führer
Oberst Grant ebenfalls) und 290 Mann wurden genügen
genommen, auch 2 Geschütze erbeutet, wahrend die deutschen
Verluste nur gering waren ._

Am den Vororten.
Biebrich.

Das X-Brot . Die Anordnung des Regierungspräsi¬
denten vom 7. August d. I -, wonach gestattet war daß bei
der Bereitung von Roggenbrot das Rogzenmehl zu M Prm
zent durch Weizenmehl ersetzt wird, ist seit Donnerstag
wieder aufgehoben worden. Für die Folge darf dâ Brot.
mehl nur noch aus 9 Teilen Roggenmehl und 1 Teil Kar¬
toffelmehl bestehen.

Samstag, 18. Geptemver 1915

Nassau und Nachbargebiete.
Neue Kriegsehrenzeichenin Hesse«.

Wie in der „Darmstädter Ztg, bekannt gegeben wir^
wird der Großherzog solche Personen . dle wegen der V« <
äienste im Kriege nicht mit der Tapferkertsmedallle ooei
mit dem militärischen S - »ii»,s »-rSi-n»>--n,

ehren. Es ist am vorgeschriebenen Bande , von Offizieren.
Unteroffizieren und Mannschaften am Kriegsbande zu
tragen Um besonders auch die Tätigkeit würdigen zu kön-

6« fS ” ieI« im Di . - si- Je. K-i-«- !° - ,°- °- - -» >»» »
haben, stiftet der Grotzherzog ein Ehrenzeichen für
^rieasfürsorge.  Das allgemeine Ehrenzeichen urit
fvet Anschrift für Kriegsveröienste wurde u. a. Exzellenz
Staatsminist « Dr . v. Ewald, Finanzminister Braun , dem
Minister des Innern Freiherrn v. Hombergk zu Ba ^ dem
hessischen Gesandten in Berlin , Wirk!. Geh. Rat v. Bieg^.
leben, dem Vorstand des Kabinettsmlnistertum . Wirkt. Geh.
Rat Römheld, dem Ersten Vorsitzenden des H^Mchen Lan¬
desverbandes des Roten Kreuzes, General z. D. Korwan,
dem stellvertretenden kommandierenden General des 18.
Armeekorps, General der Infanterie Frerherrn v. Galt,
dem Chef des Stabes des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps, Generalleutnant de Graaff.
dem Kommandierenden der stellvertretenden 49. Infanterie-
6SJrtTIÄ UutmU  D . 91OT, »ns S-m « - - »•
öanten von Darmstadt , General z. D . v. Lyncker, verliehen.

__ Mainz , 18. Sept . Ganze Schiffs lab ung en
voll  O b st wurden gestern aus dem reichen Obstbaugeblet
zwischen hier und Worms auf dem Rheine hierher zu Markt
gebracht. Namentlich der Reichtum an Birnen ist in der
genannten Gegend ganz enorm. Der Preis derselbcn>ist
daher auch erfreulicher Weise erheblich funken . Die
besten Tafelbirnen waren gestern zu 19—18 Mk. im Zentner

mĜonsenheim . 18. Sept. E t n en gr ä ß l i chen T od
fand vorgestern nachmittag das ^ Faß » alte Sohnchen d! kämpfenden Stopfenschneröers Paul Becrer von
b?er Das Kind lief neben einer von der Beerdigung des
71iäbrigen Feldwebels Lehnkurt heimkehrenden Landsturm-
kavelle her und übersah dabei das Herannahen einer aus
SÄÄ Richiun«

es überfuhr und furchtbar zurichtete. Der Kopf war ge-„ng Arme und Beine dem armen Kinde abgefahren.
KÄSTo . l„  am«.»« .« *.«ft —
gehabten Untersuchung keinerlei Schuld. Ein ^ zweite
Knabe wurde ebenfalls von dem " faßt ^ er °Y^
ernstere Verletzungen zur Seite ges« Ieuderr.Tnh hpg Knaben trifft seine Eltern um so harter , ars
liche Tod de Vater wurde von der hiesigen
c8  öa§ einzige Sitni) tit» s»rtw ttt (̂ enniniÄ

Ik ? O 1 Slfrscpt . Hilfe für Ostpreußen.

lissisi
s-heu konnten Maßnahmen zur Belebung

s. Kaffel, 18. V■ Stadtverordnetenverfamm-

S - ÄiSSiMB
ei nennt. MtteNilNgev KUS VkM PUVNlUM.

vom VLcherttsch.

Theater. Uunst und Wissenschaft.
ttSnigliches yoftheater.

Ernst ist — jetzt - das Leben, aber heiter bleibe die
Kunst. So lautet anscheinend sür diesen Herbst der Wahl-
Gruch unseres HoftheaterS, und demgemäß war auch der
zweite Neuheiten -Abend gestern der Komödie gewidmet
sehr zum Besten des Publikums , das zum frohen Anlaß
daS Haus in einer , in der vergangenen Smelzeit kaum
je gesehenen Vollzähligkeit füllte: von den Abenden mit
Musik natürlich abgesehen.

Denn nach Musik, als Entspannung , sehnt sich die
Menschheit heute mehr denn je. Und kann es kein Ertönen
von Instrumenten sein, so doch wenigstens eine lustige
Weise, in der ein Meister der Satire den Ton angibt und
über dem Ganzen wie ein Sinfoniker der Spaßmacherei
nur helle Noten erklingen läßt . Mit einem Borspicl auf-
wartet , baö zu Ehren eines vermeintlichen # e_P ett ,™ ,e
Et Auftakt einer Lustspiel-Eroika erklingt, die Lachmuskeln
Harmonisch zum Schwingen bringt , so nachhalffg und er¬
frischend, baß der Zuhörer gar nicht merkt, mit weicher
Bosheit der Schalk von Verfasser uns alle auslacht. Nach
Noten. Bis der wahre Inhalt fugenartig aus der « rund-
melodie erkennbar wird und im letzten Satz das Thema
mehr und mehr zu Akkorden einer Selbsterkenntnis
variiert ist. Wieder nach Noten, und zwar bedeichnender-
weffe- Still ruht der See . . •" Weil es nämlich gar nicht
ftttt*ist" nicht auf der Szene , wo die vollen Akkorde des
Liebes erklingen , nicht im Zuschauerraum, der von
siürmffcher Heiterkeit wtderhallt, und auch nicht bei den¬
jenigen? die am Schluß ein wenig disharmonisch empfm-
den? wte sich Ludwig Thoma.  der Verfasser, auf Kosten
seiner Mitmenschen über deren Schwächen gewaltig ergötzt
hat. Die Charakterlosigkeit, den Umfall der Grundsätze
Verfechter, zum Thema mit der Ueberschrfft -Die Lokal
bahn"  verarbeitet . Zwischen durch aber, nicht hörbar
doch zum Greifen nahe, zieht sich außerhalb dieser Skala
aller Grade von Lachsalven, ein besonderer Ton , aus den
eiqentlich der Lokalbahn-Abend unseres Hoftheaters ge¬
stimmt ist: die Genugtuung darüber , daß der Spötter
Thoma , dem sozusagen nichts heilig ist, nicht einmal das
seelische Rückgrat eines Amtsrichters , an dieser Stelle mit
seiner gepfefferten Komödie zum Worte gelaugt, nachdem

hier anderwärts das lustige Stück schon oft zur köstlichen
Wirkung gediehen war . ^

Die Spielleitung (Herr Legal)  hatte es leicht, äuch
im Hostheater das Brillantfeuerwerk satirischer Kleinstadt^fitThpr auiöliüen lasten — ste brauchte nui >ür
anaernestenes Dornsteiner Gemeindekollegiuw zu sorgen.
Unter Führung des urwüchsigen Josef Schweigel, Brauerei-
beüNers der den Ton angibt mit und ohne Noten, bedeutete
die V̂ersammlung dieser Stadtvertretung °uf der Buhne
ieweils ein Fest sür die Lacher, und Herr Ehrens  sais
Schweigel) setzte gebührenderweise dem Ganzen die Krone
de? Krobaelauntheit auf: nächst ihm die „umsallenben
Meister Kiermayer (Herr Rehkopf). Grub « ($ er^
mann ), Geschwendtner (Herr Jacoby ) und ihr Redner
Stelzer (Herr Legal).

Fn seiner sprühenden Echtheit hatte der Brauer
Schweigcl eine Gefährtin an der Frau Pilgermaier (Frau
Döppelbauer ), der in der Satire hervorleuchteiGen
Vertreterin der öffentlichen Hintertreppenmeinung . D
Opferlamm des Versassers. den Amtsrichter Beringer , gab
Herr Schwab vielleicht ein wenig zu liebenswürdig , d h.
die Aufgabe, den kalt über ein gemordetes Madchengluck
sich hinwegsetzenden Streber zu se' Enen , lag ihm nich

&en  übrweri Hauptrollen der Hanbhing waren
Herr Z ° IN n (Bürgermeister ) Frl . Wohl  g e m nt  h
(seine Frau ), Frl . Reimers (Susanne ), Herr Rodius
(Major ), Herr Herrmann (Redakteur Heitzinger) auf
dem Posten und trugen das ihrige dazu b« . der „--okal-
bahn" auch im Hoftheater zu einem starken Erfolg zu
verhelfen. . .

Die Thomasche Komödie gilt eigentlich als eni den
Abend füllendes Stück. Durch ein sehr rasches Tempo,
vielleicht war diese Geschwindigkeiteine nicht sanz zweck¬
gemäße, wurde es ermöglicht, auf den Humoristen der
Jetztzeit noch einen Klassiker folgen zu saffeu: Heinrich
v Klei sts „Der zerbrochene Krug  beschloß den
Abend. Für den ersten Augenblick eine befremdende Auf¬
einanderfolge, und fast wie zu viel des Guten aumutend.
Erwägt maii aber, daß dieses Meisterlustspiel bei der Auf¬
führung in Weimar am 2. März 1898, der elnzigen zu
Lebzeiten des Dichters, Schiffbruch erlitt , weil es. damals
in drei Auszügen gegeben, in langer Dauer ermüdend
wirkte, so wird das schnelle Tempo des gestrigen Abends
zum notwendigen Leitmotiv. Herr Andrtano gab zum

Eine der neuesten.-̂ ulturbeltrebungenm ^ ^ ^ lturverlagRückkehr zum Einfamilienbause. iür ore ^ ^ e
in Wiesbaden schon fest 19 Jahren wirn mtt 6e,
Grundlage geschaffen, em Weg gê igt. künstlerisch ber-
scheidensten Mitteln m den Besitz eines^ nen ^ ^ ^breren
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als Mar?ha Rull schwerer, neben der Erinnerung an
berühmte Vorbilder zu bestehen. »

Residenz -Theater.
Mastsviel des Albert S ch um ann - T h e al er  S

aus ^Frankfurt brachte gestern eine Wiederholung Ser frü¬
her in der „Walhalla" mit großem Erfolg zur Aufführung
IÄÄÄSä -;S«
aebaltene Werk hatte auch diesmal seine alte Anziehungs¬
kraft bewährsi ein Umstand . der wohl nicht zmn kleinsten
Teil den einfachen, frischen und SU Herzen Sehend n
Weisen beizumessen ist, mit denen Leo Fall das nach ve-
«ährten älteren Mustern von Viktor -Leon zurechtgezim-
merte Textbuch musikalisch illustriert hat. Das prächtige
Walzerlied des alten Mathäus Scheichelroither. das Herr
Direktor D e w a l d mit großer Wärme und Innigkeit der
«Ä »M » » V°-ie», Se«« U, J . » »«»e. » » It«<
„Heinerleduett ", welches ebenso wie öas lustige Trw vom
Infanterist , Artillerist und Kavallerist stürmisch zur Wie

z« boluna verlangt wurde — sie bildeten auch gestern
wieder, wie stets, die Höhepunkte der ganzen Ausführungdenen aeaenüber sich ein Teil der übrigen Gesangsnum¬
mern allerdings ziemlich ßarblös und schwächlich ausnahm.
Neben Herrn Dewald, der den siöelen Bauer anstelle des
erkrankten Herrn Nothmann übernommen hatte und mit
bestem Gelingen durchführte, war es besonders Anni
Sutter (Annamirl ), die durch ihr slottes Spiel dem En¬
semble Leben und Bewegung verlieh . Auch die Helren
Amann, Boltz  und S chr o e r s (Linöoberer , Vinzenz
un? Stefan ) sowie Hansi Banz er  als rote Lisi trugen
nach Kräften das ihrige zum Gelingen des Ganzen b« .
Den allergrößten" Erfolg hatten natürlich wiederum die
„allerkleinsten" Künstler: die kleine Lange  als Annamlrk
des ersten Bildes und der kleine Stern  als Heinerle.
Das recht gut besetzte Haus bereitete der im allgemeinen
ziemlich flott verlaufenen Vorstellung eine äußerst dank¬
bare Aufnahme und spendete nach den einzelnen Haupt¬
schlagern wie nach den verschiedenen Aktschlüssen lebhaffe»
Beifall. **



Die Schuldscheine.
Skizze von Alfred Sem er  au.

(Nachdruck verboten.)
Der Gerichtsvollzieher sah sich noch einmal prüfend in

der niederen , geräumigen Stube um. Auf dem Wertvoll¬
sten des armen Hausrats , dem Schranke, Tisch und den
beiden Betten haftete sein Siegel . Merkel hatte dabei ge¬
standen und voller Scham jede Bewegung des Beamten
verfolgt. „So," sagte der nun , nachdem er sich ein paar
Notizen gemacht hatte , und nahm feine schwarze Mappe
unter den Arm. „ES tut mir leid, aber ich kann nicht"
anders : wenn Sie nicht bis morgen die vierzig Mark ge¬
zahlt haben, hole ich die Sachen ab." Dann ein kurzes
Nicken und Merkel war allein. ,

Er blickte in der Stube umher , als habe sie auf einmal
ein anderes Aussehen gewonnen. Dann sank er auf dem
Stuhl am Tisch nieder. Die Schande! Wenn die Sachen
nun wirklich geholt würden , wenn er das Geld nicht auf-
trieb , wenn seine Frau aus dem Spital , wo sie seit Wochen
lag, heimkam und die Stube leer fand . . . ?! All das wir¬
belte ihm durch Len Kopf. So weit war es mit ihm gekom¬
men. Tiefer ging es nicht mehr. Was hatte ihn nicht schon
die Krankheit gekostet! Da war ein Kassenschein seines
sauer erarbeiteten Geldes nach dem anderen dahin¬
geflogen — zum Arzt , zum Apotheker —, aber alles hatte
nichts genutzt, es war schlimmer geworden, und nun lag
die Frau schon so lange im Spital . Und nicht genug da¬
mit. Die Fabrik , in der er seit Jahrzehnten beschäftigt
war und die Hunderte von Arbeitern ernährte , war in
einer stürmischen Nacht niedergebrannt , und seitdem war
er ohne Stellung , wie sehr er sich auch darum gemüht hatte.
Alle Tage unterwegs und jeden Abend müde heim. Keine
Tür tat sich ihm auf . Jeder Platz war besetzt. So schwan¬
den die Ersparnisse vis auf . . . Merkel hob den Kopf.
Er hatte doch noch Geld. Er ging hastig zu seinem Bett
und wühlte unter dem Kopfkissen. Dann zog er ein kleines
Päckchen vor und nahm fünf Zehnmarkscheine aus ihm.
Wenn er die dem Beamten gegeben hätte, dann brauchte
jetzt kein Siegel in der Stube zu kleben. Aber das Surfte
er nicht. Er brauchte das Geld für seine Frau , und er
selbst mußte auch leben. Es war das Letzte, was er besaß,
und das hielt er fest für die äußerste Not. Er mutzte
suchen, die vierzig Mark bei irgend jemand aufzutreiben.
Aber wer würde sie ihm wohl leihen? Einen Augenblick
dachte er daran , zu dem dicken Steinsetzer Hauer zu gehen
und ihn nochmals um Aufschub zu bitten . Vielleicht daß
er noch wartete — einen Monat nur — in der Zeit kann
sich viel ändern —, da könnte die Frau gesund sein uns
er endlich wieder Arbeit haben! Aber er verwarf diesen
Gedanken bald. Er erinnerte sich, wie ihn der Meister das
letztem«! empfangen hatte , von oben herab, barsch, voll
heftiger Vorwürfe , daß er das geliehene Geld nicht ge¬
bracht, und ihm erst nach langem Bitten noch einmal Frist
gewährt hatte. Nein , von Hauer war nichts zu erhoffen.
Bei wem aber fand er Hilfe?

Er grübelte , bis ihn der Kopf schmerzte. Er fand nie¬
manden, der ihm hätte Beistand leisten können. Ihm gab
keiner, was er brauchte. Er erhob sich schwerfällig und ging
in der Stube auf und nieder . Die dumpfe Luft beengte
ihn ; er mutzte hinaus . Wie er in den dämmerigen Flur
trat , hörte er auf der anderen Seite schlürfende Schritte,
das Brett vor dem Guckloch wurde zur Seite geschoben,
und er meinte sogar das argwöhnische Auge der alten
Schütz auf sich gerichtet zu sehen.

Wie ein Blitz zuckte der Gedanke in ihm auf: sie kann
dir helfen! Er wunderte sich, daß er nicht eher, gleich dar¬
auf gekommen war . Die alte Schütz hatte Geld, viel Geld,
das wußte man im ganzen Viertel , und sie lieh es her,
gegen hohe Zinsen und kurze Frist , am liebsten an kleine

WieHbaderver Neueste Nachrichten
Leute. Arbeiter und Handwerker. Am Wochenschluh kamen
sie in der Regel und zahlten eS zurück, aber baS Geld blieb
nur kurze Zeit im Kasten, dann zerfloß eS an neue Be»
dürftige und andere Schuldscheinehäuften sich tu der alten
Kasiette der Wucherin.

Ja , die Schütz konnte ihm helfe«, wenn sie wollte!
Doch davon war er überzeugt. Aber welche Sicherheit
konnte er, der stellungslose Arbeiter , ihr bieten? Doch er
mußte den Versuch machen. Er wollte gleich zu ihr . Jetzt
stand er an ihrer Tür . Er vernahm ihre blecherne Stimme,
erregt nnd sich überschlagend, dann eine andere, die eines
Mannes , eifernd und zornig. Aber die Schütz überschrie
ihn : ,Zch gebe Ihnen nichts mehr: hinaus !" Die Tür flog
auf und heraus .Ham, halb gestoßen von der Alten , die
keifend hinter ihm stand, ein Bursche — oder war es ein
Mann ? — die Mütze tief ins Gesicht gerückt, im dunklen
Kittel , einen Fluch in den Lippen zerdrückend. Merkel war
unwillkürlich zurückgewichen und stand regungslos , wie der
andere an ihm dem Ausgang zueilte. Aber er hörte noch,
wie der Bursche vor sich hinstieß: „Warte du . . . !

Er verharrte noch auf seinem Platz, wie die Tür der
Alten sich geschloffen und ihre Schritte sich verloren hatten.
Die Szene , der er eben beigewohnt hatte, hallte in ihm
nach. Jetzt konnte er nicht zur Schütz gehen: sie war auf¬
geregt und ärgerlich und würbe ihm sicher seine Bitte ab-
schlagen. Später war befler. Dann waren auch nicht mehr
Leute auf dem Gang und er wollte von niemandem ge¬
sehen werden.

Nach drei Stunden , während deren er ziel- und zweck¬
los durch die Stadt gegangen war . immer im Zweifel be¬
fangen, ob er sich an die alte Wucherin wenden sollte,
stand er an ihrer Tür . Er klopfte zaghaft, dann, als sie
nicht kam, lauter . Er horchte gespannt. Warum meldete
sie sich nicht? Er pochte noch einmal, diesmal kräftiger,
baß es hallte. Kein Laut ! Doch jetzt, was war das ? Er
preßte das Ohr an die Tür . Es war wie ein Gleiten,
Schuren , als schleife ein schwerer Gegenstand über den
Boden, und behutsam auftretcnde Füße . Dann verlor sich
das Geräusch — Stille — unheimliche Stille.

Nun trat jemand in den Flur , und Merkel wich hastig
von der Tür zurück. Er war mit zwei Schritten an seiner
Wohnung, öffnete und ging hinein. Er schloß die Tür
nicht ganz, sondern lehnte sie nur an und blieb an ihr
stehen. Aergerlich über sich, daß er nicht früher die Alte
ausgesucht hatte , und von einer merkwürdigen Unruhe er¬
füllt — kein Zweifel , drüben war noch jemand. — Er be¬
schloß. zu warten , bis der späte Besucher gegangen war.
Dann wollte er noch einmal hinüber . — Aber die Zeit
verrann und niemand kam. — Wenn er die Alte heute
nicht mehr sprechen konnte, dann war es zu spät. Morgen
konnte er nicht mehr zu ihr — wegen der Leute, die sofort
gewußt hätten , warum er zu ihr ging. — Dann mußte er
doch von seinem Letzten zahlen. Was aber wurde dann?

Er schloß die Tür , sacht, und setzte sich an den Tisch,
ganz seinen trüben Gedanken hingegeben. Da vernahm
er drüben ein Oeffnen der Tür , vorsichtig, still, dann ein
leises Schließen. Ganz sacht ward sie ins Schloß gedrückt—
nun ein Tappen . Mit einem Satz war Merkel auf dem
Flur , aber er sah nur einen Schatten in der Dunkelheit
verschwinden — und dann etwas flattern — weiß — wie
ein lichter Fleck, der rasch von der Nacht verschlungen
ward — ein Büschel — ein Bündelchen Papier ? Wo lag
es? Er trat vor, suchte, tastete am Boden. Da , ein Rascheln.
Es war ein kleiner Ballen , lose zusammengepreßt, eilig
in die Tasche geschoben, nun durch die eilige Bewegung
verloren . Merkels Hand umschloß ihn fest. In seiner
Stube faltete er ihn auseinander : er zerfiel in mehrere
schmale Papierstreifen — Schuldscheine, von der kräftigen
Hand der alten Schütz ausgestellt und von den Schuldnern

, unterzeichnet — Merkel las die Namen Karl Strobel , Max
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Lechner, Friedrich Tafel . — Er wußte nicht recht, waS et
von seinem Fund denken sollte. — @r ^atte einen »Ott
vielen , argen Traumbildern gestörten Schlaf: er sah die
alte Wucherin sich gegenüber, zornig, mit heftrgen Geber-
den und geballten Händen und sie schrie ihm zu, wie lenem
späten Besucher: Hinaus ! ^

Am anderen Tag in aller Frühe grng er zum Gerrchts-
Vollzieher unö bezahlte seine Schuld. Dann , öen letzten
Zehnmarkschein, sorgfältig in Papier gewickelt, in der
Tasche, ging er auf Suche nach Arbeit — umsonst. Ent¬
mutigt strich er durch die Straßen , von der Menge ein¬
gekeilt, vorwärts geschoben— jetzt gab es einen Ruck, üre
Masse stand wie .angewachsen — an einer Anschlagsäule
flammte ein mit fetten, schwarzen Buchstaben bedeckter
roter Bogen — ein erregtes Flüstern lief durch das Volk:
die Vordersten lasen laut , und bis zu Merkel kamen ein¬
zelne Worte: „Minna Schütz — Raubmord — für sach¬
dienliche Angaben tausend Mark . . ."

Merkel erblaßte, mit einer ungestümen Bewegung
drang er bis zur Säule vor und las sebst. In feinen Ohren
sauste es und ein Zittern durchlief seinen Leib. Er las
immer wieder den knapp gefaßten, aber alle Einzelheiten
deutlich und genau wiedergebenden Anschlag. Das Ver¬
brechen war bald nachdem er das Haus verlassen hatte auf-
gedeckt worben. Der Bäckerjunge, der keinen Einlaß ge¬
funden, hatte die Bewohner alarmiert . Man hatte die
Tür gesprengt und die Alte erwürgt gesunden. Sie mußte
ihrem Mörder , wie man aus verschiedenen Zeichen schlie¬
ßen konnte, verzweifelten Widerstand geleistet haben. Ohne
Frage lag ein Raubmord vor. Es fehlte alles bare Geld,
dann war die Kassette mit den Schuldscheinen durchwühlt
worden.

Merkel entsann sich plötzlich seines Fundes . Er kannte
den Täter , vielmehr er hatte ihn gesehen. Mit gleichem lkn-
gestüm wie vorher örang er durch die Masse, unbekümmert
um die Schimpfworte, die ihm nachflogen. Er hatte dre
Scheine in seiner Stube , er wollte sie holen. Das Haus
war von einer dichten Menschenmenge umlagert , vor ihm
standen zwei Schutzleute. Der eine wies ihn barsch ab, bis
Merkel ihm erklärte, er gehöre ins Haus . Im Flur vor
seiner Stube fand er einige Kriminalbeamte . Sie folgten
ihm ohne weiteres , als er öffnete und eintrat : „Heinrich
Merkel, nicht wahr?" fragte der eine, mit einem Paar
scharfer, grauer Augen in dem energischen Gesicht. Dann,
ohne die Antwort abzuwarten : „Folgen Sie uns !" Zu¬
gleich gab er dem anderen einen Wink. „Ich wollte mir
nur etwas holen, dann wäre ich selbst auf die Polizei ge¬
gangen," erklärte Merkel. Der Kommissar entgegnete mit
leisem Spott : „So ? Dann ist alles in Ordnung . Nehmen
Sie nur mit, was Sie wollen." Er ging aber immer neben
Merkel : der nahm aus einer Tischlade die Scheine, steckte
sie zu sich und sagte: „Ich bin bereit ."

Der Polizeikommissar, der ihn verhörte , verwandte kein
Auge von ihm, indes Merkel erzählte . Ab nnd zu unter¬
brach er ihn mit einer Frage : „Und das Geld wollen Sie
noch gehabt haben?" fragte er ungläubig . „Warum zahlten
Sie dem Gerichtsvollzieher nicht gleich?" Und auf Mer¬
kels Grunöangabe meinte er : „Merkwürdig !". Die Schuld¬
scheine hatte er mit kurzen Befehlen einem jüngeren
Beamten gegeben, der sofort das Zimmer verließ . Dann
begann er wieder sein Kreuzverhör . Merkel hörte , wie er
in einer Pause sagte: „Am Ende, doch —hm!". Der pro¬
tokollführende Beamte nickte: „Scheinbar . . ." Dann wurde
Merkel abgeführt. Er ging ruhig und voller Zuversicht.
Am späten Nachmittag ward er wieder vor den Polizri-
kommissar geholt. Der kam auf ihn zu, nahm seine Hand
und sagte: „Der Mörder ist verhaftet . Er war einer der
drei , deren Schuldscheine Sie fanden. Dadurch kamen wir
so rasch auf seine Spur . Sie haben also den vollen An¬
spruch auf die ausgesetzte Belohnung von tausend Mark,
Ich gratuliere !" _

Zeichnet die drifte Kriegsanleihe?
Ennod Maina; Lied vom Glück.

Roman von Anny von Panhuys.
4g) (Nachdruck verboten.)

„Ach, Mynheer Zeben, beinahe hätte ich es vergessen,"
begann der Diener , „vorhin war ein Mann hier, der sagte,
er hätte einen Ihnen gehörenden Gegenstand gefunden,
denn er aber nur selbst abgeben wolle."

„Nun , dann wird er wohl wiederkommen." Hendrik
Zeben blickte in den Spiegel ; ganz verändert erschien er
sich, fahl und verzerrt.

,L-a, er kommt wieder : er sagte, er fei Kellner . . .
„Was ?" Zeben hatte sich rasch herumgcdreht. Der

Diener fand, baß das Wort „Kellner" doch eigentlich kein
Grund zum Erschrecken war , und wiederholte: „Ja , er
sagte, er sei Kellner." - . .

Draußen schrillte lang und anhaltend dre Hausglocke.
„Das wird er sein," meinte der Diener . „Wollen Sie

den Mann noch empfangen, Mynheer Zeben?"
,L(a— nein — oder ja !" Der Diener wollte gehen; er

rief ihn zurück, und dann sagte er wieder „ja", und als
der Diener das Zimmer verlassen hatte, machte er einen
Schritt , um ihn abermals zurückzurufen. Aber nein , das
durfte er nicht; er verriet sich ja durch sein Benehmen.

Er sah im Geiste das undurchdringliche Gesicht des
Kellners aus dem kleinen Weinrestaurant vor sich, und
dachte: Nun beginnt die Erpressung und am Schluffe kommt
der Skandal . Und sein klares Denken ging unter in dieser
betäubenden Furcht. Wieder stieg die Szene von heute
Nachmittag vor ihm auf und Lebensekel packte ihn und
schüttelte ihn. Was wollte der Kellner — dieser Mensch—,
warum gab er ihm denn nicht ein paar Tage Galgenfrist,
denn bas mit dem gefundenen Gegenstand war doch nur
Borwand . . , ,

Zeben tastete an sich herum, ob er etwas verloren habe.
Draußen klappten Türen , Schritte nahten. Blitz-

geschwind griff Zeben in den Nachttischkasten und riß den
Revolver , der immer darinnen lag, heraus . Zeben war es
plötzlich, als klänge Ennods Weinen wie aus weiter Ferne
an sein Ohr. Er lächelte gequält und spannte den Hahn.
Ein leises Knacken, dann ein kurzer, scharfer Knall und der
schwere Körper fiel zu Boden.

Die Tür ward aufgerissen, der Diener stürzte herein;
hinter ihm der Kellner aus dem Weinlokal, der ein gol¬
denes Medaillon in der Rechten trug , das Zeben am Nach¬
mittag in der kleinen Gaststube verloren hatte.

Der tote Hendrik Zeben lächelte gequält.
Und zur selben Minute , da Zeben die Augen zum

ewigen Schlummer schloß, sank die kleine Ennod Maina
droben auf der hellen Bühne des RubenLtheater tot zu-
jammeu. *

Der scharfe Knall hatte Adrienn« herbeigerufen.

Der Diener stürzte ihr bereits entgegen: „Der gnädige
Herr hat sich erschossen!" . , ,

Adrienne ward bleich bis auf die Lrppen, doch festen
Fußes überschritt sie die Schwelle. Nie hatte sie vordem
diesen Raum betreten . Ein einziger Blick zeigte ihr , was
geschehen war . ^ ,

Wie versteinert stand sie eine Weile. In der offenen
Tür drängten sich die Köchin und das Hausmädchen in
Schreck und Furcht aneinander.

Endlich kam wieder Leben in Adrienne. Sie wandte
sich dem Diener zu: „Laufen Sie zum nächsten Arzt !" Auf
den Dahingestreckten deutend, fuhr sie fort : „Vielleicht ist
er noch zu retten . Wir müssen ihn wohl vorläufig so liegen
lassen," sagte sie wie zu sich selbst und wunderte sich dabei
über ihre Ruhe.

„Herr Zeben ist tot, gnädige Frau , soviel verstehe ich
davon. Aber mit dem Liegenlassen haben Sie recht." Der
Kellner, der sich bei Adriennes Eintritt in den Hintergrund
zurückgezogen hatte, schob sich vor. „Es muß alles unver¬
ändert bleiben, bis die Polizei kommt."

„Wer sind Sie und was wollen Sie ?" Adrienne .sah
den ihr völlig fremden Menschen, der sich da in ihres Man¬
nes Zimmer besand, und dessen Anwesenheit sie vordem
nicht bemerkt hatte, erschreckt und mißtrauisch an.

Der Diener , der eben gehen wollte, wandte sich um.
„Der Mann ist Kellner und wollte Herrn Zeben einen
Gegenstand zurückbringen, den der gnädige Herr in einem
Restaurant verloren hatte. Gerade als wir eintreten woll¬
ten, fiel der Schuß."

Der Kellner hielt Adrienne ein goldenes Medaillon ent¬
gegen. „Ich hatte heute Abend frei." Ihm war der Miß¬
trauische Ton in der Stimme der blassen, schwarzgekleideten
Frau nicht entgangen.

Der Diener entfernte sich und Adrienne nahm das Me¬
daillon. Sie kannte es genau, weil sie es ihrem Manne am
Hochzeitstage schenkte. Ihr Bild war darin.

Gedankenlos öffnete sie es, doch schnell, als hätte sie
etwas Häßliches. Unreines erblickt, schloß sie es wieder.
Ennods dunkles Gesichtchen hatte sie angesehen mit großen
Augen. Der Kopf schien aus einer Postkarte ausgeschnitten
zu sein.

Ein wilder Schmerz durchzuckte Adrienne. So wenig
war ihm ihr Geschenk gewesen, daß er ihr Bild daraus ent¬
fernte, um es durch das einer kleinen Abenteurerin zu
ersetzen! Denn weiter war Ennod nichts in ihren Augen.

Der Diener kam mit einem Arzt, dem er schon-unter¬
wegs über das Geschehene berichtet hatte. Der kniete sofort
neben Zeven nieder , durch Lessen helle Weste Blut sickerte.
Das Blut sah man erst jetzt.

Adrienne warf ihnen einen unwilligen Blick zu und
gab ihnen einen Wink, sich zu entfernen.

„Mitten ins Herz," sagte eben der Arzt. „Der Tod ist
augenblicklich eingetreten."

Adrienne duckte sich wie unter einem Schlage.
„Der Schuß muß gegen den Willen meines Mannes

losgegangen sein," sagte sie langsam. „Also ein Unglücks¬
fall!" „Nur keinen Skandal !" dachte sie dabei untz uneder-
holte : „Ein Unglücksfall!"

„Nach dem Befund kaum anzunehmen, gnädige Frau,
erwiderte der Arzt kurz. ^

„Dann geschah die Tat in einem Zustand der Geistes-
Verwirrung, " sagte die blasse Frau . „Mein Mann war in
der letzten Zeit hochgradig nervös ."

D§r Arzt zuckte die Achseln, aber er meinte doch: „Das
wird das Wahrscheinlicheresein."

Er selbst würde bei der Polizei die notwendige Mel¬
dung machen, sagte der Arzt ; dann ging er mit steifem
Gruße . Diese schöne Frau , die an der Leiche ihres Man¬
nes keine einzige Träne fand, war ihm unsympathisch.

Der Kellner, ganz verwirrt ob des Geschehenen, dessen
Zeuge er gewesen war , wollte sich auch entsernen , doch
Adrienne hielt ihn zurück.

„Ich bin Ihnen noch den Finderlohn für das Medail¬
lon schuldig," sagte sie unö ließ den Mann in ihr Wohn¬
zimmer eintreten.

„Wo sind sie als Kellner angestellt?" fragte sie leichthin.
Der Mann nannte Restaurant und Straße.

„Kam mein Mann oft zu Ihnen ins Lokal?" folgte rasch
die zweite Frage . _

„Und da wußten Sie gleich den Namen meines Man¬
nes ?" fragte sie weiter.

„Ich bediente Herrn Zeben an seinem Hochzeitstage in
dem Hotel, wo das Frühstück stattfanö. Damals war ich
dort in Stellung ? Und die gnädige Frau bediente ich auch."
Er sah Adrienne an und dachte bei sich, daß diese blasse
Frau eigentlich viel schöner sei als die kleine, zigeuner¬
haft aussehenöe Tänzerin.

„Kam mein Mann allein zu Ihnen ?"
Der Kellner machte ein verlegenes Gesicht; er wußte

nicht, wa§ er antworten sollte. Er hatte so das Empfinden,
aus Rücksicht für den Toten schweigen zu müssen, aber die
großen, grauen Augen der schönen Frau waren so in¬
quisitorisch auf ihn gerichtet, daß er alles ausplauderte , was
er wußte.

Und wenn er einmal zauderte, halfen ihm Adriennes
Fragen nach. So erfuhr Adrienne , was Zeben ihr um
jeden Preis hatte verschweigen wollen.

Als der Erzählende geendet hatte, blickte Adrienne lang«
sinnend vor sich hin ; schwerer ging ihr Atem, aber ihr Ge¬
sicht war unverändert kühl geblieben. Endlich sagte sie:
„Sie können sich wohl denken, wie unangenehm es mir
wäre, wenn jemand von dieser — dieser — kleinen Ver¬
irrung meines Mannes erführe und sich nun , nach seinem
plötzlichen Tode, noch alle möglichen Kommentare daran
knüpften." (Schluß folgt.)
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Gericht und Rechtsprechung.
F. 0 . Strafkammer . Wiesbaden,  17 . Sept . Der

in Limburg ansässige 31jährige Taglohner Josef Schm,
treibt ben Bettel bei Geistlichen gewerbsmäßig. Im Juli
bieses Jahres walzte er den Rheingau Auauf , sprach in
Erbach und Biebrich bei katholischen Geistlichen vor unh
wußte die Herren zur Hergabe von fünf Mark , drei Mark
usw. zu bewegen, besonders auch dadurch, daß er falsch^
licherweise ins Treffen führte , sein neugrforenes Kind
muffe getauft werden, es fehle ihm aber an Geld. Auf der
Wanderschaft von Höchst nach Limburg sprach er rn de»
Orten des „Goldenen Grundes " ebenfalls bei den Pfar¬
rern mit Erfolg vor , operierte dabei unter falschem Namen
und gab an, er müsse Zwillinge taufen lasten. Ern Geist¬
licher ließ aber die Polizei kommen, d,e den Schwindler
einste'ckte. Die Strafkammer verurteilte ihn heute zu neun
Monaten Gefängnis . — Der 17 Jahre alte Taglohner
Heinrich D. aus Biebrich wird wegen eines Sittlichkeits-
vergchens in eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten ge¬
nommen. — Der 20jährige Herrfchaftsdiener Hans L. aus
Lorch a. Rh., der seinem Dienstherrn in Wiesbaden 200
Mark und Schmucksachen entwendete, einer Dame im glei¬
chen Hause verschiedene Goldsachen und einen Rentner m
dessen Zimmer in einem Wiesbadener Hotel überfallen hatte,
um ihn zu berauben , erhielt eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren . Der Onkel des L., der Hausverwalter Karl K.
aus Charlottenburg , der Anstifter der Verfehlungen des
L., wurde wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnw ver¬
urteilt.

Zagd»nd Sport.
Der Sport des Sonntags.

Pferderennen . Die Hoppegarten er  Kriegsrennen
bringen am Sonntag eine der wertvollsten Prüfungen für
Zweijährige , bas Renard - Rennen.  dessen hohe Be¬
deutung durch die unverändert aufrechterhaltene Preis¬
höhe von 28 000 M. zum Ausdruck kommt. Da nach den
vorangegangenen Prüfungen das Können des lungeren
Jahrganges schon einigermaßen feststeht und außerdem
viele Pferde noch immer unter den Nachwirkungen des
Hustens zu leiden haben, sind bei dem letzten Streichungs¬
termin nur 14 Bewerber für 1200 Meter -Rennen übrig
geblieben, von denen aber nur 10 am Start zu erwarten
sind Auf Grund ihrer bisherigen Leistungen sind die
Graditzerin Adresse, daS Weinbergsche Paar Galatea und
Fanal in erster Linie zu nennen . Ein weiterer ansstchts-
voller Anwärter steckt in dem zwar noch nicht an der
Oeffentlichkeit erschienenen, aber in häuslichen Galopps
sehr hock ausprobierten Gaius -Sohn Chaputchin des Herrn
R Haniel , der den gefährlichsten Gegner für die bisher
ungeschlagene Adresse abgibt, die sich in ihrem Schluß-
aalopp am Freitag wieder glänzend auf dem Posten zeigte.
Gute Dreijährige , denen als einziger Vierjähriger Rübe¬
zahl gegenübersteht, kommen im Antinous -Rennen heraus.
Nach seinem spielenden Sieg am Donnerstag zu urteilen,
müßte wieder Albula gegen Hannover und Famlla , für
die 2000  Meter schon etwas weit sind, gewinnen.. In den
übrigen Rennen sind Manilla , Sedinia , Askania , Eifer,
Pietra . Wartenburq , Mars la Tour und Fulvia hervor¬
zuheben. — Als letzter Zweig des Turfs kommt mm auch
6er Trabrennsport  zu seinem Recht. Nachdem die
auf diesem rennsportlichen Gebiet bisher bestandenen Schwie¬
rigkeiten überwunden sind, geht am Sonntag die Eröffnung
in Hamburg - Farmsen  vor sich, und weitere Renn¬
tage' werden diesem ersten bald folgen, wenn auch die
Trabfreunde in Berlin noch bis zum M. September auf
Mariendorfer warten müssen. — Der zweite Karls-
horster  Renntag am Montag wird bei weitem nicht so
starke Felder und hoffentlich weniger Stürze als , der Er¬
öffnungstag sehen. Den Preis von Bindow, ein Jagd¬
rennen für Vierjährige , sollte Ccrvus gegen Coronation
gewinnen , nachdem ihre Bczwingerin Grabar hier nicht
startberechtigt und ihr Stallgesährte Süvoyard wohl kern
vollwertiger Ersatz ist. Den Preis von Grunewalö müßten
Harmonia und Achmed unter sich ausmachen, da Mephisto
noch unsicher springt . In den übrigen Rennen sind Luchs,
Blumcnlese , Graceful , Boigt , Moet, Trajan und Eiche
hervorzuheben.

Im Radsport sind große Rennen in Treptow und
Hannover  zu verzeichnen.

Die Leichtathletik wartet mit ihrem größten Ereignis
auf, nämlich mit der Austragung der Deutschen
Ath le ti k- Kr i e g 8 -M eistersch aften in  B cr  lm.
Mehr als 200 der besten jungen Sportsleute , erprobte alte
Kämpen und zukunftsvoller Nachwuchs sind aus allen
Teilen des Reiches, wie auch aus der Front , nach der
Reichshauptstadt geeilt, um im friedlichen Wettstreit um
die höchsten sportlichen Ehren zu ringen.

Der Fntzbastsport bringt allerorts die Fortsetzung der
Krieasverbandssviele.

Die Segler begegnen sich auf der Regatta des Berliner
Seglerklubs auf dem Langen- und Seddin -See.

Hasenjagd in Rheinheffen.
Die Hasenjagd ist in Rheinhessen bereits in vollem

Gange. Das Jagdergebnis ist, wie uns aus Jägerkreisen
mitgetcilt wird , befriedigend, vielfach ganz vorzüglich.
Während man bei den Hühnern die Erfahrung

Sclenüraitze » 1215
Reisekofl 'er

Blusenkoüer
Handtaschen

Portemonnaies
Hneksäicke.

Aeusserst billige Preise.

Wiesbadener Ne ueste Nachrichten
die Tiere zwar reichlich vorhanden, aber vielfach recht klein,
weil nicht ausgewachsen waren, sind dre Hasen, in Rhern-
heffen wenigstens, nicht nur sehr zahlreich vorhanden, ândern
auch durchaus gut entwickelt. Die rheinhessischen Jagden.
die alljährlich viele Hunderttausende prachtvoller Hasen lie¬
fern . dürften in diesem Jahre dem rheinischen Flelschmarkte
mehr zu Gute kommen, da diesmal der gesamte Hasenbe
»and im Lande vcrvleibt, während früher Hunderttausende
von^Hasen durchs die ausländischen Sa - »«- « .--. M - --- -
in Rheinhessen sehr stark vertreten waren , über die Grenze
verschickt wurden . _ ____

«r tta der Deutschen Turnerschaft. Durch den Weltkrieg
ver ö̂a?rte sich auch die Veröffentlichung der Zusammen¬
stellung der Ergebnisse der neun Haupt- und Arundzwan-irsSÄ !;- ’ä « *»

erfolgte diese Zusammenstellung durch den Obmann
der Eilbotenläufe , Turnlehrer Bolze rn Frankfurt a M.,
an Hand der amtlichen Laufberichte usw. Bei den samt
sichen Haupt - und Nebenläufen in Deutschland sind zu¬
sammen 73 811,9 Kilometer in 1403 S07 Sekunden gelaufenworden also wurde durchschnittlich ein Kilometer in ,
8 Minuten 12 Sekunden durchlaufen. Die Laufberichte ent¬
halten viele Bemerkungen, die Aufschluß erteilen über die
zahlreichen Hindernisse, die dem Laufen sich oft in ? en Weg
stellten. Das Gesamtergebnis stellt sich
amerika durchlaufenen 408 Kilometern und den m Bra¬
silien durchlaufenen 143 Kilometern auf 7862,9 Kilometer.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Obst- «nd Gemüsemärkte. Am 17. September erzielte
in Rieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 20 30
Mark Trauben 25—35, Zwetschen 12—20, Birnen 5—16,
und Aepfel 6—18 M., in Bingen  der Zentner Tomaten
20—23 Zwiebeln 15—18, Birnen 7—10,. AepfelIS —.10,
Zwetschen 15—16, Karotten 12, Bohnen 25, Kartoffeln^ ,
hundert Stück Einmachgurken 2—3, -Lalatgurken 20 -o,
Weißkraut 20—30, Rotkraut 15—45, Wirsing ^ 7̂ 0, Blu¬
menkohl 25- 60, Kohlrabi 5- 10 und Sellerie 10- 15 M., in
Kwinaenberg  der Zentner Birnen 5>4—14, Aepfel
6—12, 'Trauben 25—32, Nüsse 20, Pfirsiche 15—20 und
Tomaten 12—13 M., in Worms  der Zentner Aepfel 4—Io.
Birnen 8̂ 20, Zwet'chen 20—22, Pfirsichs 13—15, 3 ®ie6cln
14- 16, Kartoffeln 5—6, Weißkraut 4—o, Spinat 15- 20,
Bohnen 25—28 und rote Rüben 6—8 M-, '.n L t tt S ß u der
«entner Birnen 5—12, Aepfel 4—10, Mostobst 3—4, Zwet¬
schen 18—20 und Kartoffeln 5,50 M., in Wü r zbu rg der
Zentner Trauben 25—30, Bohnen 18—20, Tomaten 14—15,
Aepfel 5—14, Birnen 6—15, Preiselbeeren 88—40, Weiß¬
kraut 5- 6, Kartoffeln 4,70- 5,00, hundert Stuck Salat 4—6,
Wirsing 8—10, Einmachgurken 1H—2^ , Sellerie 5—6, Rot¬
kraut 15—20 und Weißkraut 15—25 M-, in Braun¬
schwei  g der Zentner grüne Bohnen 7—10,, 2hmaten 35
bis 40. Kronsbeeren 35- 40, Steckrüben 10, Aepfel 10- 12,
Birucn 7—10, Pflaumen 15—20, Trauben 2o—30, Kartvi-
feln 3/4—4, Zwiebeln 25—30, hundert Stück Wirsing 29—26,
Weißkraut 15—20, Rotkraut 20—26 und Blumenkohl 10—40
Mark , in Diez  der Zentner Aepfel von besten Sor ten
und schöner Beschaffenheit 10—14, von mittleren Sorten 6—9
und von gewöhnlichen Kochäpseln4—5 M. geliere Sorten
Birnen kosteten 8—11, geringere Sorten 5—6 M. Aur
Zwetschen wurden im Pfund 12 Pf . bezahlt, a. er zweite
und letzte Markt in Diez findet am 1. Oktober statt.

Samstag , 18. September 1915
fcctt junetüSrtfl), Rheinstraße 64. Sonntag , ben 19. September (16. n.
Trin .s, nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienst . Pst . Grciner.

Ev' -lnth. Dr - i- inigkeitögemei - de. In der Krypta der aMatholische»
Kirche (Eingang Schwalbacher Straße .) Sonntag , 1«. September , vorm.
10 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Psr. Eikmeier. ^

M-thodist-n-G-mcinde, Jmmanuel -Kapelle, Ecke Dotzh- i« er> u. Dr
weidenstiatze. Sonntag , den 19. September , ° °r°" tt°gs - .46 Uhr . Pr ^ igt.
— Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule . — Abends 8 Uhr . Predigt.
Dienstag , abends 8.39 Uhr : Bibclstunde . Prediger Bülkner

Altkacholische Kirche, Schwalbacher Straße 69. Sonntag , den 19. S p
tember, vormittags 19 Uhr : Amt mit Predigt . SB. Krimmcl , Pst.

Katholische Kirche.
17. Sonntag nach Pfingsten . - 19. September 1915.

Die heutige Kollekte ist für das hl. Grab in Jerusalem bestimmt.
DIarrkirchc zum hl. Bonisatius . Hl . Messen: 8.89, 6, 7 Uhr . Um 8 Uhr:

Amb Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt, : 9 Uhr- Hochamt
m. -diat : 19 Uhr. Letzte hl. Messe 11.39 Uhr. — Nachm, r.is Uhr . Kreuz
wcaandacht für die gefallenen Krieger (345). Abends 8 Uhr : fakramen-
talische Andacht mit Umgang (355). - Christlicher Müttervercnr : Patrons.

Sr*=fs -
nach der Frühmesse. Samstagnachm . von 4- 7 und nach 8 Uhr . F
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirche. Sonntag : Hl . Messen um 6 und 7.39 Uhr (ge¬
meinsame hl. ' Kommunion der Frauen -Kongregation,, - Ktndergottesbjenst
«Amt, um 8.46 Uhr. Hochamt mit Predigt um 19 Uhr . — Nachmittags
215 Uhr - Muttcrgottesandacht . 5 Uhr : Andacht mit Predigt für
Frauen -Kongregation . 8 Uhr : Kriegsandacht. - An den Wochen agen smd
die bl Messen um 6.39, 7.15 sSchulmesse, und 9.15 Uhr. — Montag , Mltt
woch und Freitag abends 8 Uhr : Kriegsandacht. - Beichtgelegenheit : Sonn-
tagmorgen uon 5.39 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag o°
4—7 mrd nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr : Salve.

Dr - isattigkeitsps - rrkirche. 8 Uhr : Frühmesse, 8 Uhr : zweite hl . Messe
(gemeinschaftliche hl . Kommunion der Schüler und SchiUerinnen mit An
soraches, 9 Uhr: Kindergottcsdicnst (Amts, 19 Uhr : Hochamt mit Preotgt
und Segen . — Nachm. 2.15 Uhr : Kriegsandacht, 8 Uhr, sakramentalische
Andacht mit Umgang . — An den Wochentagen sind die hl . Messen lim 6.39,
7 lind 9 Uhr: Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schiilmessc. — Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. — &8e e®
heit : Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von o—7 und nach 8 Uhr.

Geschäftliche Mitteilungen.
<rvi- Varsckmki-Vereiil, sowie üie Vereinsbank halten am

Mnnkaa og und Dienstag. 21. September, nachmittags von
g_ 5 Uhr ihre Efscktcnschalter zur Annahme von Zeichnungen
auf sie 3. Kriegsanlcibe geöffnet.

Unterbaltunq und Vergnügungen.
Konzert Im Kaffee„Orient" finden die beliebten Künstler»

Konzerne" glich von 3* - 11 Uhr abends statt bei ungünstiger
Witterung sind die Abend-Konzerte im oberen Saale.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche

Marktkirche. Sonntag , den 19. September (16. n. Triu ., : Jiigcndgottcs-
dicnst 8.39 Uhr : Dekan Bickel. — Hauptgottesdienst 19 Uhr : Pst . Schuß,
lcr . — Abendgottcsdienst 5 Uhr: Psr . Beckmann. — Donnerstag , den
23. September , abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde. Pfr . Beckmann.

Bcrgkirche. Sonntag , den 19. September (16. n. Trin .s: Jugcilbllottcs-
dienst 8.39 Uhr : Pfarrer Dr . Meinecke. - Hauptgottesdicnü 19 Ubr.
Pfr Grein — Abendgottcsdienst 5 Uhr : Psr . Dicht — Donnerstag,
den 23. September , abends 8.39 Uhr: Kriegsbetstunde.

Ninglirche . Sonntag , den 19. September (16. li . Trlii ., . Hailptgottes.
dienst 19 Uhr : Prof . D . Eck auS Gießen . (Festgottesdicilst zum Jahres
seit des Allg . Ev. Protestant. Missionsvereins , unter Mitwirkung des
Damenchors der Ring - u. Lutherkirchengemcindc, Die K'rchcnsammlung
ist für diesen Verein bestimmt. - Kindergottc- dienit 11.39 Uhr 45fr. —.
Schlosser. - Abendgottcsdienst 5 Uhr: Pfr . Bcidl Die Kirchen,ammlung
ift für die Heimarbeit des Frauen -Vcrcins der Ningkrrchcngemcindc be-
llmmt . - Mlltwoch , de» '22. September abends 8.39 Mr : Kriegsan¬

dacht. — Gottesdienst sür Schwerhörige . Sonntag , den 19. September,
nachmittags 3.39 Uhr : Gottesdienst in der Sakristei der Ringklrchc. P,r.
Merz. . , ^ .

Lnthcrkirche. Sonntag , den 19. September (16. n. TrlN ., : Susend-
aottesdienst 8.39 Uhr : Psr . Lieber. — Hauptgottcsdicnst 19 Uhr : Missions-
inspcktor Held. — Kindergottesdienst 11.89 Uhr : Misswnsinspektor Hel -
- Abcndgvttcsdienst 5 Uhr : Mtssionsinspektor D . Witte - Dienstag , den
21. September , abends 8.39 Uhr: Kriegsgebetslunde . Vikar Lange.

Kapelle des Paulineuftists . Sonniag , vormittags 9.39 Uhr : Haupt-
gottesdienst : Psr . Christian. — Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachmittags 4.30 Uhr : Jungfrauenverein.

Co- ngelisch-lnth-risch-r Gott- sbi -nst, Adeth- idstraße 85. Sonntag , den
19. September (16. tt. Trin .j, vormittags 9.30 Uhr: Lescgottcodienß.

Evangelisch-lnthertsch- Gemcinde (der selbstiind. cv. Inth. Kirche in Preu-
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Am Ende der 59. Rrkgswoche.
Wohl in keinem Kriege hat die Diplomatie eine so

rührige Tätigkeit entfaltet , wie in diesem großen Welt¬
kriege , der in der gesamten politischen Konstellation eine
gründliche Aenöerung auf Jahrzehnte hinaus dringen
dürfte . Der Angelpunkt des ganzen Bemühens ist Ser
Balkan,  auf dessen Kriegsteilnahme die Ententemächte
so großen Wert legen , weil sie sich anders kaum noch zu
helfen wißen . Am heißesten ist noch immer das Werben
um Bulgarien , an bas die Vierverbandsmächte jetzt in letz¬
ter Stunde nochmals herangetreten sind , obwohl der tür¬
kisch- bulgarische Vertrag einen schweren Schlag für sie
bedeutete . Der Vierverband ist in der größten Verlegen¬
heit , weil trotz allen ausgeübten Drucks Serbien sich
weigert , die von feinen „Bundesgenossen " verlangten Ge¬
bietsabtretungen an Bulgarien in vollem Umfange zuzu¬
gestehen , und so haben sich ihre Vertreter in Sofia noch¬
mals auf die Strümpfe machen müssen , um Radoslawow
neue Vorschläge zu unterbreiten und weitere Gebiets¬
abtretungen in Serbisch -Mazedonien zuzusichern , wenn
Bulgarien sich zu einer unverzüglichen Offensive gegen
die Türkei entschließen sollte . Die überreichte Note soll
außerdem besagen , das abzutretende Gebiet würde sofort
von Ententetruppen besetzt werden , damit Bulgarien die
gewünschten Bürgschaften habe . Diese Note verfolgt osfen-
bar den Zweck , zu verhindern , daß sich Bulgarien ander¬
weitig binde oder die von der Türkei abgetretenen Ge¬
biete an der Maritza in Besitz nehme . Mit diesen Zusagen
dürften die Herrschaften , zu spät kommen , denn es kann
als ausgeschlossen gelten , daß Bulgarien eine Aktion gegen
die Türkei unternehmen würde , wie es sich auch niemals
mit der Besetzung Mazedoniens durch Ententetruppen
einverstanden erklären würde . Diese letzte Ententenote
wird in bulgarischen Regierungskreisen als ein letzter
verzweifelter Versuch angesehen , der scheitern müsse , weil
Bulgarien sich niemals zu Söldneröiensten für fremde
Interessen hergeben würde . In alledem liegt eine deutliche
Absage an den Vierverband und als ein Zeichen der im
Lande herrschenden Stimmung darf es angesehen werden,
daß dort unter offenbarer Billigung der Regierung Flug¬
schriften verbreitet wurden , in denen es hieß , daß Bul¬
garien seine nationalen Ziele nur erreichen könne , wenn
es Seite an Seite mit den Zentralmächten gehe . Das ist
deutlich genug . Wie der Sinkende sich an den Strohhalm
klammert , sind die Hoffnungen der Alliierten nur noch auf
Rumänien gerichtet . Von Griechenland verspricht man sich
nichts mehr , da verlautet , daß die Hellenen Serbien nicht
einmal dann zu Hilfe kommen würden , wenn dieser Ver¬
bündete von den Bulgaren angegriffen werden sollte.
Rumänien aber ist allem Anschein nach doch nicht so ohne
weiteres geneigt , sich vor den verfahrenen Wagen der
Entente spannen zu lassen , weil man zu gut weiß , welch
ungeheure Opfer das kosten würde . Das hält die Ka¬
binette des Vierverbandes aber nicht ab , mit neuen Ver¬
heißungen in Bukarest vorzusprechen , und man soll jetzt
sogar bereit sein , gewisse Gebiete Bessarabiens an Rumä¬
nien abzutreten , wenn dieses sofort gegen Oesterreich-
Ungarn marschieren würde . Ob das die Rumänen wirk¬
lich tun werden , steht sehr dahin ; die leitenden Stellen sind
unschlüssiger denn je , und man spricht auch von einer in
allernächster Zeit ausbrechenden Ministerkrisis , die die mehr
nach den Zentralmächten neigenden Konservativen Earp
und Margiloman ans Ruder bringen würde . Wir in
Deutschland können ruhig den weiteren Gang der Dinge
abwarten , in dem Bewußtsein , daß von seiten unserer
Heeresleitung wie der Diplomatie für alle Möglichkeiten
beizeiten gesorgt und etwa erforderlich werdende Maß¬
nahmen längst in die Wege geleitet worden sind.

Während so die Diplomaten nicht ruhen , sind auch die
Heere nicht müßig . Im O st e n geht es Schritt für Schritt
vorwärts , obwohl die hier von unseren Truppen zu be
wältigenden Schwierigkeiten keine geringe sind . Nach den
letzten Erfolgen bei Friedrichstadt rückt die Gefahr für
Riga immer näher , und man rechnet in Petersburg damit,
daß sich die Russen trotz aller neuen Verschanzungen dort
auf die Dauer nicht würden halten können . Auch in der
Mitte dringen wir unau ^ ostsam auf Pinsk vor , während
weiter südlich der Kampf um Tarnopol infolge beträcht¬
licher Verstärkungen der Russen , allerdings nur für kurze
Zeit , zum Stehen gekommen war.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Tannenbergspende.
Sum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27. - 28. August W4.

FM » Mit Erlaubnis des Herrn Gberpräfi-
denten der Provinz Hessen-Nassau. “"US

SeneralfelDmatlfMm SinMSuto
depeschiert an die

Wiesbadener Verlags - Anstalt Wiesbaden:

Ich bin dem Verlage dankbar,
wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen , die unter meiner Füh¬
rung gefochten haben und bedürftig
geworden find . Ich bitte aber , von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zu wollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu laffen.

Feldmarschall von Hindenburg.
wir sind davon überzeugt , daß alle Bevölkerung ; ,

kreise fick anläßlich der Zahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihrem Rönnen ange.
paßte Sondersteuer  auferlegen werden , zumal auch
dem Generalfeldmarschall v o n y in d e n b ur g . der die
Verteilung übernommen hat , dadurch eine großeZreude
bereitet  wird . Jede Gabe , auch die allerkleinste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

1»

10

10

Die eingegangenenveträae werden nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Exzellenz
dem Generalfeldmarschall von lsindenbnrg an
seinem Geburtstage am 2. Skt. d. Zs. überreicht.

Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der „wie ; ,
badener Zeitung " sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

fiesMlOTK Nklmr-WM
Wiesbadener Zeitung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

S . m.
b. h.

_ Seite 7
niemals zu einer ernsteren Zeit als der jetzigen zufammen-
gekommen sei , und daß man die Lage als recht düster be-
zeichnen müsse , sofern es nicht gelingen würde , die vor¬
handenen Schwierigkeiten zu beheben . Im Hintergründe
schwebt die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht , die
die Nation zu spalten droht , da ein großer Teil der Be¬
völkerung trotz aller offen zu Tage tretenden Kriegsnöte
von einer grundlegenden Aenüerung des Heeressystems
unter keinen Umständen etwas wissen will.

Wenn doch wenigstens der Konflikt zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten  zum Aus¬
trag kommen würde — so denkt man im Lager der Entente,
und ist auf das Eifrigste dabei , zu schüren , und das Ver¬
halten des österreichischen Botschafters Dumba sowie die
Mitgabe eines Briefes des deutschen Vertreters an einen
amerikanischen Journalisten mußte für diese Hetzarbeit
weidlich herhalten . Aber man hat nun einmal Pech , und
die erhoffte Zuspitzung der Beziehungen läßt noch immer
auf sich warten , ja es find mancherlei Aussichten vorhanden,
daß es schon zu einer Verständigung zwischen Deutschland
und Amerika gekommen sei unter Ueberwcisung einiger
strittiger Fragen an ein Schiedsgericht . Zum Leidwesen
der Entente darf man jetzt auch zu der Ueberzeugung ge¬
langen , daß der Ozeandampfer „Hesperian"  nicht von
einem deutschen U - Boot torpediert worden , sondern auf
eine Mine geraten und gesunken ist , so daß von einem
deutschen Verschulden nicht die Rede sein kann . So werden
mancherlei Hoffnungen des Vierverbandes mehr und mehr
zu Wasser . . .

Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen Nikolasstr .il,
Mauritiusstr . 12 und Bismarckring 29 entgegen , ferner:
Riemers Hotel Regina — Hotel hessischerHof — Hotel
Rronprinz — Rurhaus -Restaurant — Hotel Metropol
Hotel Nassauer Hof - Hotel Neroberg - Hotel Nonnen¬
hof - Palast -Hotel - Hotel Rose - Sendlgr Eden-
Hotel — Hotel SchwarzerSock— Hotel vier Jahreszeiten

Im Westen  ist die Lage ziemlich unverändert ; ins¬
besondere haben die Franzosen es nicht gewagt , unsere
erfolgreiche Offensive in den Argonnen mit einem Gegen¬
stoß zu beantworten . In Paris scheint man jetzt alle Hoff¬
nungen auf die Hilfe Italiens  zu setzen , und mehr und
mehr verdichten sich die Meldungen , wonach Joffre mit
Unterstützung italienischer Truppen den Versuch machen
werde , durch das Elsaß und die Vogesen vorzudringen,
möglicherweise unbekümmert um neutrales schweizerisches
Gebiet , falls solches seinen Operationsplan hemmen könnte.
In der Schweiz ist man aber auf der Hut , und auch bei
uns würden die Herrschaften auf einen recht warmen Em¬
pfang rechnen können , genau wie sie sich jetzt noch immer
die Köpfe an den Dardanellen  einrennen.

Zu dieser wenig günstigen militärischen Lage der
Alliierten kommen auch noch innere Sorgen . In
Rußland  ist die Lage nach wie vor verworren . Gore-
mykin hat sich zum Zaren begeben , wie man glaubt , um
seine Demission zu überreichen ; wer aber sein Nachfolger
werden wird , ist völlig ungewiß . Auch der Block der
Parteien , die sich zusammengetan hatten , beginnt bedenk¬
lich zu wanken ; die rechts - und linksstehenden Elemente
streben wieder auseinander , und nach neueren Meldungen
scheint , nachdem die Regierung in ein etwas „liberaleres"
Fahrwasser zu lenken schien , die Reaktion wieder Ober¬
hand zu gewinnen . In England  hat das Parlament
seine Sitzungen wieder ausgenommen , und ein angesehenes
Blatt spricht es offen aus , daß die Volksvertretung noch

Herbstdünger Knochenkalysalz (gem.)
beste anerkannte Ernte . 1*/, Ztr . auf 10 « Rth . Morgens,
kostet 1 Ztr . 9K 7 .50 , bei 10 Ztr . M . 7, b. Waggons billiger,

DG " -im? r° S, " ' ÄT S> -

Unsere grossefceistungsfähigbeit
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bewährt sich auch während des Krieges.

Damenstiefel,
Madchenstiefei , das Neueste,

^Herrenstiefel , das Beste’
'Knabenstiefel,

die schönsten Formen

in allen Preislagen.
2048

smuhliausH. Ernst,
Marktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse.

Telephon 3955 , Gegründet 1869

lit 6111m« , ätaäle nt WO.
Jahrelanges Leiden in 3 Wochen vollst.  beseitigt.

Gesegnet sei die Stunde , als ich von der Wirkung der
Regipan - Tabletten las . Ich litt seit Jahren entsetzlich an
Blutarmut und Schwäche und konnte Anfang April nicht
einmal mehr leichtere Arbeiten verrichten . Meine Beine
wollten mich nicht mehr länger tragen - Mit nicht großer
Hoffnung kaufte ich mir schließlich Regipan , und guter
Appetit trat sofort ein . Nun nach 3 Wochen bin ich wieder
so kräftig , wie je zuvor , und Leute , die mich in memem
Elend gesehen bähen , sagen , daß ich mit meinen roten,
vollen Wangen wie ein anderer Mensch aussehe . Ich empfehle
dieses Mittel allen Leidenden , denn bei mir hat es Wunder
gewirkt ." Marie S -, Berlin . Die neuartigen Regipan-
Tabletten werden mit sicherem Erfolge angewendet bei:
Blutarmut , nach Blutverlusten (Operationen . Entbindungen ),
nach schweren Krankheiten , bei Diabetis , Neurasthenie,
Nervenleiden , Melancholie , bei frühzeitigem Altern , Krafte-
versall ufw . Es gibt keinen von den genannten Fallen,
in dem es nicht hilft . Aerztlich empfohlen - Sehr bequem
einzunehmen . Alle Apotheken führen Regipan - Tablettem

Zap und Yankee.
Die „New York Tribüne " meldet aus Washington , der

Wechsel im japanischen Ministerium des Auswärtigen
werde allem Anscheine nach zu einer Wiederaufnahme der
Verhandlungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Japan in der kalifornischen Ansiedlungssrage fuhren . Der
neue japanische Minister des Auswärtigen . Jfchii . gelte als
hervorragender Kenner dieser Angelegenheit . Das klingt
sehr glaubhaft . Nicht glaubhaft aber klingt es , was das
New -Äorker Blatt dieser Meldung hinzufügt . Jichn , meint
es , gelte außerdem als ein Freund guter Beziehungen
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten . Kenner der
kalifornischen Ansiedlungsfrage werden es jedenfalls un¬
begreiflich finden , wie ein japanischer Staatsmann , der
gute Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu unter¬
halten wünscht , Neigung verspüren kaknn , sich gerade mrt
dieser Angelegenheit besonders eingehend zu befaßen . Ge¬
rade die demokratische Partei , die den Präsidenten -orlion
auf den Schild erhob , vertritt in erster Linie den Gedanken
der Unantastbarkeit der überlieferten Rechte der Einzel-
staaten . Zu diesen Rechten gehört aber das Recht des
Staates Kalifornien , über die Zulassung oder Nichtzulas¬
sung japanischer Einwanderer in seinem Gebiet nach
eigenem Gutdünken und unabhängig von der ^ undes-
regierung zu entscheiden . Die überwältigende Mehrheit
der weißen Bevölkerung Kanadas ist aber entichloffen,
unbedingt an den japanerfeindlichen gesetzlichen Maß¬
nahmen festzuhalten , welche die kalifornische Regierung,
allen Warnungen und Quertreibereien der leitenden Kresse
in Washington zum Trotz , getroffen hat . Präsident Wilson
wird unter diesen Umständen wohl wissen , was er von der
Freundschaft eines japanischen Ministers des Aeußern zu
halten hat , der ihm zumutet , die Rechte eines Einzelstaates
und damit die heiligste Tradition seiner eigenen Partei
anzutasten . Begreiflich ist es allerdings , daß es der angel¬
sächsisch- amerikanischen Presse unangenehm ist , gerade zetzt
die Möglichkeit baldiger japanisch -amerikanischer Zwistig¬
keiten zuzugeben , die dem Präsidenten Wilson Gelegenheit
geben würden , sich als derjenige willensstarke Staatsmann
zu bewähren , als der er sich dem auf allen Seiten in einen-
Kampf mit bösen Nachbarn verwickelten Deutschland gegen¬
über aufspielt.

Zur Rheumatiker u . Nervenleidende.
Jahrelange Schmerzen waren in drei Tagen

verschwunden.
Herr E. Kelch. Hagen schreibt : „Ich leide schon seit Jahren

an Rheumatismus und konnte vor lauter Schmerzen kaum noch
auftreten . Da ich mir schon öfter alle möglichen Mittel hatte
kommen lassen , welche oft sehr teuer waren und rem gar nichts
geholfen batten , kaufte ich mir eine Packung Togal , denn ich sagte
mir : wenn es nicht hilft , dann , ist nicht viel verloren , ^ a^ Re
sultat war ko überraschend , daß ich es selbst kaum glauben konnte.
Schon nach den, Gebrauch von 2 Tabletten konnte ich geben und
am nächsten Morgen konnte ich wie seit langen Jahren frei und
unbehindert auftreten . Heute , am dritten Tage suhle ich mim
am ganzen Körper , trotz des miserablen Wetters so wohl , da«
c§ eine Steu &e ift . Ach kann fKtfjet Togal aüen Lelöensgela6r-
ten sehr warm empfehlen ." Aebnliche Ersahrungen und noch
überraschendere Erfolge erzielten viele andere , welche Togal
nicht nur bei Rheumatismus , sondern auch bei allen Arten von
Nerven - und Kopfschmerzen , Hexenschuß , Ischias, , Schmerzen in
den Gelenken und Gliedern . Gicht und Neuralgie gebrauchten.
Alle Apotheken führen Togal - Tabletten.

WnmliM.
Pedicorn hilft über Nacht.

,n hartenFällen 3-4 Nächte,
erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise man zurück.

Niederlage : SMtzenhof-
Avotbeke, Langgaffe 11. 1802

aus Susseisen und
Stahlblech in Roh,
emailliert und ver¬
zinkt zu den mit dem
Hausbesitzer - Verein
vereinbarten Preisen.

M»  Fr © i»a4h tölachf - j Kas’cSr s®®
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LerWMgs -Plilch
Dotzbeimer Strabe IS.

sowie bas übrige 2010
große Mnz-ProgrMNü!

P 3u vermieten

II
sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver-
mieten . Näh . Luisenstratze 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Stratzenba hnen._ 2347
Marktplatz 7. neu berger . 5-Zim.

Wobn.. 1. u. 2. Etage m. Zubeb.,
sof. ob. späterz . verm. : etwaige
Wünsche der Mieter wcrd. gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7.
Erdgeschoß. u. Anwalts -Büro.
Adelbeidstrabe 82. 5282

Helenenstr . 14. 2, 4 Z.. K.. evtl.
m. Werkst, an verm. 5222

Scharnborststr .19. Vordb,4Zim.
Küche. 2 Balkone «. Zubehör
sof. zu vermieten . Nab. beim
Hausmeister._ 5223

3-Zim .-Wobn. Elektr.. Wasser,
monatl . z. 28 M. zu verm. Nab,
Hallgarter Str . 4. 1. 5^9.

^«^eimer Str . »8. Bdb. schöne
8 Zim.. Küche. Keller los. zu
verm. Näb. I Stock L 6208

'Dotzh.Str1 «9.3.Z..W.gl.o.sv.^

Frankenstr . 18, H. D.. 3 Z^ GaS
p. Mt . 22 Äk. Näb. Pt . 5280

Jahnstr .2tz.?»Z.»W.z.500 M..1St.
u. 2-Z.-Wobn.. 2. St ., ie 40» Mch
sofo rt zu vermieten. »4705

Röderstr . 14. trdl . 3-3im .»Wobn.
M verm Preis 48̂ M. Näb.
Feldstrabe 8. 1._ 5270

Srbanktr . B, Hh. 1., 3 Zim . Küche
auf gleich ob. sp zu verm. 5202

2 Zim .-Wobn. m. Elektrisch und
Wasser, monatl . », 20 M. ». vm.
Näb. Hallgarter Str .4. 1. 5286

DeckelsGartenb .. über Nähe des
Langenbeckvlatz. Wohn. 2 Zim,,
Küchev. 1. Okt. »u verm. Nali.
Mosbacher Str . 86, Pt . 5298

Dotzbeimer Str . VA Mtb u. f >..
schöne 2 8tm .. Kücke, K. sok., . v. Näb. Vbb. 1. St . l. WM

Dotzbeimer Str . 18S. mod. 2-3,-
Wobn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten.

Srldstr .8,Bdb.Pt .. 2-Z..W., reicht
Zub.,1. Okt..350M.. , .vm. 5256

Felbstr . 1«. Vbb. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wobn. aut 1. Oktober z. verm,
Näb. Felbstr . H Pt . 5278

velenenftr . 14. 2 Mansarb -Zim
nebst Küche z« verm.

Jägerktr . 12, Wohnungen. 2 Zim,
ix. Küche, bill. zu verm. f4671

KirchgaffelS,23 ., K. lHtb.l z.v. -----
Moritzitr .». 2.Zim.-W. i.Htb. gcg.

Hausarb . Näb. Vbb. i . *230
Platter »- . 26,2-3 >W. m. Abschl.

u.G.,Stb .Pt ..p.1.Okt.z.vm. 5290

Ranentbaler StrS . Stb .. 2.-3 .-
W. F. zu v. N. Bdb . 1. r . 5284

Felbstr . 1«. Bdb. 1. St ., f* . 1-8-Wobn. m. Kucke auf 1,Olt . —
schönes Frontsvitz » Zim. auf
1. Sept . - sch. Part .-Zim. auf
1. Oktober zu verm. 5277

Hartingstr . 6,1 Zimmer u. Küche
an kl. Familie zu vermieten.
Näh eres bei Klein. 14784

Hart ingiir .il . Z. u.K.z.vm. 5285
Hermann »-. 9. Mansarde mit

Bett zu vermiete>l._ o2ou
Karlstr : 36, Stb .. 2 Zimmer u,

Küche. Näh. Vbb. 1. 5282
Kirch gaffelS,H.. l. bzb.Ms.z.v.
Kirchg. 19, Hth.4 ., 1 Zim. u.K. W->
Lotbr. Str . 84. 1.. 1 Z.u. K. Wdh.i

ab 1. Oktober zu verm. 5287
Ludwigstrabe 7, zwei Mansarden

zu vermieten ._ f.4xo6
Moritz». 47. .Stb. 8., Z. n. K. f>257
Edelgas?: 28. 1 Zimmer und

Küche auf gleich. o183
Schachtstr. 6. sch. Mansarde mit

Kochb erd zu vermieten . 5i95
Kl. SchwaibaÄer Strabe 14. 3.

1 Zim. u. Küche sofort z. verm,monatlich 20 Mark. 5288
Schwalb.2tr .73,1.,bzb.Mi. f4878

Schwaibacher Str . 85, Vbb. D-,
1-Zimmer-Wobnung mit Gas
bill. zu verm. Nab. Pt . ?47c0

Schwatbachrr Str . 85, Htb.. Dach.
1 Zimmer und Küche 12 Mk,
monatl . Näb. Parterre . f476o

Schwalb. Str . 95,1 Z. u. K, im
Ab ichi. Näh. 1. St . v-93

Walramür . 31. t -u. 2-Z.-W. so»
z.v. N.b.Trcmus . l. Stb .2. -töS

Si >> » a * «" » « - » - »
Große Wohnung 1995

auch geteilt, zu verm. Näb. Taunusstrabe 13. 1. b. Haas.

Lumven. Papier ,Flasch., Eisen,
kauft u. zablt die höchsten Preise
Ph . Lebna. Stein gaffe 16. 2023

Möbl . Limmer

HermannNr . 17. 3.. eine möbl.
Maniarde zu verm. 5294

sLädenusw.
Laden.telcncnstr.16.mit Wobnung u.ubebör zum 1. Okt. »u verm.

Näb. 1. Stock._ 5212
Laden m. W..Spezerei- u.Koblen-

gesch.,konkurrcnzl..b.z.vrn. Nab.
Hallgarter Str . 4, t . 5»79

Am Römertor 7. sch.Laben m, obobne Wobn. sof. zu vm. 5253

Ŵerkstätten Usw.̂
Ncttelbeckstr.15. Lagerr . .Kell.bLN

Pensionen
Aelt. Dame ob. sol. Herr bubet

a. d Lande s.rub ., a. Walde geieg.,
angen Heim.Mt .tz0- 90M, Off.u,
A.842a. d. Geschäfts», d.Bl . 2039

Ig .Mäbch. bnd.Aufn.a. b.Lande
z.45M.mon.. k.nebenb.unentgeit .d.
Schneidern erl. Off- u. A. 841 an
die Geschäfts», d. Blattes . 2088

fene Stellen

Ullg . AMMkNA . L-tschert.
Faulbrunnenstrabe 10. ^1̂ 87

MeWNdle Domen
für hier u. axrswärts sofort ges.
Guter Verdien», Spes.-Zuswub

Stundenfrau
gesucht von morgens 8—10 Ubr.
Schürzen werd. gestellt u. Früh¬
stück.- Reinlich. Pünktlich, ehrlich
»l. sauber in Haus u. Keller, wenn
passend, Dauerstellung b. alten
Dame. 2-Zimmer -Wohn,. keine
Teppiche. Lff. erb. u, A. 843 a. d.
GeschäftsstelledS. Bl . *229

Borarbeiterin für Pub gesucht.
14777 Gerstel & Israel.

Braves Lauimädchen sof. ges,
Wiegand, Taunusstr . 13. 2021

|jg| Unterricht
RSmerberg6,2 Z.u. K.z.verm.ssss I Buchs., Steno «.. Schreibmasch.,

tingasse 81. Seitenb . (Dachl.
i Zim. u. Küche, al. ob. so. z
>m. (Pr . iäbri . 210 M.l 623g

ScharaborstNr . 19. Htb.. 2 Zim..
Kücheu. Zubeb. , u verm. Nab,beim Hausmeister . ->-33

Süwalb .Str .44.Htb.2., 2Z.u,K.^vm. N. das. b. HauSmstr. ->291
Steingasse 81. Seitenb . (Dachl.

2 ' '
vm.

Taunusstr .19. 2Pt ..Zim.mKoch.
gelegenb. i. Stb . vm.  f . 4589

Walramstr . »5. sch. S-Ztm.-Wohn.
(Htb-1 auf 1. Oktober zu verm,Näh. Bdb. 1. Stock. 5281

Dotzb. Str . 101. sch. W.. 1 u. 2 3,.
K . Gas . Abschl. N.B.P .r . 6273

Dotzb. Str . 195. Stb ..lZ .u.K.evtl
geg. Hausarb .auf sof. z.vm. »rn

Felbstr . 17, 1 kleines Zimmer
u. Küche billig zu verm. Nab,
zu erfr . Bdb. 1. St . 5289

. Wer sich für den kaufm.
od. einen ähnlichen Beruf
ausbilden will , sollte dies
jetzt tun , da fortwährend
Bedarf an geeigneten
Kräften vorliegt.

Deutsch, Franz .. Engl .. Jtal . lernt
jcd. i. 1 Mt. a 20 M. t5J . i.Ausl.
stud.. beeid. Dolmetscherb Land-
ge richt.Hemmen,3!eugasse5. f4731

Klavier -Unterricht ert . gründl.
bei mähiq. Preis .Anin Bremer,
Friedrichstr. 12, 2._ 198o

hssrat gaberr
militürberecht. Realschule.
Sexta bis Sekunda kleine
Klassen. Tätliche Arbeits¬
stunden. Die Schiubvrü-
fung berechtigt zum. ern-
jäbr .-frciw.MUxtardienst.
Unterrichtsbeginn 14.Okt.
Svrechstunde 11—12 Udr.
Adelbeidstr. 71. 2549

ZMkW l ^Chronische
Wiesbadener

Privat-
Handelsschule,

, Khein-
Strasse *1®*

ÜnterricM
| in allen kaufm. Fächern,

sowie in 1644
j Stenogr ., Maschin. -Sehr .,

Schöffiäcnr., Baakwosen,
Vermögens -Verwalt , nsw.

I Klassen-Unt«rricht u. Priuat-
Unterweisung.

Beginn neuer Vollkurse
am 1. und 6. September.

| Hermann Bein
Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer.
Clara Bein

akadem.geb.Handelslehrerin.
Inhab. d. kaufm.Dipl.-Zeugn.

WMWMgM “ St“
Adelbeidstr. 83, Htb. 1. 2002

l verschiedenes

Gbstbäume!
Zwerg -Svalierobkt

tochstämme jed. Art in grober
luswabl zu sehr billig. Prenen
Näheres bei Gramm . Platter

Straße 19 u. in den Gärtnereien
von Tbon, Herzog, Simon iWell-
ritztal ). _ *224

Kaiscr-Backoulver
stets frisch. Paket 10 Pfg.
Schlob-Drogcric Siebert,

Marktstrabe v. 1728

cmnanoarooDcnamm

I Zurückgekehrt
Qr. UBirens

Spezialarzt für Chirurgie.
nnnnnaoarrronnonnna

Zrisch geleerte

4 Stück , 3 Stück , Doppel-
stücke und alle Sorten kleinere
bis zu 20 Liter Inhalt , werden
abgegeben. 1989

Jacob Stüber
Neugaffe 5, _

In gut. Hause ist weg. Blatz-
mangei gr. rot . Jnchtenled .-Soka
(neu 600 Mk.l unter halb. Preis
zu verkauf. Besehen vor 4 Ubr,
Emser Strabe 57, Part . 1939

Es. 100 Liister.Peiiöel
für Gas u. Elektr.. neu und ge¬
braucht. Grobe Auswabl . auf¬
fallende billige Preise . Gclegen-
beitskavsbaus EckeMaurrtlUsur.
u. Schwaibacher Strabe . 20ob

Haut - und Harnleiden werden
leicht, beauem und dauernd be-
seitigt, obne Eiuivr ., obne Beruf¬
störungen. Briest . Auskumt und
'Zrosp. kostenlos. Institut Harder,
Berlin,Friedrichstr .112 B. Z. t2i ls

Straussfedei *n<
Manufaktur

-> Biasick «
Friedrichstr . 39, 1. Stock.

Harbst-Meuheiten.
Hutformen u. alle Zutaten

Federn , Reiher , Boas
usw . 1962

Billigste Preise.

Ullstein
Sclmitt
jnusier

SluSfleftopfte Siete,
@nei|e«sw.

Verkauf zu Spottpreisen.
Schlob-Drogcrie Siebert.

Marktstrabe 9. 1729

Union- Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

LuilujifjJuiiff
BismaE *ckrigiii 32,

Fernsprecher 959. 244

Damenbütc werd. schicku. bill.
nmgearb ., alte Sack, verwendet.
Fauibrunnenstr . 13, Vt. 1901

Für Schuhmacher

|^IDißeS SalHeöer
| zu baden bei 1830

Blanck. Friedrichstr . 89,1.

Am besten und billigsten kamt
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 1217

Pius Schneider Wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstrabe16

direkt am Älicheisberg.

Schneiderin fertigt Damenkll.
Jackenkl.. Schneiderröckea. d. H.
an.Göebenstr.19,3., Kettner . 2022

Dauer -Wäsche
^unübertroffen) große Ersparnis.

Lobende Anerkennung.
14793 Faulbrnnnenstraße 10-

werden
, umgearbeitet , ge¬

füttert u.repariert
Michelsberg 28.

Meb.tb. 1.. H. Stern Ww.
Peilt
Utz-r8epil|I-Me».

stets
Vorräte

Nepar . an Fahrrad ., Kinderw..
Näbmaich., Grammovb. uiw. w
fachgem.u.b.ausgef. Klaub.Mech-
Bleichstrabe 15. Tel. 4806. (1730

Keine

G- Sohle
(Ledergi ges . gesch .)

ist und bleibt der beste

Leder-Ersatz
Nicht halb so teuer als

bestes Kernleder.

Alleinverkauf : 2A53
Ph. Hrch. Marx,

Mauritiusstrasse 1,

[Käsberger,
W. Herrschaft w.eimgeHausb .-

Gegenst.b.Umz.ält .Frl .a.Nabarb.
abgeben ? Goebenstratze 9, Htb»
Fr . PesÄke. 2087

1 Achtel Tbeat .-Ab. 3 Rg., 4.R,
Mitte,abzug,Platt.St .50,P. f4783

für alle Stände . 2031
$vau  wehnee

Karlstratze38,2 . Gegründet 1904.

8« Ml.
Witwe. 89 Jahre , katbolisch,

1 Kind, sucht die Bekanntschaft
eines soliden, wenn auch älteren
Herrn zwecks späterer Heirat.
Ausstattung vorhanden . Ver¬
mittler verbeten.

Off. erbeten unt . A. 840 a. 5.
Geschäftsstelle ds. BL *272

5eidenhaus Wittgensteiner
Langgasse 3.

MlM -MUS
Marie wehrbeln .Adolfstr.l, !».
Gründl .u. sorgfält . Ausbildg.

in Schnittmusterzcichnen.
Zuschneldenu. prakt.Arbeiten.

(Auch Abendkurle.l 1785
Putzkursus 12 Mark. J

Tiermarkt
Eine junge hochträcht. Kub zu

verk. bei Wilb. Gros in Neuhof,
gegenüber der Burg . *228

Ferkel und Läufer zu verkauf
Ludwigstrabe 6._ 14786

zmsiM - N 'Wff 'S
ringer Str . 33, Front,v . b.7927

Säst ». 9 Monat alt . zu verk,
Dotzbeimer Str . 53. Lad. f.4779

.«Stillt BOltZ SlStarlS
JllmanauI. Thür. P^osu . freL M

Eicheln und
Kastanien
sowie beichlagnabmefreie

ZuttermMel

JobnsBoLb .-Mas» rne m.Ofcn'
Ers. f.Waichk,Waschf.. Wrmgeee.
z.verk. Gartenfeldstr . 17,2. .̂üo3

Gebr. schmiedeeif. Tor u. dazu
paff. Geländer bill. zu verkaufen.
Hellmundstrabe 37._ H771

2Betten i.Pr . ,u 16U.38M. z.vk.
Wellritzstr. 51. 3. r . b.7931

Einfache Betten , fast neu, bill.
zu verkaufen. f-47bü

Schwaibacher Str . 85, Pt.

Jetzt werd. mehrere 106 Paar
Stiefel f. Damen .Herren .̂ inder,
weilEinzelvaare .Rct -u.Muster-
paare .bill.vk. Reugaffe22,1. 1851

Gaslamv -.Pendel .Brenner .Zvl ..
Glübk..Gask..Badew ..GarteMchl,
b.z.vk.Krause.Wellritzstr.10. 2003

Fast neues Fahrrad z. vk. Pr,
30M.Hellmundstr.56.1. r . 67930

D.- u. H.-Rad m. FreiE sowie
Näbmasch.u.Erdbobr .bill. Klaub,
Bleichstrabe 15. Tel. 4806. (173

Herren .- «. Dam -Nad. u 25 M
Maver , Wellritzstr. 27. f.4750

GelbeRnb..Psd.12Pf .. Rotkraut.
St 80- 4(>Pf .. Neues Sauerkraut
12 Ps.. Bohnen 18 Pf . 2032

r  Jabnstr . 22, Hof.

Erbbeerpstanzcn lOLSt. I -78M
Bismarckring 5, Htb. Pt . r . 1902

4 Morgen Grummet
im Nrrotal »u verkaufen.
s.4792 Ludwigstrabe v.

Verloren.
1 lange goldene Damenkette mit perlen

und 1 goldenes Lorgnon.
Abzugeben gegen Belohnung bei ^ . , . . 1

fl749 Juwelier Lrrtz-. Karser-Frlebrrch-Platz 1.

Starfee Körbe mit Deckel
»um Versand von Dbft und Kartoffeln sehr geeignet,

W ~ per Stück 50 Pfg.
stets vorrätig in : 2057

Wckels NsUllUe, ßrirbeOiltze 16.
Polizei -Verorduuug.

föSJS 1867K - WSSÄtB
n?u erworÄmn Landesteilen und der 88 143 und 144 des Ge-
festes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der Ätadt Wies¬
baden in Ergäimmg des 8 23 der Strabenvolizei -Verorünung
vom 10. Oktober 1910 für den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes
verordnet : ^ ^

Der Strabenbanöel mit Obst und Gemüse im Umberzieben
ist auf ^allen biesigen Straßen und Plätzen — mit Auvnäbme
des Michelsberges, der oberen Marktstrabe . sowie der Krrch,

^ Die" VerwenduŴvon' Fuhrwerk ist bierbei erlaubtz
8 2.

Zuwiderbandlungen gegen diese Verordnung werben aus
Grund des 8 92 der vorbezeickneten Strabenvoltzei -Berord-
nuna geabndeL „ ,s 3.

Diese Verordnung tritt mit dem Da« iürer Beröffent-
lichung in Kraft.

Wiesbaden, den 16. September 1915.
Der Poltzei -Prästdeut . 3 . Wel ».



Bunte Ecke.
Wahres Geschichtchen. „Der macht's !" sagte zuversicht¬

lich mein treuer Bursche , als ich den prächtigen Schimmer
bestieg, um in Feindesland ein Preisgeländereiten zu be¬
streiten . Es ging auch zunächst ganz gut : SteilhanA,
Schützengraben , Furt , Wassergraben glatt genommen ! aber
vor der verdammten Steinmauer brach er fünfmal aus;
ich steckte die Sache also auf und trabte hintenrum ziemlich
wütend zum Sattelplatz zurück . Noch viel wütender war
mein Bursche . Er nahm mir die- Zügel ab, hielt den Steig¬
bügel , und ich hob mich im Nittel , um abzuste ' gen ! da
wieherte der Schimmel hell und schmetternd in den Früh¬
ling hinein ! Darauf mein Bursche ingrimmig durch die
Zähne : „Lach nich noch, du Aas !" '

Die Parade der Uneingerückte « . Generalgeldmarfchau
Helsferich : „Achtung ! Gelösack über ! Laßt die „silbernen
Kugeln " anschwirren ! Geschoßmenge 10  OVO OVO OVO!

Bei der Aushebung . Ein Büchsenmacher sür die Garde-
iäger wird gesucht. Er muß natürlich gut gewachsen fern
ein anständiges Aeußeres haben . Endlich kommt em
großer , hübscher Kerl an : „Was sind Sie ?" „Zu Befehl,
Herr Major , Büchsenmacher ." „Das paßt ja glänzend.
Feldwebel , schreiben Sie den Mann als Büchsenmacher zu
den Gardejägern . (Zu dem Manne gewandt ) : Sie können
gehen !" Zögernd geht der Mann hinaus , sodatz der Herr
Major zu der Frage veranlaßt wird : „Na , haben Sie noch
was zu sagen ?" „Tja , Herr Major , ick wollte man bloß
noch bemerken , dat ick Büchsenmacher in de Konserven¬
fabrik bin !"

Der Zar übernimmt das Oberkommando . General¬
stabschef: „Das Ganze hier , Majestät , heißt man eine
Karte ! Das Blaue sind Flüsse , die schwarzen und roten
Punkte Städte und das Dunkle , Gestrichelte , ist Gebirg!

Schulhumor . Es wird ein Frühltngsgedicht besprochen,
in dem die Zeilen Vorkommen : „Und die Brust wird wieder |
weit — SD, du gold 'ne , golö 'ne Frühlingszeit !" Auf die
Frage , was das bedeute : Die Brust wird wieder weit ! er¬
folgt die Antwort : Wir dürfen wieder tiefer ausgeschnitten
gehen ! („Jugend .")

praktische winke.
Kalt« Waschungen für Kinder. Vom vierten Jahre an

dürfen Waschungen des Körpers von 20 Grad R. beginnen, die
aber allmählich bis 14 Grad heruntergehen können und mit Ab¬
reibungen zu verbinden sind. Diele Art der Abhärtung ist lür
Kinder sehr empfehlenswert , da üe zugleich den besten llcder-
gang zum Baden im Flusse bietet, das erst mit dem sechsten Jahre
vorgenomm^n werden darf . Zur Erhaltung der Gesundheit find
tägliche kalte Waschungen des Kopfes. Halses, sowie der Brust
unumgänglich notwendig. Darum sollten die Kinder von früh
auf an sie gewöhnt und so erzogen werben, daß sie diese für selbst¬
verständlich anseben und zuletzt aus freiem Antriebe vornehmen
Eine solche Pflege der Haut macht den Körper m hohem Grade
widerstandsfähig gegen Temveraturwechsel und Luftzug.

Rohrstühle, die eingesessen sind, macht man wieder glatt
vorausgesetzt, daß das Rohr nicht entzwei ist —•, wenn man sie
tüchtig mit heißem Wasser wascht und. dann in einen frischen.
kühlen Luftzug bringt . Das Rohr wird hierdurch nicht nur
wieder hell, sondern streckt sich auch. . ,

Kristall-Porzellankitt . Guten Leim zerschneidet man m
TIeine Teile , überschüttet diese mit em wenig Essigsäure und
erwäriitt die Maste in einem Porzellanschälchen solange schwach,
bis sie dickflüssig und vollkommen homogen ist und beim Ersten
fest wird . Die BruchflLLen werden mtt dem.wieder schwach er¬
wärmten und flüssig gemachten Kitt mittels eines feinen Pinsels
bestrichen, fest aneinandergedrsickt und 12 Stunden rubig liegen

"^ Wasterklecke auf lackierten Möbeln werden , durch Abreiben
mtt einem Gemisch aus Baumöl ober Rüböl mit salz beseitigt.

Wiesbadener Netteste Nachrichten
Worträtsel.

Ein alter Gott, ein wild Verlangen
(Doch laß dich täuschen nicht vom Klang!)
Vom Ganzen ist ein Teil gefangen.
Geflüchtet ist ein Teil schon lang.
Sie alle sehn nun, Englands Tücke
Hat ins Verderben sie gebracht.
Sie büßen's nun , da sie erlagen
Der Deutschen siegsgewobnter Macht.

Bilderrätsel.
'Ö O"4 0  ♦♦♦♦ © ♦O -f»
42 31 234 124 5j~

irr Uo
Füllräsel.

1. Tier des Meeres.

2. Fluß in Rußland.
3. Navoleonischer Marschall.

4. Körperteil.

8. Geographische Bezeichnung.

8. Ausruf.

7. Wild.

In die Felder der Figur sind die Buchstaben
AAA, C, D, EEEE , HH, L, M, NN, 0 , RR, S, W, Y

derart einzutragen , daß die wagerechten Reiben Wörter von der
beigefiigten Bedeutung bilden, wahrend die durch .schwarze Fel¬
der bezeichncte Zickzackreibe einen, siegreichen deutschen General
^ " Auflösung der Rätsel in der letzten Salnstagnummer.

Vexierbild:  Der Bursche steckt im Baumstamm rechts.
Kopf unten in der Gabelung der untersten Aeste — Za bl e n-
r ä t f e l : Unterseeboot. —^ Worträtsel:  Engländer . —
Reibenrätsel:  Wenn Phrasen Kanonen waren , so Satte
Italien schon ganz Oesterreich erobert.

Aauarien und Terrarien.
Der Calikobarsch macht sich ebenso wie der Sonnenfisch ein

Nest im Teichboden, wobei er sandige Stellen bevorzugt. Das
Nest selbst wird mit Wurzelstückchen belegt, an wachen die Eier
ankleben. DaS Nest wird ständig von einem der Elternftscbe

bmai! e Wasserlinse ist wohl unsere bekannteste Wasierpflanze.
da sie beinahe jeden Tümpel mit ihren kleinen endlichen
Blättern überzieht. In manchen Gegenden wird sie Paddemus
lKrötenaemüse) genannt . Trotz ihrer Kleinheit ist sie ein sxbr
interessantes Gewächs. Das kleine grüne BMtlem . welches da
auf dem Wasser schwimmt, ist die ganze Pflanze , es ist der
Stamm , ein sogenanntes Pbvllokladium. Aeste, Zweige und
Blätter gibt es nickst, alle sonst geschiedenen̂Ach enorgane sind
in einem einzigen Zentralorgan vereinigt. Selbst die Wurzeln
fehlen bei einer Art . während einige andere Arten mit kleinen
Wurzelfäserchen bedacht wurden. Alles in allem ein interessan¬
tes Pflänzchen, über dessen Lebensweise noch weiter berichtet
werben soll.
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Kartossclsuvve mit MMgriebklößchen. V»Liter Milch. 6 Eß¬
löffel Maisgrieß . 1 Prise Sal , zu Brei kochen. ettvaS Muskat
und gekackte Petersilie durchrühren. Dann kleine Klößchen for¬
men und diese in der Kartoffelsuvve. die mit reichlich Suppen¬
grün gekocht ist. 5 Minuten garzieben lasten.

Speckrabmkartosfeln. 3 Pfund geschalte, in Scheiben ge¬
schnittene Pellkartoffeln werben in eine Tunke gegeben, die der-
gestellt wird aus 50 Gramm Sveck. 40 Gramm Mebl. X Liter
Master. X Liter Milch. Salz . Pfeffer und etwas Essig.

Kiirbiskomvott. Der Kürbis wird geschalt, alles Weich«
herausgenommen, in gleichmäßige Stucke geschnitten. Man
kocht Zucker und etwas Zitronensaft und Master, gibt die Kür¬
bisstückchen hinein und läßt sie kochen, bis sie durchsichtig und
weich sind. Sie werden dann beraussenommen . der Zucker
noch etwas weiter gekocht und dann darüber geschüttet. ,

Rhabarber . In einem Jahre der Teuerung , das uns »wmgt,
alle Nahrungsmittel noch besonders auf ihre Nutzbarmachung, zu
prüfen , fällt es auf. wie wenig der Rhabarber ausgenützt wird.
Als erstes Frühlings -Kompott wird er freudig begrübt , aber
schon die Kirschen verdrängen den Rhabarber fast gänzlich vom
Markte. Irrtümlicherweise wird angenommen, bah das fort¬
schreitende Wachstum die Pflanze in ihrer Verwendbarkeit ent-
wertet . Die Blätter erneuern sich dauernd und dre mngen
Stiele sind stets erntesäbig. Durchs das Brachftegnr der Pflan.
zen geben große Mengen eines nahrhaften Produktes , das sich be¬
sonders zur Frischverwertung und für Marmelade t̂ünet. ver¬
loren. In unserer Zeit, die nach wohlschmeckenden Wildsrüchten
Umschau hält , um den Markt »u ergänzen, ist es angebracht, noch-
mals besonders auf die Verwendbarkeit und Billigkeit des
Rhabarbers hinzuweisen. , , _ m „

Brombeeren wachsen zu Tausenden als Rarttengewachse an
Hecken und Abhängen und sollten auf keinen Fall unbenutzt
bleiben. Die schwärzlichbraunen Früchts- sind gleich gut roh.
gekocht und eingemacht zu verwenden. Aus den getrockneten
Brombeerblättern erhält man einen wohlschmeckenden Tee Gut
gewaschen, von Stiel und Blättchen befreit., mit Zucker bestreut,
sind die Brombeeren als Beisveise sehr bekömmlich. Als suppe
werden sie mit Master gelocht, durch ein Sieb gerührt , mtt
Maismehl sämig gemacht. Grießklößchen uls Einlage . Brom¬
beeren können natürlich auch zu wohlschmeckendenKompotts,
Eingemachtem und Säften verarbeitet werden.

Briefkasten und Redjtsciusfunft.
(Jeder Anfrage müssen Name und Adreste beS Einsenders,
sowie die lebte Abonnemeutsaulttung beigesügt sein. Anonnme
Anfragen werden nicht beantwortet . Gesckaftsftrmcnkönnen
im Briefkasten nicht empfohlen werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

A. E. Die letzen Hinrichtungen in Pr . wurden mit dem

Hand^eil^vorgenommen.oE^ ilfE roijr f, 8 Wochen lang geleistet
und beträgt täglich eine Mark. Außerdem wird ,ern Stillgetö
von 50 Psg. täglich 12 Wochen lang oezablt und ein einmaliger
Entbindungsbeitrag von 25 Mark. Die Wochenbftse wird iAoch
nur solchen Frauen bezahlt, die selbst oder deren Männer Mit-
glied einer Krankenkaste waren. Wer schon Unterstützung aus
einer Krankenkasse bezogen bat. bat keinen Anspruch mehr auf
Reichsunterstützung. ^ _ , „ , „ , _

Hauskrau . Beim Kochen geschalter Kartoffeln ergibt st
Nährwertverlust von mindestens 15 v. H.. bet imsorgmmLm
len bis 30 v. H. In Kriegszeiten sollen grundsätzlich nur .. .
kartofteln gekocht werden, bei denen der Verlust etwa 10 v. V.
beträgt . Der vielen Leuten unangenehme Schalengeschmacktavr
sich sehr leicht beseitigen. Pellkartoffeln kocht man halb wei» ,
gießt sie ab und läßt Ne gar dämpfen. Der Sckalengeschmack
verliert sich durch eine kleine Beigabe von Kummelkürnern, durch
das Abschälen ieber rohen Kartoffel in Form eines Bandes rund
um die Kartoffel, oder auch dadurch, daß man die Pellkartoffeln
nur 5—8 Minuten kocht, dann abgießt. abschalt und in frischem,
kochendem Salzwaster weich kocht. , „

A. B. Jawohl . Zum 1. Oktober tritt ein neuer Fahrplan
Gborn . Rein, eine solche Verfügung besteht nicht.

Strümpfe und
Handschuhe

Da menHandsdiuhe
Leder-Imitation in allen mod. Farben. . . 1.65, 1.45, 1.20, 0.95

Rund gewebt , dopp. Fingersp., braun und grau. 1.80, 1.65, 1.25
Halbseide , Ia Qualität, alle Farben. 1,9°» 1-45

Leder-Imitation mit hellfarbigem Seidenfutter. . . 1.75, 1.60
Reine Leide u. Halbseide m. dopp.Fingerspitzen. 4.50, 2.10

Prima Seide in allen modernen Farben. . . . . . 3-50>2.75
Leder-Handschuhe in Lamm-, Ziegen-, Dänisch-, Wildleder, Nappa/

u. Modia, alle modernen Farben und besonders preiswert ._ J  |

Damen -Strümpfe
Baumwolle , gz.ohne Naht,nur sdiwarz0.50

Baumwolle mit Doppelsohle, sdiwarz
und leder 1.10, sdiwarz .U .V3

ia Mako, sdiwere Qualität, ohne Naht. 1.20
Wolle mit handbesticktem färb. Zwickel1.25

Wolle , gz.ohneNaht, besonders haltbar1.35

extra
lang

Seiden -Strumpf
sdiwz . u. versdi.

Modefarben . . 1.95

Elegant
Seiden -Flor

schwarz u. reiches
Farbensortiment 2 .90

Herren- und Militär-Socken
Schweiss - Soeken ohne Naht - • • • - - • 3 Paarn1jfi >

Schweiss - Socken , schwere Qual., Patent-Schaft . • .
Wolle , plattiert mit färb. Stickerei . . 1 *̂ 5

Kamelhaar - Halbwolle . . • . • »•50
Wolle , sdiwere Qualität . . . .

Wolle mit handgest . Zwickel . . . •
Wolle mit Seide , farbig . . . » . 65

Reine Wolle , handgestrickt . . .

Kinder-Strümpfe
Baumwolle , lrechts,1links gestr.,Grösse2 bis Grösse 12

0.65 bis 1.75
Wolle , plattiert, äusserst dauerhaft, Grösse2bis Grösse 12

0.60 bis 1.20
Wolle, extra starker Scfaulstrumpf, Grösse 2 bis Grösse 12

0.90 bis 2.40
Reine V̂olle, bes.weichu.warm, Grösse2bis Grösse 12

1.45 bis 3.15

Herren- u. Militär-Handschuhe
Trikot, gefüttert, feldgrau. . 1.20

Leder-Imitation , rotbraun, grau und braun. * . - 1.30
Gestrickt, feldgrau , besonders warm. 2.35, 2.20, 1.80

Trikot m. Kamelhaarfutter , feldgrau .2 .45
Leder-HandSChuh, rotbraun Nappa. . *3.90

Offiziershandschuh , rotbraun Ziegenleder. . . . . . . 4.20
Reithandschuh , Nappa mit dopp. Hand . . . . . . . . 3.50

Nappa mit warmem Plüschfutter. . . . . . » . -5.50

Damen -Strümpfe extra
lang

Zwirn-Strumpf mit Doppelsohle und Hochferse
Wolle, sdiwere Qualität, Fuss ohne Naht

Wolle mit verschiedenfarb. besticktem Fussblatt
Kaschmir-Strumpf , reine Wollem. eieg. Stickerei

Lederfarbig, reine Wolle mit Doppelsohle

Poulet
iQrchgasse Ecke Marktstrasse Wiesbaden
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Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein-

qezahlt haben, machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung darauf aufmerksam, daß drerm
Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts-
(Mitglieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen. Es ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem
1. Oktober 1915 vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem 1. Oktober ds . Js . zu er¬
werben. Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschäfts¬
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen nnd erteilt jede
gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 57*%•)

Wiesbad en,  den 17. September 1915.
Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.

Eigener Geschäftrgeböude: Mauritiusjtratze Nr. 7.2017

Zeichnungen
auf die

dritte Kriegsanleihe
werden bei uns ausser in den üblichen Kassenstunden auch

Montag , den 20 . ds . und
Dienstag , den 21. ds.

nachmittags zwischen 3 und '5 Uhr angenommen . 2047

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . 0 . m. b . H.

Friedrichstrasse 20 . Manritiusstrasse 7.

Damenhüte
w. schicku. billig anacf., alte Hüte
n>. neu umfass., Zutat , verwendet.
I . Matter . Bleichstr. 1t , 1. 2082^□□□□amnonnomnfxio

MMim -VkrslcheriW
Montag, den 20. September er.,

vormittags 97, und nachmittags 27, Uhr anfangend,
versteigere ich im Auftrag der Erben bie zu dem Nachlasse des
verstorbenen Herrn Dr . Hempel dahier gehörenden Gegenstände
ii», Ser

Ma KaMeilstW 61 Schier
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung.

Aum Ausgvbot kommen: 1 Nußb.-Flügcl , 1 Kaffenschrank.
eine elegante Balustrade mit Wandschrank. Truhe und elek¬
trische Beleuchtung. 1 nußh. Spiegel-Wandbrett m. Etageren,
1 eles . nußb . Büfett , 1 eich, geschnitzter Ecktisch, 1 Floren¬
tiner Sckaukelseffel, 1 venezian. Kredenzschränkchen. 1 dito
Serviertisch . 1 sehr gute Gobelin-Garnitur (Sofa . 2 Sessel,
Hocker). 1 mabag. Gondel, 1 mabag. Eckschrank mit java¬
nischer Malerei , 1 nußb. Schreibtisch mit Aussatz. 1 vene- .
zianischer Schirmbalter , 1 Postament lholzgeschnitzter Löwe),
1 geschnitztes-Postament mit 2 -Figuren (-sinnende Engel).
8 klein« Nipvtische, 1 türkisches Tischchen mit Wasserpfeife,
1 Diwan für Herrenzimmer . 1 Leöerklnbsessel, viereckige
nuhb . Tische. 1 große elegante elektrische Stehlampe , 4 kleine
elektr. Stehlampen . 1- große Maiolikavase, 3-, 4- und 5ar-
mige elegante elektr. Kronen. Wandarme und Pendel,
1 Beranda - Beleuchtung sWumenfeuchter, Prachtstücke s,
Bektr . Flur - und Trevven -Belenchtungen. seidene n. Tuch-
vortteren . Vorhänge und Stores mit Messinastangen, Mar¬
kisen. Krtstallvasen und Schalen, Weinkannen, javanische
Busen nnd Figuren . Meißener Figuren , Bronze-Figuren,
1 große Partie Nivv - und Aufstellsachen . 1 photographischer
Apparat mit sämtlichem Zubehör. 1» Stcrivlkopr mit An¬
sichten aller Länder und modernen Skulpturen , 1 venezia¬
nischer Spiegel mit 8 geschnitzten Engel, ein dito mit Golü-
rahmen , 1 große bolzgeschnitzte Figur mit Sockel (Teiltet ),
il nnßb. und 1 eich. Wanduhr . 1 Maioltka-Uhr. 1 Nickel-
Sandtuchständer , 2 Wandschränkchen, 1 Steinsammliing,
1 große Partie Blicker lBismarcks Reden, 2 Konversations-
Lexikon. Schiller, Heine. Goethe. Lessina. Hauff usw. usw.).
1 «euer Autokoncr . 1 Strandkorb . 1 mabag. Blumentisch.

' 1 mÄag . Ovaltisch, eine große Anzahl Balkon- nnd Gar¬
ten-Möbel. 3 Ferngläser . 1 elegant. Wandwaschtisch mtt
Nickelhahnen. 8 elegante Gasöfen , 1 Bügelofen. 1 Wasch¬
mangel . 2 sehr gute Betten mtt Haarmatratzen , Deckbetten.
Plümos , Kiffen. Steppdecken: ein zweitür . Sviegelschrank,
2 Dienitboten -Betten . 1 Kllchen-Einrichtnng. 1 Stehlciter.
2 Weinschränke. 1 Flaschengestell. 1? feine Teetaffen. 12

, Mokkatassen, eine Partie Wein- und Mo -rglaier . 1 große
Rickel-Wärmeschüffel mit Deckel. Tortenblatte , tzlaschciikorb,

--cl Partie Porzellan . Küchen- und Kochgeschirr, 1 ^ großer
elektr. Vakuum-Reiniger , 1 kleiner Han^ Staubsauger.
1 Koffer. 1 Partie Galerien . 1 Partie Emmckchgiaser. Tev-
vickkehrmaschine, Bohner . Besen. Bürsten »sw. usw., ferner
im weiteren Auftrag : 1 Pianino . 2 Sveisezimmerttsche. 2
Serviertische , 1 Schreibtisch mit Gestell. 2 Sofas . 3 Sessel,
1 Liegestnhl . 2 Lutherstlihle . 5 eich. Stühle . 1. cintur Klei-
derschrank. 1 Gardinenspanner . 1 Wringmaschine. 1 Koffer.
2 eiserne Waschtische. 3 Weinschränke, 1 Eisschrank. 1 eiser¬
nes Bett . 1 Vogelständer. 2 elegante Kronleuchter. 1 kleine
Markise . 3 Teppiche. 1 groß, seidener Tepvick. 1 Tischdecke.
1 seines Kaffee-Service für 12 Personen. 1 Fischscrtnce für
15 Personen . 1 venizianiscke Taffe. 1 Mb. Menage, 2 stlb.
Borlegelöffel , elegante Nippes. Bilder . Vorhänge. Por¬
tieren und eine Küchcnnbr. 2008

H6am Bender
Auktionator und Tarator,

. vewäktslokal Roribftrabe 7. Telephon 1847,

Zchuhreparaturs
Bill . Preise . Schnelle Bediennng.
Mauergasse 12. Telephon 3033.

ASTHMA
illl!ll!l!!l!!i!!!II!!!lll!!!!!l!!li!l!!i'!S!!!!m!!!!i!!''!!'i!il'l!'!!!i!!!!'S!!!!l!!!!!i!m!mS'l!!!m!!m!m!''!'m!n""!

Die Atemnot  des Asthmatikers
macht ein Linderungsmittel er¬
forderlieh I

Akker’s Abteisirup
das altbewährte Hausmittel

Schafft dem Asthmatiker willkommene Erleichterung. — Das
Mittel wirkt vor allen Dingen schleimlösend und erleichtert
dadurch die stark behinderte Atmung. Durch dauernden Ge¬
brauch von Akker’s Abteisirup, der sich neben seiner aner¬
kannten Wirksamkeit auch eines ausgezeichneten Wohlge-
schmadis erfreut , erweist sich Akker’s Abteisirup nicht nur als
ein vorzügliches

Linderungsmittel bei Asthma,
sondern ist auch im wahren Sinne ein

vorzügliches Vorbeugungsmittel,
das den Patienten vor Anfällen bewahrt.

, , . . , . . I ist ein vertrauenswertes Mittel,
Akker s Abteisirup j sejne  Zusammensetzungbekannt.
Preis : Flasche mit 230 gr Inhalt . . . . 2 .50 M.

„ » » 550 gr „ . . . . 5 .00 „
„ „ „ 1000 gr , . . . . 7 .50 „

Akker’s Abtelsirnp (nur echt mit Namenszug) ist durch alle
Apotheken zu beziehen und wird, wo nicht vorrätig , sofort aus
dem nächsten Grossvertrieb beschafft. A790

iMßi

P
wasc

Henkers Bleich - Soda

die nach der Heutigen Marktlage im Sinne von Mer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee-,
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware smd

die Preise nicht maßgebend-
Pfund Stück 1

A
Obst:

Eßäpfel

Pfund
/df

Stück
A

4,5—6 bessere Sorten 12- 20 —
12 — Eßäpfel 12- 20mittlereSorten —

30—35 — Kochäpfel 8—12 -

20—30 Falläpfel
Eßbirnen

5—6
15- 30

15—2510- 30 bessere Sorten —
10 Eßbirn . m . Sort- 15—25 —

— Kochbirnen 8- 12 —

15 Mirabellen — —

_ Pfirsiche , 1.Sorte 25- 50 —

Pfirsiche . il . „ 25—50
— 5- 6 Pflaumen - . —

Reineclauden — —
— 15- 25 Walnüsse 30-^35
20 — Zwetschen 22- 25 —
10 — Preiselbeeren 45—60* - -

5—6 — Quitten 18- 20 —
10 — Weintrauben 35- 45
—

10
12- 15

Sonst . Waren:
Süßrahmbutter 215
Landbutter 200 —

Trinkeier — ■ 16- 18
12—18 Kisten eier - ' —

Handkäse — 5—6
Romadourkäse — —

30 Limburgerkäse • — —

Schweizerkäse — -

150 Holländerkäse — —

Fett , nach Gehalt

Kartoffeln u.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten ,IGebd.
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskaroisalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz-

gurken (10 St .)
Essiggurken

(100 Stück)

Wiesbaden , 17. Sept . 1915. ZtLdttfche Markverwaltung.

Bekanntmachung.
Am 21.. 22.. 23.. 27.. 28.. 29. u. 30. Sevt . 1915 findet Von

vormittags 9 Uhr dis nachmittags5 Uhr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt : . . ^ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg binter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal), Weg
Keffclbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben,
weg bis zur Lekchtweishöhle." , , _ , .

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbrreich und stnd für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . , , ^

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschaffen wird, wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 16. September 1&16. Garnilonkomnumd».

Bekanntmachung.
Dienstag , den 21. September ds. Js .. mittags 2 Ubr cro-

fangend, läßt der Landwirt Christian Adam  das Obst von
20 vollhängenden Bäumen an Ort und Stelle meistbietend ver-

ŝ i^Tammelvunkt am hiesigen Friedhof . 2054
Heßloch, den 17. September 1915.

Stubenranch , Ortsgerichtsvorsteher.

Bekanntmachung. — Sonnrnberg.
Wander-Gewerbeschein-Anträge.

Die im Gemeindebezirk Sonnenberg wohnhaften Hauster-
gewerbetreibenden, welche zur Ausübung eines HaustergewerbeS
im Jahre 1916 einen Gewerbeschein oder einen Wanderaewerbe-
schein besitzen müssen, werden hiermit anfgefordert . ihre dies¬
bezüglichen Anträge sofort spätestens bis 10. Oktober dieses
Jahres ans dem hiesigen Bürgermeisteramt (Zimmer Nr . 3) »u
ftcllctt

Dem Antrag muß eine Photographie beigefiigt sein (in
kleinem Format , ähnlich und gut erkennbar , unaufgezogen mtt
einer Kopfgröße von mindestens 1.5 cm ).

Nur hei Einhaltung dieses Termins kann mit Sicherheit
darauf gerechnet werden, daß bie Scheine bis 1. Januar 1916
hei der Gemeindekasse zur Einlösung bereit liegen, wahrend her
späterer Anmeldung eine Gewähr hierfür nicht übernommen
werben kann. , ™

Soiiiienberg. den 13. September 1818.'
_ Der Bürgermeister . BuSelt.

Bekanntmachung. , .
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 26. März 1915 (Reichs-Gesetzblatt Seite 183). betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus , bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene-
ralkommandos für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Ansschank und Kleinhandel von Branntwein sein«
schließlich Likör) ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor-
bergebenden Tage von mittags 3 Ubr ab und am darauffolgen,
den Tage bis 10 Ubr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf ans Automaten . ,
8 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als

einem halben Anker = 17,175 Liter zu verstehen.,
8 3. Den ausschließlich Branntwein verichankenden Wirt-

schäften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an , den übrigen
Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vormittag 10 Uhr
untersagt , Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Apotheken
zu Heilzwecken. - . . or

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist untersagt . „ „ , _ . , .

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten : , _, , . .

a) an Militärversonen auf deren Transport nach dem
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch:

b) an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärversonen . besonders an die. die in Lazaretten
und Genesungsheimen nntergcbracht sind,

o) an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten-
standcs am Tage der Kontrollversammlung ; „

d) an die zur Musterung nnd Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage
zuvor.

8 7. Der Regierunasvrästdent ist berechtigt, in einzelnen
besonderen Fällen Ausnahme von der Bestimmung des 8 1 »u»
znlaffen.

8 8. Zuwidcrhandlnngen werben, gemäß - ~r» —
bozeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft . ^

Wiesbaden, den 21. Juli 1915. ,Der Regierungspräudent. ge».: von Meister.

8 3 der eingangs
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Verhaftung eines jungtürkischen Präsidenten
durch England.

Chiaflo, 18. Sept . (Erg. Tel ., Zensi Bln .)
Aus Saloniki wird gedrahtet, daß der vom Piräus ab¬

gegangene Dampfer „Naupia " von einem englischen Dam¬
pfer angehalten und untersucht worden sei. Ein englischer
Offizier erklärte einen Fahrgast , angeblich den Präsiden¬
ten des fungtürkischen Komitees in Smyrna , Sik , der 50 000
Pfund Sterling bei sich trug , für verhaftet.

Aus Ostafrika.
Line unwahrscheinliche englische Meldung.

- London. 18. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
DaS Preflebureau meldet: Eine starke feindliche Pa¬

trouille wurde am 14. Sept . südlich Maktau in Ostafrika
durch 60 Briten und 10 eingeborene Soldaten überrascht.
Der Feind flüchtete nach einem heftigen Gefecht und ließ
82 (?) Tote und mehrere Verwundete zurück. Wir verloren
8 (?) Tote und 8 Verwundete und erbeuteten eine Anzahl
von Gewehren, viel Munition und eine ganze Ausrüstung.

Eine neutrale Friedensunternehmung.
Breslau , 18. Sept . (Tel . Zens. Br .)

Wie der ,Schl . Ztg." aus dem Haag gemeldet wirö,
wird die Thronrede , mit welcher Königin Wilhelmina am
80. Sept . die ordentliche Herbsttagung der niederländischen
Generalstaaten eröffnen wirö, einen wichtigen Passus über
die Möglichkeit einer Friedcnsaktion der neutralen Regie¬
rungen enthalten . Das holländische Ministerium hat den
Wortlaut dieses Paffus in mehreren Beratungen festgesetzt.

Meuterei indischer Soldaten in Shanfi
(vritisch-öndien).

Der in Allahabad erscheinende „Pioneer " brachte Ende
Full einen ausführlichen Bericht über einen schweren Fall
von Meuterei , der unter dem 5. Kavallerie-Regiment in
Jhanst vorgekommen ist.

Am 26. Juni stand Major Gale vom 8. Kavallerre-Re-
giment mit Leutnant Courtenay vor den Ställen des 5.
Kavallerie-Regiments , das aus Muhammedanern zusam¬
mengesetzt ist. als er plötzlich von 2 Kavalleristen dieses
Regiments angegriffen wurde. Einer dieser beiden war
mit Gewehr und Säbel , der andere nur mit letzterem be¬
waffnet. Es waren zwei Brüder , die aus dem Moraeabad-
Distrikt stammten, und von denen der jüngere am lelven
Tage zur Front abgehcn sollte. Major Gale hatte eben
eine Sektion inspiziert und war im Begriff , zu einer an¬
deren überzugehen, als die beiden Brüder aus ihrer Stel¬
lung hinter ihm hervorstürzten und der eine von ihnen
ihn aus einer Entfernung von 15 Schritt niederichoß; Ma¬
jor Gale war auf der Stelle tot . Leutnant Courtenay
suchte sein Heil in der Flucht, stolperte jedoch und wurde,
am Boden liegend, von den beiden Indern mit Säbelhieben
derart zugerichtet, daß er am selben Abend seinen Wunden
erlag . Die indischen Unteroffiziere griffen nicht selbst ein,
befahlen aber den übrigen Leuten des Truppenteils , ihre
Säbel und Lanzen zu holen. Die Leute der Sektion, die
größtenteils aus unausgcbildeten Rekruten bestanden, ue-
ßen sich jedoch durch die drohende Haltung der beider Mör¬
der einschüchtcrn und sahen ruhig den Vorgängen zu.
Nach dem Ueberfall auf Leutnant Courtenay liefen die
Meuternden zur Offiziersmesse in der Absicht, Oberst
Whaplin zu töten. Jedoch warnte ein Sikh-Jamadar , der
ihre Absicht erraten hatte , kurz vor ihrem Eintreffen den
Oberst. _

Oberst Chaplin , der vor der Messe stand, ries den Leu¬
ten zu, ihre Waffen wegzuwerfen, entging aber nur um
ein Kleines der Kugel deö einen Meuterers . Oberst Chap¬
lin sowie die indischen Offiziere und Diener waren nicht
sin der Lage, von Waffen Gebrauch zu machen: so konnten
die beiden unbehindert ihren Weg nach den Artilleriestel¬
lungen fortsctzen. Unterwegs trafen sic Capitain Hudson,
Megimentsaöjutanten , der ihnen zufällig entgegengeritten
kam. Der eine der Brüder feuerte sogleich auf ihn und
verwundete ihn leicht an der Seite . Capitain Hudson
sprang vom Pferde , erklomm einen Wall und versuchte so
Zeinen Borsprung vor den Mördern zu gewinnen, um die
Artilleriestellungen zu benachrichtigen. Als die Meuterer
sich dem Veterinär -Hospital näherten , begegnete ihnen ein
Kanonier und ein Sergeant der 79. Batterie , auf die sie
feuertest, den Kanonier töteten und den Sergeanten verwun¬
deten. Sie lenkten dann ihre Schritte zur Kaserne, gerade
als Capitain Cooper und Capitain Key sich Gewehre und
Munition verschafft und andere Offiziere etc. zu Hilfe ge¬
rufen. Sie eröffneten das Feuer auf die Mörder und
schossen sie nieder . _ ,

Der Rest der Truppen scheint loyal geblieben zu sein.

Kriegszustand in Nordwestmdien.
Amsterdam, 18. Sept . (P .-Tel ., Zens. Vln .)

Aus Batavia wird den holländischen Blättern gemeldet,
der Vizekönig von Indien habe am 31. August über Berar
und die nordwestlichen Provinzen sowie über die Staaten
Heiderabad und Bengalen den Kriegszustand verhängt.

Musterung ungedienter Mannschaften in
Österreich.

Wien. 18. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die zurzeit noch nicht gedienten, in den Jahren 1873

bis einschließlich 1877 sowie die 1891. 1895 und 1896 ge¬
borenen Landsturmpflichtigen werden einer neuerlichen
Musterung unterworfen . Sie haben sich bis längstens am
24. Sept . am Gemeindeamt ihres Aufenthalts zu melden.
Die Musterung erfolgt vom 11. Oktober bis 6. November.
Die Einberufung der geeignet Befundenen zur Dienst¬
leistung erfolgt voraussichtlich Mitte November.

Kleine Uriegrnachrichten.
Die Reaktivierung der Querpfeife iu der bayerischen

Armee. In der bayerischen Armee wirö laut einer Be¬
kanntmachung in dem „Militär -Verordnungsblatt " für öre
Hornisten die Querpfeife als Begleitinstrument zur Trom¬
mel wieder cingcführt.

6 Millionen Flüchtlinge iu Rußland . Blättermeldungen
zufolge hat der Lordmayor von London aus Petersburg
ein telegraphisches Ersuchen um Geld erhalten , da für
6 Millionen Flüchtlinge gesorgt werden müsse.

Wieder internierte französische Flieger aus der Schweiz
entflohen. Man telegraphiert der „N. Z. Z." aus Ander¬
matt : Seit heute Morgen sind die in Hospental auf der
Sust internierten französischen Flieger Wachtmeister
Maden und Korporal Chatelain entflohen. Die beiden
Flüchtlinge wurden im letzten Winter im Jura , wo sie
eine Notlandung vornehmen mußten, gefangen genommen.
Sie blieben im Winter in St . Gallen und kamen im Juni
nach Hospental. — 2 jetzt noch internierte Flieger -Unter¬
offiziere gingen vor einiger Zeit bei Payern nieder. —
Leutnant Gilbert ist nicht mehr in Hospental interniert,
sondern in der Kaserne in Anöermatt.

Explosion in einer französischen Geschoßfabrik. In einer
Geschoßfabrik in Le Pecq ereignete sich vorgestern Morgen
eine heftige Explosion. Ein Teil der Fabrik flog in die
Luft. Die Fensterscheiben aller Häuser im Umkreise von
500 Metern wurden zertrümmert . Dem Umstande, daß die
Nachtschicht die Arbeitsstelle verlassen hatte und die Tag¬
schicht noch nicht angetreten war , ist es zuzuschreiben, daß
nur drei Personen verletzt worden sind. Der Schaden ist
sehr bedeutend. Die Ursache des Unglücksfalles ist noch un¬
bekannt.

eine unbeschränkte Zahl Untauglicher. Lahme und Blinde,
die nicht sehen und nicht laufen können. Und wenn ich sie
selbst nach dem Laufgraben tragen würde, sie würden nicht
schießen können. _

Das Ziel des Burenführers Maritz.
Amsterdam. 18. Sept . (T .-U.-Tel .)

Ein Berichterstatter der Londoner „Times " aus Ben-
guella in Portugiesisch-Westafrika berichtet seinem Blatte,
er habe mit Maritz eine Unterredung gehabt, der mit seinem
Begleiter vom portugiesischen Leutnant Nobre nach Ven-
duella gebracht wurde. Maritz trug englische Uniform und
gab sich als englischer Offizier aus , als er an der Grenze
von Rhodesia getroffen wurde. In seinem Gepäck befanden
sich 160 Mark deutsches Geld. Maritza hatte hohes Fieber
und leugnete dem Berichterstatter gegenüber, sich den Deut¬
schen angeschlosien zu haben, sondern er habe nur Hilfe von
ihnen erhalten . Er erklärte, er sei immer bereit gewesen.
Südafrika zu verteidigen, nicht aber an der Invasion eines
anderen Landes teilzunehmen. Sein Ziel war nur die
Wiederherstellung der südafrikanischen Republik. („V. Z-")

Zur Kriegsanleihe.

Der Anterseebootskrieg.
Aus dem Haag, 18. Sept . (Tel . Zens. Hmbg.)

Aus London wird gemeldet: Der englische Dampfer
„Natal Transport ", 4100 To., ist in der Nähe der Insel
Kreig torpediert worden. _

Die englisch-französische Anleihe.
Nur 2 Milliarden Mark!
Amsterdam, 18. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Reutermeldung aus Newyork hat am Mitt¬
woch die erste Sitzung der englisch-französischen Anlcrhe-
kommission mit den amerikanischen Finanzleuten stattge-
funden . Unter den anwesenden Amerikanern besand sich
auch Morgan und seine Teilhaber . Nach der Sitzung äu-
tzerte man sich über den Erfolg der Anleihe allgemein op¬
timistisch. Es sind bereits Verpflichtungen für einen be¬
trächtlichen Teil der Anleihe eingegaugen worden. Die
sogenannten prodeutschen Banken werden aufgeforderk
werden, sich au der Anleihe zu beteiligen, da die Kommis¬
sion davon überzeugt ist, daß sie redlich handeln werden.
Der Zinsfuß wird nicht weniger als 5 Prozent betragen,
zahlbar in Dollars.

Rotterdam , 13. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)
Reuter meldet aus New-York: In Finanzkreisen geht

das Gerücht, daß die Anleihe der Alliierten nur eine halbe
Milliarde Dollars betragen werde. Die Banken erklärten
gestern beinahe einstimmig, daß eine Milliarde Dollars
„nicht nötig"  sei und daß die Kommission sich eventuell
mit der Hälfte „begnügen"  müsse . Die Bedingungen
und näheren Einzelheiten sollen dann rasch geregelt
werden. .

Amsterdam. 18. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln)
Reuter meldet aus Washington der englisch-französischen

Finanzkommisfion: Die Finanzleute lassen sich durch eine
Leibgarde bewachen. Auf Wunsch der Polizei bleiben ihre
Bewegungen geheim. Die Finanzkommission habe bereits
über fünfzig Drohbriefe erhalten . Die Herren gehen nie
zusammen auS.

Reichs-Steuerprojekte.
Man schreibt uns aus Breslau : In der Presse werden

neuerdings wieder Mitteilungen über Steuerprojekte der
Reichsfinanzverwaltung , wie der Zigarren -Banöerole-
steuer, des Zigaretten -Monopols usw. vorbereitet. Für
finanzpolitische Vorschläge, die nach dem Friedensschluß zu
machen sein werden, fehlt es heut an jedem zuverlässigen
Maßstabe. Die Rcichsfinanzverwaltung übt die Praxis,
die in Eingaben an die Reichsregierung oder anderweitig
gegebenen Anregungen einer näheren Prüfung zu unter¬
ziehen. Daraus kann aber nicht ohne weiteres auf be¬
stimmte Stcuerpläne an den maßgebenden Stellen geschlossen
werden. Zu einem Zeitpunkte, an dem sich der künftige
Finanz -bcdarf des Reiches auch noch nicht im entferntesten
übersehen läßt , haben alle steuerpolitischeu Erwägungen
naturgemäß nur mehr theoretische Bedeutung.

Bund „Neues Vaterland ".
Ein Ermittlungsverfahren gegen den Bund „Neues

Vaterland " ist infolge einer Veröffentlichung veranlaßt
worden, die zu anfang dieses Monats Aufsehen erregte.
Die „Humauitö " war in der Lage, einen Brief abzudrucken,
den der GerichtsassessvrDr . Hans Wehberg in Düsseldorf
an Geheimrat Josef Köhler gerichtet hatte. Dr . Wehberg
teilte hierin Geheimrat Köhler mit. daß er von der Redak¬
tion der „Zeitschrift für Völkerrecht" zurücktrete, weil er
glaube, es vor seinem Gewissen nicht verantworten zu
können, länger in der Redaktion zu bleiben, nachdem u a.
nur einseitige Darstellungen, z. B. in der Frage der vel-
gischen Neutralitütsvcrletzung zu Wort gekommen seien.
Der Brief erschien in einem vertraulichen Rundschreiben,
das der Bund „Neues Vaterland " als Manuskript für seine
Mitglieder drucken ließ, und kam durch die „Humanito" nt
die große Oeffentlichkeit. Jetzt hat die Polizei auf Grund
des 8 89 des Strafgesetzbuches gegen den Bund „Neues
Vaterland " ein Ermittlungsverfahren eingeleitet und nt

j den Geschäftsräumen des Bundes sowie in einer Berliner
I Druckerei in der Oranienstratze eine Hattssuchung vorgen-

nommen. Dort wurde festgestellt, daß von dem Rundschrei¬
ben 500 Stück gedruckt worden sind. 300 Stiick wurden be¬
reits im Juli vertrieben , 200 wurden noch vorgefunden
und beschlagnahmt.

^Letzte Drahtnachricht^
Graf Vernstorff über den Klaggeninitzbrauch

der Engländer.
Berlin 18. Sept . (T .-U., Tel .)

Die „Krcuz-Ztg." schreibt: Nach amerikanischen Zri-
tungsmcldungen hat der deutsche Botschafter in Washington
eine Zusammenstellung des Mißbrauchs neutraler Flaggen
durch England seit Beginn des Unterseebootskrieges bekannt
gegeben. In dieser Zusammenstellung werden mit genauen
Angaben 60 Fälle angeführt, in denen amerikanische,
spanische , griechische , holländische , norwegi¬
sche, schwedische und dänische  Schiffszeichen und
Schiffsmarken von den Engländern mißbraucht worden sind.

Zustände im englischen Heere in Nordfrankreich.
Rotterdam . 18. Sept. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Ein unionistisches Unterhausmitglied verlas im Par¬
lament einen Brief , den ein englischer Oberst ihm aus

i Nordfrankreich geschrieben hatte. Es heißt darin :. Ich habe

Der Wiesbadener Gemeindewaisenrat ersucht uns , nach¬
stehendes Rundschreiben der hiesigen Vormundschaftsrichter
an die Vormünder und Pfleger zu veröffentlichen, damit
auch die Mitglieder desselben (Bezirksvorsteher , Armen- und
Waisenpfleger, Armen- und Waisenpflegerinnen ) ihren per¬
sönlichen Einfluß dahin ansüben , daß Vormünder , Pfleger
und auch die Eltern , die Vermögen für ihre Kinder ver¬
walten , das verfügbare Geld zur Zeichnung der Anleihe
verwenden : , , ,

„Auch für die unter Vormundschaft, Pflegschaft oder
elterlicher Gewalt stehenden Personen ist es eine dringende
vaterländische Pflicht, das verfügbare Geld, soweit es nicht
zur Bestreitung von Ausgaben bereit gehalten werden muß,
zur Zeichnung' auf die dritte Kriegsanleihe zu verwenden.
Insbesondere empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen tn
ähnlicher Weise angelegte Geld zur Zeichnung zu verwen¬
den, zumal dabei ein sehr erheblicher Vorteil erzielt wird.
Die Sparkassen machen die Hercprbe des Geldes in der Re-
gel nicht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist abhän¬
gig, wenn die Zeichnung bei der Sparkasse vorgenommen
wird . Die Genehmigung zur Abhebung des Geldes wird
von dem Vormundschaftsgericht erteilt . , „„

Die Mittel zur Zeichnung auf die Kriegsanlethe können
bekanntlich auch durch Beleihung von Wertpapieren be¬
schafft werden. In den zahlreichen Fällen , wo das Mundel-
vermögen in Schuldverschreibungen (Obligationen ) der
Nasiauischen Landesbank angelegt ist, kann diese Beleihung
bei der Landesbank zu einem Zinsfuß von 5 vom Hundert
geschehen, wobei der Zeichner, da das Reich bei einem
Zeichnungspreise von 99 Mark 5 vom Hundert Ztnsen gtbt.
einen Vorteil hat. In anderen Fällen muß für das zu
leihende Geld ein Zinsfuß von 514 vom Hundert bezahlt
werden. Ob es sich empfiehlt, das Geld zur Zeichnung der
Anleihe durch Beleihung von Wertpapieren zu beschaffen,
muß dem Ermesien des Vormundes , Pflegers und der El-
tern im einzelnen Falte überlassen bleiben. Die unterzerch^
neten Vormundschaftsrichier sind jederzeit berert, über alle
mit der Zeichnung der Anleihe in Zusammenhang stehende
Fragen Auskunft zu geben.

Amtsgericht Abt. 5. Amtsgericht Abt. 6.
gez.: Haub, Ämtsgcrichtsrat . gez.: Lieber, Amtsgerichtsrat.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : C a r l D t e tze l : fttr
den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n r H it n e k e; für den Reklamc-

und Inseratenteil : Carl Röstel.  Siimtli -h in Wie-badon.
Drucku. Verlag derWi eSb ad e » er Verlags . Anst alt  G . m. v. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 1». September r

Meist wolkig, zeitweise auch trübe , mit einzelnen , wenn auch
lei chten Regenfällen. Noch etwas kühler._

Wasserstaus r Rbeinpegel Caub gestern2.00, heute 1.19
Lahnpegel gestern1.06, heute 1.06.

vis Beantwortung dieser Frage geschieht
einzig und allein durch eine gute Tages¬
zeitung, da sie durch ihren vielseitigen u. um¬
fangreichen Nadtriditendienst ihren Lesern
alle Ereignisse dieser grossen Zeit rasch
und zuverlässig mitzuteilen vermag . Die

MaiiilHt
haben diesen Vorzug, kosten

monatlich nun 60 Pfennig
ohne Bestellgeld, durch die Post 70 Pfg.,
(mit der humoristischen Wochenschrift„Koch¬
brunnengeister“ 80 bezw. 90 Pfg.), und
bieten ihren Beziehern ausserdem eine

kostenlose Unfallversicherung
in Höhe von 500.— Mk. für Bezieher der
Ausgabe A und 1000.— bezw. 2000. Mk.
für Bezieher der Ausgabe B (mit „Koch¬
brunnengeister“) laut den bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen. Bestellungen auf
die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
werden von allen Postanstalten , unsern
Trägern, Filialen und GeschäftsstellenNiko¬
lasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12 und Bis¬
marckring 29 entgegengenommen. Alle

neuen Bezieher erhalten das Blatt

bis Ende September kostenlos!

O
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SamStag, he» IS. September. Anfang 7 Uhr.
Der Barbier von Sevilla.

-komisch« Oper i» 2 Akten. Musik von Rossini. (WicSbad. Einrichtung.)
Graf Almavtva H-rr S -vr«
Varthvl», Arzt . » . e , . Herr von Schcuck
Rosine, fei» Mündel Frau Fried, -Ibt
«astlto , Musikmeister t t  i i > t < Herr Eckart,
Marzellin« . » » , » » , , » » » » Frau Schröder-Kai»tnskh
Ptgar » i i i i > i t • l • l i i Herr Getste-Winkei
Kiorill» Wutschet
M» Offirier Herr Schuh
«in Rot« . . . . . . . . . . . Herr vecker
Wz Soldat . - Herr Spieß,

Musikanten. Soldaten.
Mtnsikalifch« Leitung: Herr Proscsior Echlar.
Sptrllettnng : Herr Oder-Regiffcnr Mcbu»,

Ende «ach ».« Uhr.
Wochevsplelpla». Sonntag , den 19.: Die Hugenotte». — Montag, 20.:

jvt« Lokalbahn. — Hierauf : Der zerbrochene Krug.

Wiesbadener Neueste Nachrichten SamStag , 18 . September 1915

Residenz-Thester.
SamStag, de» 19. September. Abends 7 Uhr.
Gesamt-Gastspiel ». Albert Schumann-Operetten-Thc- t-rs Frankfurt a. Di.

unter Leitung der Direktoren Emil Nothmau» und Julius Dewalb.
Der fibrle Bauer.

Operette 1« einem Vorspiel ». 2 Akten von Victor Leon. Musik v. Leo Fall.
Spielleitung : Direktor Emil Nothman».

Orchrsterleitnng: Kapellmeister Julius Ehrlich.
Vorspiel: Der Student.

Lindoberrr, »« v - ner vom Ltndobererhos
Vinzenz, fei» Sohn
Mathaeu» Schetchclrotther
Stefan . t i ■ . i i i ■ i > . .
Annamirl
Raudaschi
Endletzhofer
Zopf, Obrigkeit

Der Postillon, Mägde, knechte, Vancrnvolk. — Eptelt tm Dorfe Oberwang
in Oberösterretch 18SS.

1. Akt: Der Doktor.

Emil Aman»
Paul voltz
Emil Nothman«
Emil SchroerS
Kleine Lange
Georg PcterS
Sascha Grünseld
Hugo Schlegclmilch

« » » » .
» »

Emtl Nothmann
. , Emtl SchroerS
. s Anni Cutter

Mathaen» « cheichelroither , ,
Stesa», fein Sohn . . . . »
«nnamtrl , seine Docht« . . .
Ltndaber« , b« van « vom Li»dob« « hof . . Emil Aman»
Vinzenz, sein Sohn Paul Boltz
Raudaschl, van«
Endlctzhof« , Bau « ,, » » » « , » » >
Zopf, Obrigkeit , « » , . « . » > »
Die rote List, Kuhdirn
Het»« le, ihr Bub . . . . . . . . . . .

tz., g., 8. Bauernbnrlch, Ban « n, Bäuerinnen , Gaukler, Kaufleute. — Spielt
gm Mathäitag im Dorfe Oberwang in Oberösterreich tm Frühjahr 1897.

2. Akt: Der Professor.
Mathaen« Schrtchelroith« , . . .
Stefan , sein Sohn
Annamirl , seine Tochter
Lindober« . . . . « « ( itiittt
Vinzenz, fein Sohn

Georg PeterS
Sascha Grünseld
Hugo Schlegelmilch
Hansi Banzer
Kleiner Ster»

Emtl Nothman»
Emtl Schro« S
Annt Cutter
Emil Aman»
Paul Boltz

Geh. EanitätSrat von Grumow Heinrich Dobl
Viktoria, feine Friur . . . . . . . . . .  Hebwtg Kühn
Ernst, bereu Sohn, Leutnant bet b. Husaren . Georg Ohlmey«
Frtebertke, b« e« Docht« Wint Fisch«
Franz , Dien« - . . » » » » » - » . » Georg Ohlmey«
Tont , Stubenmädchen Else Großman».

Et» Senior , eine Studentin , Gesellschaft, Studenten.
Spielt 9 Monate spät« alS b« « ste Akt In b« Wohnung Stefans i» Wien.

Ende 9.80 Uhr.
«ochenfpielpla». Sonntag , IS.: Die Förfterchrtstl.

Lurdaus
Samütag , 18 . Sept . :

Nadimittags 4 Uhri
Abonnement «.Konaert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stfidt. Kurkapellmeister.
1. Boidatenleben, Marsdi

M. Sdimeling
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Königin für einen Tag“
A. Adam

8. Mars* u. Chor der Priester
aus „Die Zauberflöte“

W. A. Mozart
4. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer“ R. Wagner

v. Sdiatz - Walzer aus „Der
„Zigeunerbaron“

Joh. Strauss
6. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F. v. Suppö
7. Konzert-Arie J. Neswadba
8. Fantasie aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas,

Abends 8 Uhr:
Abonn einen ts -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner

Städt. Kurkapellmeister.
1, Ouvertüre zu „Die Fingals'

höhle“ F. Mendelssohn.
2. Böhmisdie Tänze Nr. 1 u. 3

A Dvoräk
8. a) Wiegenlied, b) Scherzo

Kjerulf-Wyrott
4. Ballettmusik aus der Oper

„Die Camisarden“
A. Langer!

Violine-Solo : Herr Konzert¬
meister W. Sadony.Violoncello-Solo:

Herr P. Hortei.
6. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ 0 . Nicolai
6. Ein Wonnetraum,Intermezzo

E. Meyer-Hellmund
7. Carmen-Suite Nr. 2 G.Bizet.

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert in der Kochbrunnen-

Anlage.

Nachmittags 4 Uhr:
A bonn ements -Konzert

Städtisches Kurordiester.

Abends 8 Uhr:
Abonnent e>nt «-Konzert

(Wagner-Abend).
Sttdtiidies Kurordiester.

Wiesbadener
Wergnügnnfls *Valast

Dotzbelmer Straße 19.
SamStag, 18. Ecpt., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.
Son». «. Feiertag» 2 Vorstellungen.

8.8V und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle 72. Fernsprecher 8137
Täglich nachm. 4—11 Uhr: 62

Erstklassige Vorführungen.
Com 18. bis Äl. Septemberr
Kammer -Mrifik.

Ertt-Auffübrung.
Lebensbild in 3 Akten.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Mainz.

SamStag, 18. Ecpt., abds. 7.80 Uhr
___ Iphigenie. _
Stabttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
SamStag, 18. Sept., abends 7 Uhr:

«ioletta.

SchanspielhanS.
SamStag, 18. Sept., abds. 7.3« Uhr

Maria Magdalene.
Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Samstag , 18. Sept., abends 8 Uhr:

Die «ätselhastc Frau.

Kaffee
Ellenbogengaffe 3.

Hoffte, Uakao, Tee.
| Tägl.fr.Backwarenn.Lrot.

Fr. Kleinbach. 1852

Alleinverkauf«Sr Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasce 38.

■THEATER
Kirchgasse >8,
Ecke Luisenstr.

Die besten Neuersdieinungen auf dem Film¬
markte hat sich die Direktion des Theaters
gesichert. Die nächsten Wochen bringen dafür
den Beweis. Es folgen Sohleg auf Schlag
nur die erstklassigsten Bilder mit den be¬
deutendsten Schauspielern der Kinematografie
u. a. Henny Porten, Ernst Beicher, Psilander, Asta

Nielsen, Erna Morena, Franz Hoier usw.

ie im vorigen Jahre , hat sich die Direk¬
tion auch dieses Mal bemüht, den Ge¬
nuss der schönen Bilder durch eine
Künstler - Kapelle zu erhöhen,
die im heutigen Programm zum

ersten Male mitwirkt . : s

Wir bringen am 18. September als
erste grosse Neuerscheinung

ililwii 5«
Oer Klebe

Grosses Künstler-Drama in 8 Akten.
In der Hauptrolle

Henny Porten
der Liebling der Kinobesucher.

Dieser Film wurde am 4. September in Berlin
in elf Theatern gleichzeitig unter grösstem
Andrange und lebhaftem Beifall des Publikums

und der Presse gespielt und beherrschte
wochenlang den Spielplan.

Ferner bringt das übrige reichhaltige Programm
die neuesten Kriegsbilder der

Elks-VM 51
V oranzeigen.

Am 25. Sept. Ernst Reicher
in seiner letzten  Schöpfung

M

il

Am 2. Oktober

Hl
M

Salambo
Grösstes historisches Kolossal-Gemälde in

6 Akten. — 10000 Mitwirkende.
WM" Sie brauchen keine anderen Theater,
im Odeon sehen Sie alle Kino-Grössen. —

Wir empfehlen den verehrlidien Herrschaften
Zehner * H @fte:

III . Platz 4 .00 Einzelpreis 0 .55
II . 6 .SO 0 .85

I . „ 0 .50 1.30
Loge 15 .00 ,, 1.90

-THEATER
Kirchgasse 18,
Ecke Luisenstr.

Künstler-Orchester.

Hub-  noch wenige Tage!

Zirkus
Mainzer Strasse IIS, gegenüber dem Schlachthof.

Samstag, den 18. September 1915:

2 grosse Vorstellungen2
Nachm 4Uhr : Abends 81/* Ohr:
Familien - und IEiirenabend für die Herren

Schüler-Vorstellung |Emilu. Oscar Schahmann.
3BJ* Kinder zahlen halbe Preice .'Vg

Preise der Plätze: Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk. 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1.—, Galerie 50 Pf.
Vorverkaufn.für dieAbendvorstellungen:Zigarren-
geschäft von G. Meyer, Wiesbaden, Langgasse 26.

| Sonntag,den 19.September 1915. letzter Sonntag
2 grosse Vorstellungen 2Mitiiimiiiiiiiiimi

Täglich Marstall-Besichtigung von 10 Uhr ab.
1U«

Friedridistrasse 22 Kasino - Saal Friedrichstrasse 22
Samstag, 18., abends 8 Uhr und Sonntag 19. Sept

vormittags ll l/e Uhr: 3. u. 4. Brahms-Aufführung
von Willy van JET .T/Y ’ MEY.
Hoogstraten , ^  9 Iteltz.
Programm: Samstagabend: 1. Sonate f. Klavier u. Violoncello
F-dur op 99; 2. Sonatef.KlavierF-moll op.5; 3. Triof .Klavier,
Violineu. VioloncelloC-molI op.101. - Sonntag vorm.: 1. Sonate
f. Klavieru. ViolineD-moll op. 108; 2. 7Solostückef. Klavier;

3. Trio für Klavier, Violine u. VioloncelloC-dur op. 87.
Karten: Jt  8 u. Jt-  2 (numeriert )u.M i (unnumeriert ) bei Frenz.
Ann.-Exp., Taunusstr.7 (gegenüber Xochbr.) Tel. Nr. 987 und

Schellenberg, kirdigasze 33, Tel. 8444. FM

Reichshallen
©tiftftr. 18. • Telephon 1303.

Niesen-Aeltstadt-Programm
vom 16. bis 31. September.

Hella Seidel. Gesang. n. Sati^Soubrette. — Anita Florenz:,
Bortrags-Künstlerin. - velgas
rL"
Macher—Loiott«van
wandlungStamerln.
Lian Scheng. Orminal Chlneien.
Truppe. — Frieda Röhr. Stim-
mungS-Soubrette. - S« * '
hucke. Humorist. — ßf 1®?1”0 ?•
Partnerin , einzig gebende
Nfrobaten»ene.— Corell,Mustkal-Alt.
Eintritt auf allen Plätzen Ml ff.
Anfang 8 Uhr. - Sonntags
2 Vorstellungen. Anfang4 und8 Uhr. 8049
Eintritt 30 Pf. - Militär A Pf.

Die Direktion: Pan! Becker.

Unter öM Eidien. |
Täglich von 81/, bis 11 ühr:

HtasfleriRonzat
Bei ungünstiger Witterung
finden die beliebten Abend-
Konzerte im oberen Saale statt.

Hrrrcksacheü \tkt  M
liefert sofort

»kta VerlG-Walt.
G. m. b. H.

„Zum Jägerhaus " \ur
Heute Samstag

es  Schlachtfest
wozu freundlichst einladet. Jacob Koob.

„Karlsruher k)of"
Friedrichstratze 44.

prima sützen Apfelmost
1915  eigener Krlterri.

Verkauf auch cm Wirte. W. HShler.

vr. Szitnick's Institut, Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta - O.-Prima) mit Internat . Vor-
bereitung k. d. Reife Fähnrich- u. Einjähng .-Prufung . Z-^nt

S Pädagogium Neuenheim - Heidelberg.
Seit 1895: 307 Einjährige, 183 Primaner (7/8. Kl.) Im Kriege¬
jahr t 37 Einjährige, 17 Primaner. FamHienhelm. A. 776

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von SparkassengeJdern

wird auf die Einhaltung der Kündigungsfrist ver¬
zichtet , sofern die Zeichnung Isei uns
selbst erfolgt.

Wiesbaden , den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. 2499

UorscSiuss-Uerein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossensdiaft mit beschränkter Haftpflicht.

Starke Schuhwaren
zuw Strapazieren » enorm große Auswahl.

KuhNs Schuhgeschäfte
1989 Wellritzstrabe 26, Blelchstrahe 11.
Telephon 6236. Seb. kühn, selbst Fachmann.

Amtliche GepSS-Abholung und Abfertigung der
Staatsdahnen

Regelmäßige Kracht.. Eilgut- und Paket-Lpeditton
Ln  Kg !. HssspeSitenr
6Mkolarftratze, Tel. 12,124. — 2Uaiser-Zritdrich-Platz, Tel. 242.

r
Schützengräben

gegenüber dem Sahnhos.
Besichtigung:

werktags nur nachmittags von3 bis 8 Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von
SV, bis 12V, und nachmittags vonSbis8 Uhr.

Krelstomitee vom Roten kreuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende

Krebs, Generalleutnant z. D . 1430
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